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1. Punkt: Bericht über den Antrag 2662/A der Abgeordneten August Wöginger, Sigrid 
Maurer, BA, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das Ein-
kommensteuergesetz 1988, das Familienlastenausgleichsgesetz 1967, das Kommunal-
steuergesetz 1993, das Allgemeine Sozialversicherungsgesetz, das Gewerbliche So-
zialversicherungsgesetz, das Bauern-Sozialversicherungsgesetz, das Nationale Emis-
sionszertifikatehandelsgesetz 2022, das Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977, das 
COVID-19-Gesetz-Armut, das Pensionsgesetz 1965 und das Bundesbahn-Pensionsge-
setz geändert werden sowie das Bundesgesetz über einen Ausgleich inflationsbedingt 
hoher Lebenshaltungs- und Wohnkosten (Lebenshaltungs- und Wohnkosten-Aus-
gleichs-Gesetz – LWA-G) und das Bundesgesetz über den Teuerungsausgleich für Be-
zieherinnen und Bezieher von Förderungen nach dem Studienförderungsgesetz erlas-
sen werden (Teuerungs-Entlastungspaket) 
2. Punkt: Bericht über den Antrag 2663/A der Abgeordneten August Wöginger, 
Mag. Dr. Jakob Schwarz, BA, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein Bundesgesetz, 
mit dem das Bundesgesetz über den regionalen Klimabonus geändert wird (Klimabonus-
gesetz – KliBG) 
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III-676: Bericht nach § 3 Abs. 5 des Bundesgesetzes über die Errichtung des 
COVID-19-Krisenbewältigungsfonds für Mai 2022; BM f. Kunst, Kultur, öffentlichen 
Dienst und Sport 

Anträge der Abgeordneten 

Petra Bayr, MA MLS, Kolleginnen und Kollegen betreffend der Ratifizierung der ILO 
Konvention 190 gegen Gewalt und Belästigung in der Arbeitswelt (2665/A)(E) 

Petra Bayr, MA MLS, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein Bundesgesetz, mit dem 
das Ausfuhrförderungsgesetz geändert wird (2666/A) 

Maximilian Lercher, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Finanzielle Offensive zur 
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che Sozialversicherungsgesetz und das Bauern-Sozialversicherungsgesetz geändert 
werden (2669/A) 

Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen betreffend Aktion 60 plus für den österreichi-
schen Arbeitsmarkt (2670/A)(E) 

Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen betreffend Aktion 60 plus für den österreichi-
schen Arbeitsmarkt (2671/A)(E) 

Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen betreffend Kostenlawine stoppen – Entlas-
tung für Österreich (2672/A)(E) 

Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen betreffend Kostenlawine stoppen – Entlas-
tung für Österreich (2673/A)(E) 

Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen betreffend Kostenlawine stoppen – Entlas-
tung für Österreich (2674/A)(E) 

Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen betreffend Antikörper als sicheren und 
verlässlichen Schutz gegen Corona anerkennen (2675/A)(E) 

August Wöginger, Sigrid Maurer, BA, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein Bun-
desgesetz, mit dem das COVID-19-Impfpflichtgesetz, die COVID-19-Impfpflichtverord-
nung und die Verordnung betreffend die vorübergehende Nichtanwendung des COVID-19-
Impfpflichtgesetzes und der COVID-19-Impfpflichtverordnung aufgehoben werden und 
das Epidemiegesetz 1950 geändert wird (2676/A) 

Dr. Susanne Fürst, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das 
Bundesgesetz betreffend vorläufige Maßnahmen zur Verhinderung der Verbreitung von 
COVID-19 (COVID-19-Maßnahmengesetz – COVID-19-MG) geändert wird (2677/A) 

Norbert Sieber, Barbara Neßler, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein Bundes-
gesetz, mit dem Familienlastenausgleichsgesetz 1967 und das Einkommensteuerge-
setz 1988 geändert werden (2678/A) 

Gabriel Obernosterer, Mag. Dr. Jakob Schwarz, BA, Kolleginnen und Kollegen be-
treffend ein Bundesgesetz, mit dem das Gasdiversifizierungsgesetz 2022 geändert wird 
(2679/A) 
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Tanja Graf, Mag. Dr. Jakob Schwarz, BA, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein 
Bundesgesetz, mit dem die Begründung von Vorbelastungen durch den Bundesminister 
für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort genehmigt wird und mit dem das Bundesge-
setz über einen Energiekostenzuschuss für energieintensive Unternehmen (Unterneh-
mens-Energiekostenzuschussgesetz – UEZG) erlassen wird (2680/A) 

Lukas Hammer, Tanja Graf, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein Bundesgesetz, 
mit dem das Gaswirtschaftsgesetz 2011 (GWG 2011) geändert wird (2681/A) 

Anfragen der Abgeordneten 

Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Ursprung von SARS-CoV2 
(11287/J) 

Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Empfehlungen des Nationalen 
Impfgremiums (11288/J) 

Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend offener Brief der Grünen gegen 
Impfpflicht & 2G (GGI) (11289/J) 

Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend aktuelle wissenschaftliche Arti-
kel und Studien berichten von einer erheblichen Toxizität kationischer Lipide, wie z.B. 
ALC-0315, aber auch PEGylierter Lipide, wie z.B. ALC-0159, welche als Komponente 
des Pfizer/BioNTech COVID-19 Impfstoffs Comirnaty verwendet werden (11290/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Lan-
desverteidigung betreffend Transit ausländischer Militärlastkraftwagen am Wochenende 
und in der Nacht (11291/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Transit 
ausländischer Militärlastkraftwagen am Wochenende und in der Nacht (11292/J) 

Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, Fa-
milie, Integration und Medien betreffend Arbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendhilfe 
(ARGE KJH) (11293/J) 

Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, Fa-
milie, Integration und Medien betreffend Gewalt gegen Kinder eskaliert seit den Lock-
downs (11294/J) 

Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend verdienen Großbanken mit kleinen Spa-
rern zu wenig Geld? (11295/J) 

Christian Ries, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
Diphterie Todesfall in Österreich (11296/J) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
europäische und internationale Angelegenheiten betreffend die Postenbesetzung der 
Sonderberaterin für Auslandskultur (11297/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Verbot von Verbren-
nungsmotoren in der EU (11298/J) 
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Alois Kainz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Erhöhung der Photovol-
taik-Erzeugungskapazität (11299/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, 
Familie, Integration und Medien betreffend Keinerlei Transparenz bei der RTR-Fin-
dungskommission (11300/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäi-
sche und internationale Angelegenheiten betreffend Aktivitäten zum Welttag der Huma-
nitären Hilfe (11301/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Bedarfsgerechte Impfstoffbe-
schaffung (11302/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz 
betreffend Fakten zu Abschiebungen nach Afghanistan (11303/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Problembewirtschaftung: Entscheidungen gegen Schutz für afghanische 
Asylwerber_innen (11304/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäi-
sche und internationale Angelegenheiten betreffend Positionen zu Afghanistan seit 
Machtübernahme der Taliban (11305/J) 

Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Netzin-
frastrukturplan (NIP) gemäß § 94 EAG (11306/J) 

Katharina Kucharowits, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend 
Jugendprojekt „Under 18“ (11307/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Alterssicherungskommission: 
Vorsitzposten seit September 2021 vakant (11308/J) 

Alois Stöger, diplômé, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz 
betreffend Zugang zu Archiven der Zivil und Strafgerichte (11309/J) 

Mag. Selma Yildirim, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz be-
treffend Aus- und Fortbildung von RichterInnen und StaatsanwältInnen in Bezug auf Ge-
walt gegen Frauen und häusliche Gewalt (11310/J) 

Mag. Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Inneres betreffend Geschäftseinteilungsänderung des Bundesministeriums für Inneres 
(11311/J) 

Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betref-
fend Strafregisterbescheinigungen „Pflege und Betreuung“ sowie „Kinder- und Jugend-
fürsorge“ (11312/J) 

Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz be-
treffend präventive Maßnahmen zum Schutz der Kinder vor sexuellem Missbrauch und 
Gewalt (11313/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz be-
treffend Jugendvollzug in Österreich im Jahr 2021 (11314/J) 
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Mag. Dr. Martin Graf, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend etwaige Inhaftierungen und Exilierungen 
ukrainischer Oppositionspolitiker (11315/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend Datensammlung zu ukrainischen Flüchtlingen im Auftrag des BMI (11316/J) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Landesverteidigung betreffend die geheime Einkaufsliste des Bundesheers (11317/J) 

Mag. Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Inneres betreffend Islamistischer Terror ist und bleibt eine akute Gefahr (11318/J) 

Peter Schmiedlechner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend Identitätskennzeichnung mit dem AT-Stem-
pel führt zur Verwirrung bei den Konsumenten (11319/J) 

Mag. Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Inneres betreffend Personalmangel belastet Bad Ausseer Polizei (11320/J) 

Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, Fa-
milie, Integration und Medien betreffend präventive Maßnahmen zum Schutz der Kinder 
vor sexuellem Missbrauch und Gewalt (11321/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend externe Verträge im Bundesministerium für 
Landwirtschaft, Regionen und Tourismus Q2 2022 (11322/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend ex-
terne Verträge im Bundeskanzleramt Q2 2022 (11323/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit be-
treffend externe Verträge im Bundesministerium für Arbeit Q2 2022 (11324/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung betreffend externe Verträge im Bundesministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung Q2 2022 (11325/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesver-
teidigung betreffend externe Verträge im Bundesministerium für Landesverteidigung 
Q2 2022 (11326/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend externe Verträge im 
Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Techno-
logie Q2 2022 (11327/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Ge-
sundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend externe Verträge im Bundesminis-
terium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz Q2 2022 (11328/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend externe Verträge im Bundesministerium für 
Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport Q2 2022 (11329/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betref-
fend externe Verträge im Bundesministerium für Justiz Q2 2022 (11330/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend externe Verträge im Bundesministerium 
für europäische und internationale Angelegenheiten Q2 2022 (11331/J) 
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Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend externe Verträge im Bundesministerium für Di-
gitalisierung und Wirtschaftsstandort Q2 2022 (11332/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend externe Verträge im Bundesministerium für Finanzen Q2 2022 (11333/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend externe Verträge im Bundesministerium für Inneres Q2 2022 (11334/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit be-
treffend Quartalsbericht der Reisekosten Q2 2022 im Bundesministerium für Arbeit 
(11335/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Quartalsbericht der Reisekosten Q2 2022 im Bundesministerium für Finanzen 
(11336/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Quartalsbericht der Reisekosten Q2 2022 im 
Bundesministerium für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort (11337/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Quar-
talsbericht der Reisekosten Q2 2022 im Bundeskanzleramt (11338/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend Quartalsbericht der Reisekosten Q2 2022 im Bundesministerium für Inneres 
(11339/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung betreffend Quartalsbericht der Reisekosten Q2 2022 im Bun-
desministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung (11340/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend Quartalsbericht der Reisekosten Q2 2022 im 
Bundesministerium für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport (11341/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz be-
treffend Quartalsbericht der Reisekosten Q2 2022 im Bundesministerium für Justiz 
(11342/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesver-
teidigung betreffend Quartalsbericht der Reisekosten Q2 2022 im Bundesministerium für 
Landesverteidigung (11343/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend Quartalsbericht der Reisekosten Q2 2022 
im Bundesministerium für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus (11344/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Quartalsbericht der 
Reisekosten Q2 2022 im Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobili-
tät, Innovation und Technologie (11345/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Ge-
sundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Quartalsbericht der Reisekosten 
Q2 2022 im Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumenten-
schutz (11346/J) 
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Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q2 2022 (11347/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz be-
treffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q2 2022 (11348/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit be-
treffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q2 2022 (11349/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Perso-
nalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q2 2022 (11350/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres Ka-
binetts Q2 2022 (11351/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres 
Kabinetts Q2 2022 (11352/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres 
Kabinetts Q2 2022 (11353/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q2 2022 (11354/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung 
Ihres Kabinetts Q2 2022 (11355/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ih-
res Kabinetts Q2 2022 (11356/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Personalkosten und Entbüro-
kratisierung Ihres Kabinetts Q2 2022 (11357/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Personalkosten und 
Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q2 2022 (11358/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesver-
teidigung betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q2 2022 
(11359/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend Einschaltungen in Medien in nicht deutscher 
Sprache während der Corona-Krise (11360/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Einschaltungen in Medien in nicht deutscher Sprache während der Corona-Krise 
(11361/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Ge-
sundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Einschaltungen in Medien in nicht 
deutscher Sprache während der Corona-Krise (11362/J) 
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Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend Einschaltungen in Medien in nicht deutscher 
Sprache während der Corona-Krise (11363/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesver-
teidigung betreffend Einschaltungen in Medien in nicht deutscher Sprache während der 
Corona-Krise (11364/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Einschaltungen in 
Medien in nicht deutscher Sprache während der Corona-Krise (11365/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Ein-
schaltungen in Medien in nicht deutscher Sprache während der Corona-Krise (11366/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung betreffend Einschaltungen in Medien in nicht deutscher Spra-
che während der Corona-Krise (11367/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend Einschaltungen in Medien in nicht deutscher Sprache während der Corona-Krise 
(11368/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz be-
treffend Einschaltungen in Medien in nicht deutscher Sprache während der Corona-Krise 
(11369/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit be-
treffend Einschaltungen in Medien in nicht deutscher Sprache während der Corona-Krise 
(11370/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend Einschaltungen in Medien in nicht deut-
scher Sprache während der Corona-Krise (11371/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für EU und Ver-
fassung betreffend Einschaltungen in Medien in nicht deutscher Sprache während der 
Corona-Krise (11372/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Einschaltungen in Medien in nicht deutscher 
Sprache während der Corona-Krise (11373/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, Fa-
milie, Integration und Medien betreffend Einschaltungen in Medien in nicht deutscher 
Sprache während der Corona-Krise (11374/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Verwendung von Social Media und digitale 
Kommunikation (11375/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betref-
fend Verwendung von Social Media und digitale Kommunikation (11376/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend Verwendung von Social Media und digitale Kommunikation (11377/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Ver-
wendung von Social Media und digitale Kommunikation (11378/J) 



12 / 165. Sitzung 23. Juni 2022 Nationalrat, XXVII. GP 

 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit betref-
fend Verwendung von Social Media und digitale Kommunikation (11379/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung betreffend Verwendung von Social Media und digitale Kommu-
nikation (11380/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend Verwendung von Social Media und digi-
tale Kommunikation (11381/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Verwendung von Social Media und digitale Kommunikation (11382/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend Verwendung von Social Media und digitale 
Kommunikation (11383/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Ge-
sundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Verwendung von Social Media und 
digitale Kommunikation (11384/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend Verwendung von Social Media und digitale 
Kommunikation (11385/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Verwendung von So-
cial Media und digitale Kommunikation (11386/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landes-
verteidigung betreffend Verwendung von Social Media und digitale Kommunikation 
(11387/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend Quartalsbericht der Reisekosten Q2 2022 
im Bundesministerium für europäische und internationale Angelegenheiten (11388/J) 

Julia Elisabeth Herr, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Wann kommt das Aus für Verbrenner in Öster-
reich? (11389/J) 

Julia Elisabeth Herr, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klima-
schutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Wann kommt 
das Aus für Verbrenner in Österreich? (11390/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Vergabeprozesse der PVA 
(11391/J) 

Fiona Fiedler, BEd, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Ge-
sundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Blutreserven in Österreich (11392/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend 
Folgeanfrage Evakuierungen von Schutzsuchenden aus Nachbarländern der Ukraine 
(11393/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Folgeanfrage Evakuierungen von Schutzsuchenden aus Nachbarländern der 
Ukraine (11394/J) 
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Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Stellenausschreibung, bei der nur eine Person in Frage kommt (11395/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Einschränkungen des parlamentarischen Interpellationsrechts (11396/J) 

Mag. Martina Künsberg Sarre, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung betreffend Sommerschule (11397/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, 
Kultur, öffentlichen Dienst und Sport betreffend Personalleasing in Bundesministerien 
(11398/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, 
Familie, Integration und Medien betreffend Personalleasing in Bundesministerien 
(11399/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für EU und 
Verfassung betreffend Personalleasing in Bundesministerien (11400/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Personalleasing in Bundesmi-
nisterien (11401/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Land-
wirtschaft, Regionen und Tourismus betreffend Personalleasing in Bundesministerien 
(11402/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landes-
verteidigung betreffend Personalleasing in Bundesministerien (11403/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klima-
schutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Personal-
leasing in Bundesministerien (11404/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz be-
treffend Personalleasing in Bundesministerien (11405/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Personalleasing in Bundesministerien (11406/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Personalleasing in Bundesministerien (11407/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Personalleasing in Bundesministerien (11408/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäi-
sche und internationale Angelegenheiten betreffend Personalleasing in Bundesministe-
rien (11409/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Personalleasing in Bundesministerien (11410/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Ausstellung von Fremden- und Konventionsreisepässen (11411/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Auftragsverhältnisse mit Mag. Martin Huemer (11412/J) 

***** 
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Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Präsidenten des Nationalrates 
des Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen betreffend Miete des 
Kammer-Gebäudes Stubenring 8 - 10 (51/JPR) 

Anfragebeantwortungen 

des Bundesministers für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (10450/AB zu 10714/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kolle-
gen (10451/AB zu 11111/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Ing. Mar-
tin Litschauer, Kolleginnen und Kollegen (10452/AB zu 10715/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Alois 
Kainz, Kolleginnen und Kollegen (10453/AB zu 10723/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten 
Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen (10454/AB zu 10732/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten 
Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen (10455/AB zu 10733/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kol-
leginnen und Kollegen (10456/AB zu 10740/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kol-
leginnen und Kollegen (10457/AB zu 10741/J) 

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die An-
frage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen (10458/AB 
zu 10716/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen (10459/AB 
zu 10729/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen (10460/AB 
zu 10727/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen (10461/AB 
zu 10728/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen (10462/AB 
zu 10742/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen (10463/AB 
zu 10743/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen 
(10464/AB zu 10739/J) 
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der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen 
und Kollegen (10465/AB zu 10725/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Alois Stöger, diplômé, Kolleginnen und Kol-
legen (10466/AB zu 10867/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Hermann Brückl, MA, 
Kolleginnen und Kollegen (10467/AB zu 10724/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Kris-
per, Kolleginnen und Kollegen (10468/AB zu 10719/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kolle-
ginnen und Kollegen (10469/AB zu 10744/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Ing. Mag. Volker Rei-
fenberger, Kolleginnen und Kollegen (10470/AB zu 10734/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der Ab-
geordneten Hermann Brückl, MA, Kolleginnen und Kollegen (10471/AB zu 10720/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen (10472/AB 
zu 10735/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen (10473/AB 
zu 10731/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen (10474/AB 
zu 10730/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Fiona Fiedler, BEd, Kolleginnen und Kollegen (10475/AB 
zu 10722/J) 

des Bundesministers für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (10476/AB zu 10721/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen 
(10477/AB zu 10737/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen 
(10478/AB zu 10736/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der Ab-
geordneten Edith Mühlberghuber, Kolleginnen und Kollegen (10479/AB zu 10726/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer, Kolleginnen 
und Kollegen (10480/AB zu 10717/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen 
(10481/AB zu 10819/J) 
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der Bundesministerin für EU und Verfassung im Bundeskanzleramt auf die Anfrage der 
Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen (10482/AB zu 10718/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Doug-
las Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (10483/AB zu 10746/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Doug-
las Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (10484/AB zu 10747/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loa-
cker, Kolleginnen und Kollegen (10485/AB zu 10749/J) 

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die Anfra-
ge der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen (10486/AB 
zu 10752/J) 

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die Anfra-
ge der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen (10487/AB 
zu 10751/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Kris-
per, Kolleginnen und Kollegen (10488/AB zu 10748/J) 

der Bundesministerin für Frauen, Familie, Integration und Medien im Bundeskanzler-
amt auf die Anfrage der Abgeordneten Michael Bernhard, Kolleginnen und Kollegen 
(10489/AB zu 10745/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolle-
ginnen und Kollegen (10490/AB zu 10750/J) 

des Bundesministers für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der Ab-
geordneten Mag. Julia Seidl, Kolleginnen und Kollegen (10491/AB zu 10754/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Fiona Fiedler, BEd, Kolleginnen und Kollegen (10492/AB 
zu 10755/J) 

des Bundesministers für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Julia Seidl, Kolleginnen und Kollegen (10493/AB zu 10753/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Robert 
Laimer, Kolleginnen und Kollegen (10494/AB zu 10756/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, 
Kolleginnen und Kollegen (10495/AB zu 10758/J) 

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die Anfra-
ge der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen (10496/AB 
zu 10757/J) 

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die Anfra-
ge der Abgeordneten Robert Laimer, Kolleginnen und Kollegen (10497/AB zu 10777/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Petra Steger, Kolleginnen und Kollegen 
(10498/AB zu 10828/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Klaus Köchl, Kolleginnen und Kollegen 
(10499/AB zu 10877/J) 
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Beginn der Sitzung: 12.01 Uhr 
Vorsitzende: Präsident Mag. Wolfgang Sobotka, Zweite Präsidentin Doris Bures, Drit-
ter Präsident Ing. Norbert Hofer. 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Meine sehr geehrten Damen und Herren Abgeord-
neten, ich eröffne die 165. Sitzung des Nationalrates, darf Sie recht herzlich begrüßen 
und Sie bitten, Platz zu nehmen. Ich begrüße die Damen und Herren auf der Galerie, die 
Journalisten und auch die Damen und Herren zu Hause vor den Bildschirmen. Mein 
Gruß gilt auch dem Herrn Vizekanzler, den Bundesministern Kocher, Brunner, Raab, 
Rauch und Gewessler.  
Die Amtlichen Protokolle der 160. und der 161. Sitzung vom 14. Juni 2022 sowie der 
162., der 163. und der 164. Sitzung vom 15. Juni 2022 sind in der Parlamentsdirektion 
aufgelegen und wurden nicht beanstandet.  
Als verhindert gemeldet sind heute die Abgeordneten Peter Haubner, Karlheinz Kopf, 
Mag. Friedrich Ofenauer, Dr. Josef Smolle, Dr. Christian Stocker, Mag. Ruth Becher, 
Cornelia Ecker, Robert Laimer, Mag. Verena Nussbaum, Alois Schroll, Dr. Harald Troch, 
Petra Vorderwinkler, Mag. Hannes Amesbauer, BA, Dr. Dagmar Belakowitsch, Dr. Rein-
hard Eugen Bösch, MMag. DDr. Hubert Fuchs, Mag. Gerhard Kaniak, MMMag. Dr. Axel 
Kassegger, Ing. Mag. Volker Reifenberger, Mag. Philipp Schrangl, Mag. Harald Stefan, 
Peter Wurm, Dr. Ewa Ernst-Dziedzic, Michael Bernhard, Dr. Helmut Brandstätter, Mag. Be-
ate Meinl-Reisinger, MES, Mag. Yannick Shetty und MMag. Katharina Werner, Bakk. 

Vertretung von Mitgliedern der Bundesregierung 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Für den heutigen Sitzungstag hat das Bundes-
kanzleramt über die Vertretung von Mitgliedern der Bundesregierung, welche sich in ei-
nem anderen Mitgliedstaat der Europäischen Union aufhalten, folgende Mitteilung ge-
macht:  
Bundeskanzler Karl Nehammer, MSc wird durch Staatssekretärin Claudia Plakolm und 
Bundesminister für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus Mag. Norbert Totschnig, MSc 
durch Bundesminister für Finanzen Dr. Magnus Brunner, LL.M. vertreten. Darüber hi-
naus wird Bundesministerin Mag. Karoline Edtstadler durch Bundesminister Mag. Dr. Mar-
tin Kocher vertreten. 

Einlauf und Zuweisungen 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Hinsichtlich der eingelangten Verhandlungsgegen-
stände und deren Zuweisungen verweise ich gemäß § 23 Abs. 4 der Geschäftsordnung 
auf die im Sitzungssaal verteilte Mitteilung.  
Die schriftliche Mitteilung hat folgenden Wortlaut: 

A. Eingelangte Verhandlungsgegenstände: 

1. Schriftliche Anfragen: 11287/J bis 11412/J 

Schriftliche Anfrage an den Präsidenten des Nationalrates: 51/JPR 

2. Anfragebeantwortungen: 10450/AB bis 10499/AB 
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3. Regierungsvorlagen: 
Bundesgesetz, mit dem das Investmentfondsgesetz 2011, das Alternative Investment-
fonds Manager-Gesetz und das Immobilien-Investmentfondsgesetz geändert werden 
(1569 d.B.) 
Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz über die Errichtung des COVID-19-Krisenbe-
wältigungsfonds (COVID-19-FondsG) geändert wird (1570 d.B.) 
Bundesgesetz, mit dem ein Bundesgesetz über die Weiterverwendung von Informa-
tionen öffentlicher Stellen, öffentlicher Unternehmen und von Forschungsdaten (Informa-
tionsweiterverwendungsgesetz 2022 – IWG 2022) erlassen wird sowie das Forschungs-
organisationsgesetz, das Geodateninfrastrukturgesetz, das Firmenbuchgesetz und das 
Vermessungsgesetz geändert werden (1571 d.B.) 
Bundesgesetz, mit dem das Bundesfinanzrahmengesetz 2022 bis 2025 und das Bun-
desfinanzgesetz 2022 geändert werden (2. Budget-Novelle 2022) (1572 d.B.) 
B. Zuweisungen in dieser Sitzung: 
a) zur Vorberatung: 
Rechnungshofausschuss: 
Bericht des Rechnungshofes betreffend Barrierefreies Arbeiten und Studieren an Univer-
sitäten – Reihe BUND 2022/19 (III-668 d.B.) 
b) zur Enderledigung im Sinne des § 28b GOG (vorbehaltlich der endgültigen Ent-
scheidung des Ausschusses): 
Ausschuss für Arbeit und Soziales: 
Bericht gemäß § 13 Abs. 1a des Bundesgesetzes über die Finanzierung der Arbeits-
marktpolitik (Arbeitsmarktpolitik-Finanzierungsgesetz – AMPFG) für Jänner 2020 bis 
Mai 2022, vorgelegt vom Bundesminister für Arbeit (III-675 d.B.) 
Kulturausschuss: 
Bericht nach § 3 Abs. 5 des Bundesgesetzes über die Errichtung des COVID-19-Krisen-
bewältigungsfonds für Mai 2022, vorgelegt vom Bundesminister für Kunst, Kultur, öffent-
lichen Dienst und Sport (III-676 d.B.)  

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zur Geschäftsbehandlung gibt es eine Wortmel-
dung. – Bitte, Herr Abgeordneter. 
12.03 
Abgeordneter Herbert Kickl (FPÖ) (zur Geschäftsbehandlung): Herr Präsident, danke 
für die Worterteilung. Nur damit Sie jetzt nicht beunruhigt sind, werde ich Ihnen erklären, 
wie ich es mache: Ich werde jetzt zuerst einen Antrag einbringen und mir dann erlauben, 
meinen Antrag kurz auch entsprechend zu begründen. 
Ich stelle den Antrag gemäß § 18 Abs. 3 der Geschäftsordnung des Nationalrates auf 
Herbeischaffung des Bundeskanzlers und damit einhergehend auf Unterbrechung dieser 
Sitzung, und zwar so lange, bis der Bundeskanzler seine Arbeit als Brüsseler Edelkom-
parse beendet hat (Rufe bei der ÖVP: Hallo!) und dem Parlament Rede und Antwort 
steht. Ich finde ja, dass die Bevölkerung ein Recht darauf hat. Ich finde auch, dass das 
Parlament ein Recht darauf hat, und ehrlich gesagt sollten das auch die Vertreter der 
Regierungsparteien unterstützen. Ich darf Sie daran erinnern, mit welchem Herzblut und 
mit welchem Engagement Sie sich dafür eingesetzt haben, dass der ukrainische Präsi-
dent hier herinnen reden darf und dass der ukrainische Parlamentspräsident im österrei-
chischen Parlament reden darf – dann wird doch wohl das Gleiche für den österreichi-
schen Bundeskanzler gelten. 
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Jetzt zu meiner Begründung, Herr Präsident: Wir erleben jetzt zum wiederholten Male 
eine Flucht des Bundeskanzlers vor dem österreichischen Parlament. Karl Nehammer 
ist der teuerste Flüchtling dieser Republik. (Heiterkeit bei der FPÖ. – Abg. Steinacker: 
Ordnungsruf! – Abg. Michael Hammer – in Richtung FPÖ –: Ihr habt einen Chef beiein-
ander!) 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, bisher war es so, dass er nur vor freiheitlichen 
Initiativen geflohen ist und das Weite gesucht hat. Letzte Woche, als im Zuge einer 
Dringlichen Anfrage eigentlich ganz Österreich von ihm erfahren wollte, inwieweit er in 
diese ganzen Fakeberichte, in diese Fakerechnungsabschlüsse der Österreichischen 
Volkspartei im Zusammenhang mit dem Wahlkampf 2019 verwickelt war, hat er es vor-
gezogen, ins Fernsehstudio zu gehen, mit der Begründung, dass er dort sein Geld-zu-
rück-Paket verkaufen muss. Jetzt haben wir heute diese Sondersitzung, einberufen von 
den Regierungsfraktionen, und der Inhalt dieser Sondersitzung ist genau ein Teil dieses 
Geld-zurück-Pakets. Dafür hat die Regierung diese Sondersitzung ja einberufen, wenn 
ich es recht verstanden habe. Jetzt hätte er die Gelegenheit, genau dieses hier zu tun, 
was er das letzte Mal im Parlament nicht machen konnte, weil er nämlich im Fernseh-
studio etwas zu tun hatte. Also ich verstehe das nicht, meine Damen und Herren, er lässt 
sich jetzt wieder vertreten. In der Zwischenzeit flieht er schon vor den eigenen Veran-
staltungen.  
Herr Präsident, ich glaube, da sind auch Sie gefordert, weil ich denke, dass der Bundes-
kanzler mit dieser Vorgangsweise die Würde des Hohen Hauses (Abg. Michael Ham-
mer: Die wird gerade gebrochen!), die Sie ja in so unvergleichbarer Art und Weise reprä-
sentieren, mit Füßen tritt.  
Meine sehr geehrten Damen und Herren, ich weiß – das ist mir sehr wohl bewusst –, 
dass der Bundeskanzler zurzeit bei den Staats- und Regierungschefs in Brüssel weilt, 
aber tun Sie nicht so, als ob Sie bei der Einberufung dieser Sondersitzung nicht gewusst 
hätten, dass dieser Termin in Brüssel stattfindet. Das haben Sie ja längst gewusst.  
Das Allerwichtigste – das ist auch schon der Abschluss meiner Begründung –: Bei die-
sem Gipfel in Brüssel werden ja wieder politische Weichenstellungen getroffen, werden 
ja wieder politische Signale gesetzt, die nichts anderes tun, als die Teuerung anzuhei-
zen, über deren Bekämpfung sie heute hier herinnen diskutieren und über die sie auch 
abstimmen lassen wollen. Deshalb wäre es wichtig und deshalb wäre es richtig, diesen 
neuen Erkenntnisstand mit in die Debatte einzubringen.  
Es spricht überhaupt nichts dagegen, die Sitzung so lange zu unterbrechen, bis der Bun-
deskanzler zurückgekehrt ist. Alles, was heute beschlossen wird, kann man genauso gut 
morgen oder übermorgen beschließen, das ist überhaupt gar kein Problem. Wir hätten 
sozusagen das große Privileg, aus erster Hand zu erfahren (Präsident Sobotka gibt das 
Glockenzeichen), warum der Bundeskanzler der Republik gegen die Interessen Öster-
reichs auch noch sein Ja und Amen zum EU-Beitrittsgesuch der Ukraine gibt und warum 
er weiter an der Sanktionsspirale dreht. (Beifall bei der FPÖ. – Rufe bei der ÖVP: Pein-
lich! – Abg. Michael Hammer: Mehr als peinlich!) 
12.07 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zuerst erteile ich Ihnen einen Ordnungsruf für die 
Herabwürdigung der Persönlichkeit des Bundeskanzlers: „Edelkomparse“ und „der teu-
erste Flüchtling“. 

***** 

Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Wöginger. – Bitte. 
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12.07 
Abgeordneter August Wöginger (ÖVP) (zur Geschäftsbehandlung): Herr Präsident! 
Meine sehr geehrten Damen und Herren! Also zum Ersten, Herr Klubobmann Kickl, wei-
se ich die Dreistigkeit der Wortwahl gegenüber dem Regierungschef und Bundeskanzler 
Nehammer auf das Entschiedenste zurück. (Beifall bei ÖVP und Grünen.)  
Zum Zweiten: Wenn Sie schon einfordern, den Parlamentarismus ernst zu nehmen, 
dann berufen Sie eine Klubsitzung ein und erklären Sie das den zehn Abgeordneten der 
FPÖ, die heute entschuldigt sind. Zehn Entschuldigungen bei der FPÖ, gut die Hälfte ist 
da! Berufen Sie eine Klubsitzung ein, sagen Sie ihnen: Bitte kommen, es wird ein großes 
Entlastungspaket im Parlament beschlossen! Also richten Sie diese Kritik an Ihren eige-
nen Klub, Herr Klubobmann Kickl, die kommen nämlich nicht mehr. (Beifall bei ÖVP und 
Grünen. – Abg. Kickl: Darüber diskutieren wir eh noch! – Abg. Michael Hammer – in 
Richtung FPÖ –: Distanzieren Sie sich von Ihrem Klubchef!)  

Zum Dritten: Ich würde Ihnen auch anraten, vielleicht wieder einmal eine Präsidialkon-
ferenz, auch wenn es eine Sonderpräsidiale ist, persönlich zu besuchen. Dort trifft man 
Sie ja nicht an. Der Herr Präsident ist dem Ersuchen nachgekommen, es hat gestern um 
16 Uhr eine Sonderpräsidiale gegeben, in der genau dieses Thema ausführlich erörtert 
wurde. Es ist am 21. Juni das amtliche Schreiben des Bundeskanzlers hier im Parlament 
eingetroffen, dass er an der Tagung des Europäischen Rats heute und morgen teilneh-
men wird. Das ist ja bitte kein Geheimtreffen, das weiß man ja Wochen im Vorhinein, 
wann dieser Termin stattfinden wird. (Ruf bei der FPÖ: Genau!) 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, diese Sondersitzung wurde nicht von den Regierungs-
fraktionen einberufen, nein, wir sind auf alle Fraktionen zugegangen. Am Fronleichnams-
tag – das war letzten Donnerstag – ist dann der Rundlauf von allen fünf Fraktionen unter-
schrieben worden. Also hören Sie auf mit Ihrer Skandalisierung! Der Bundeskanzler 
vertritt die Republik Österreich beim Europäischen Rat. Das ist nicht sein Wunsch, das 
ist seine Pflicht. Er muss dort sein und muss Österreich dort vertreten. Daher sehe ich 
überhaupt keinen Grund, die Sitzung zu unterbrechen.  
Beschließen Sie lieber dieses Paket mit, das haben Sie nämlich in den Ausschüssen bis 
jetzt nicht gemacht, die gesamte Opposition nicht! Ein Paket, mit dem wir die Bevölke-
rung auf rasche Weise entlasten – beschließen Sie es mit! Berufen Sie eine Klubsitzung 
ein, holen Sie Ihre Mandatare her und lassen Sie den Bundeskanzler in Ruhe, denn der 
macht die Arbeit für die Menschen in Österreich. (Beifall bei ÖVP und Grünen. – Abg. 
Kickl: Über das diskutieren wir dann eh noch!)  
12.10 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Klubobmann Leichtfried. – 
Bitte. 

12.10 
Abgeordneter Mag. Jörg Leichtfried (SPÖ) (zur Geschäftsbehandlung): Herr Präsi-
dent! Um da vielleicht etwas Emotionen herauszunehmen (Heiterkeit bei der ÖVP – Abg. 
Gahr: Da redet der Richtige!) – um da etwas Emotionen herauszunehmen (Präsident 
Sobotka gibt das Glockenzeichen) –, möchte ich nur anmerken, dass die Sozialdemo-
kratie es war, die vor zwei Tagen schon angemerkt hat, dass es gut wäre, wenn der Herr 
Bundeskanzler, der ja für das Gesamtprojekt, das heute diskutiert wird, die Verantwor-
tung trägt (Ruf bei der FPÖ: Tragen sollte!), hier wäre.  
Ich möchte mich jetzt nicht auf das, was Kollege Wöginger gesagt hat, einlassen. (Zwi-
schenruf bei der ÖVP.) Es ist kein gutes Paket, es ist ein Showpaket, das am Ende 
niemandem hilft, aber das werden wir später diskutieren. Es wäre gut gewesen, wenn 
der Herr Bundeskanzler hier wäre und auch rechtfertigen könnte, warum die ÖVP und 
die Grünen für dieses Paket sind. 
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Ich habe ja das Gefühl, es haben schon alle das Zutrauen zu diesem Paket verloren, 
und deshalb ist der Herr Bundeskanzler nicht gewillt, noch einmal in einer Parlaments-
sitzung über dieses Thema zu sprechen. (Zwischenruf bei der ÖVP.) Ich hielte es aber 
für gut, wenn es so wäre. Ein Bundeskanzler, der ständig vor dem Parlament flüchtet, ist 
halt auch nicht die optimale Lösung. – Danke schön. (Beifall bei der SPÖ.) 
12.11 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Gibt es noch eine Wortmeldung? (Abg. Scherak 
hebt die Hand.) – Bitte, Herr Abgeordneter Scherak. 

12.11 
Abgeordneter Dr. Nikolaus Scherak, MA (NEOS) (zur Geschäftsbehandlung): Viel-
leicht schaffe ich es wirklich, hier Emotionen herauszunehmen. Ich bin grundsätzlich zu-
tiefst davon überzeugt, dass wir uns als Parlament ernst nehmen sollten und dass auch 
Regierungsmitglieder dieses Parlament ernst nehmen sollten. Das heißt aber wie gesagt 
umgekehrt auch, dass wir uns als Klubs im Parlament ernst nehmen sollten.  

Wir wissen, wie diese Sitzung einberufen wurde: Es gab – und da hat Herr Klubobmann 
Wöginger vollkommen recht – eine Diskussion unter allen Parlamentsfraktionen, bei der 
man sich einvernehmlich auf diesen Termin geeinigt hat. (Zwischenruf des Abg. Kickl.) 
Diesen Rundlauf haben alle unterschrieben, das ist die normale Vorgehensweise. 
Gleichzeitig gibt es den Termin beim Europäischen Rat, an dem der Herr Bundeskanzler 
teilnimmt, was nicht nur seine Pflicht ist, sondern auch selbstverständlich ist, und ich bin 
sehr froh darüber, dass er das macht. (Abg. Kickl: Ja, das glaube ich!) Insofern finde ich 
es richtig – insbesondere deshalb, weil betreffend die Materien, die wir heute beschlie-
ßen werden, alle zuständigen Ministerinnen und Minister anwesend sind –, dass wir die-
se Sitzung ganz normal abhalten. 

Ich betone wirklich und appelliere an alle: Wenn wir wollen, dass die Regierung sich 
gegenüber dem Parlament ernst zu nehmend verhält, dann nehmen wir uns selbst auch 
ernst und stellen nicht Dinge, die wir gemeinsam beschließen, nachher hier wieder infra-
ge. (Beifall bei NEOS, ÖVP und Grünen.) 
12.12 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Wünscht noch jemand zur Geschäftsbehandlung 
das Wort? – Das ist nicht der Fall. (Unruhe im Saal. – Der Präsident gibt das Glockenzei-
chen.) 

Abgeordneter Kickl hat einen Antrag zur Geschäftsbehandlung gestellt, der Nationalrat 
wolle im Sinne des § 18 Abs. 3 der Geschäftsordnung die Anwesenheit des Bundes-
kanzlers verlangen.  

Eine Debatte über diesen Antrag wurde nicht verlangt.  

Wir kommen sogleich zur Abstimmung.  

Wer für diesen Antrag ist, den bitte ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Das ist die 
Min- - (Unruhe im Saal. – Der Präsident gibt das Glockenzeichen.) – Ich bitte wirklich, 
das dient nicht unserer Debattenkultur. Ich würde die Kollegen bitten, keine Emotionen 
hochkommen zu lassen. – Das ist die Minderheit, daher ist der Antrag abgelehnt. 

Verlangen auf Durchführung einer kurzen Debatte  
über die Anfragebeantwortung 9989/AB 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Vor Eingang in die Tagesordnung teile ich mit, 
dass das gemäß § 92 der Geschäftsordnung gestellte Verlangen vorliegt, eine kurze 
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Debatte über die Beantwortung 9989/AB der schriftlichen Anfrage 10380/J der Abgeord-
neten Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen betreffend „externe Verträge im Bundesmi-
nisterium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz Q1 2022“ durch den 
Herrn Bundesminister für Soziales, Pflege und Konsumentenschutz abzuhalten. 
Diese Debatte findet gemäß § 57 Abs. 4 der Geschäftsordnung nach Erledigung der 
Tagesordnung, jedoch spätestens um 15 Uhr statt. 

Fristsetzungsantrag 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich darf weiters mitteilen, dass die Abgeordneten 
Rauch, Kolleginnen und Kollegen, beantragt haben, dem Umweltausschuss zur Bericht-
erstattung über den Antrag 2580/A eine Frist bis 24. Juni 2022 zu setzen. 
Der gegenständliche Antrag wird gemäß der Geschäftsordnung nach den Verhandlun-
gen zur Abstimmung gebracht. 

***** 

Ich darf bekannt geben, dass die Sitzung von ORF 2 bis 13 Uhr übertragen wird, von 
ORF III bis 17 Uhr. 

Absehen von der 24-stündigen Aufliegefrist 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Um Tagesordnungspunkt 2 in Verhandlung neh-
men zu können, ist es gemäß § 44 Abs. 2 der Geschäftsordnung erforderlich, von einer 
24-stündigen Aufliegefrist des Ausschussberichtes abzusehen. 
Dabei handelt es sich um den Bericht des Umweltausschusses über den Antrag 2663/A 
der Abgeordneten Wöginger, Schwarz, Kolleginnen und Kollegen betreffend Klimabo-
nusgesetz, 1573 der Beilagen. 
Wer dafür ist, dass wir die Aufliegefrist verkürzen, den bitte ich um ein Zeichen der Zu-
stimmung. – Das ist jetzt schlussendlich einstimmig angenommen. 

Behandlung der Tagesordnung 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Es ist vorgeschlagen, die Debatten über die Punk-
te 1 und 2 der Tagesordnung zusammenzufassen.  
Wird dagegen ein Einwand erhoben? – Das ist nicht der Fall. 

Redezeitbeschränkung 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Es wurde in der Präsidialkonferenz Konsens über 
die Dauer der Debatten erzielt. Gemäß § 57 Abs. 3 Z 2 der Geschäftsordnung wurde 
eine Tagesblockzeit von 4,5 „Wiener Stunden“ vereinbart, sodass sich folgende Rede-
zeiten ergeben: ÖVP 88, SPÖ 61, FPÖ 50, Grüne 45 sowie NEOS 36 Minuten. 
Gemäß § 57 Abs. 7 der Geschäftsordnung beträgt die Redezeit von jenen Abgeordne-
ten, die keinem Klub angehören, 5 Minuten pro Debatte. 
Wir kommen gleich zur Abstimmung über die Redezeiten.  
Wer mit den Redezeiten einverstanden ist, den würde ich um ein dementsprechendes 
Zeichen bitten. – Das ist wieder einstimmig. 
Wir gehen nunmehr in die Tagesordnung ein. 
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1. Punkt 

Bericht des Budgetausschusses über den Antrag 2662/A der Abgeordneten Au-
gust Wöginger, Sigrid Maurer, BA, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein Bun-
desgesetz, mit dem das Einkommensteuergesetz 1988, das Familienlastenaus-
gleichsgesetz 1967, das Kommunalsteuergesetz 1993, das Allgemeine Sozialver-
sicherungsgesetz, das Gewerbliche Sozialversicherungsgesetz, das Bauern-So-
zialversicherungsgesetz, das Nationale Emissionszertifikatehandelsgesetz 2022, 
das Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977, das COVID-19-Gesetz-Armut, das 
Pensionsgesetz 1965 und das Bundesbahn-Pensionsgesetz geändert werden so-
wie das Bundesgesetz über einen Ausgleich inflationsbedingt hoher Lebenshal-
tungs- und Wohnkosten (Lebenshaltungs- und Wohnkosten-Ausgleichs-Gesetz – 
LWA-G) und das Bundesgesetz über den Teuerungsausgleich für Bezieherinnen 
und Bezieher von Förderungen nach dem Studienförderungsgesetz erlassen wer-
den (Teuerungs-Entlastungspaket) (1563 d.B.) 

2. Punkt 

Bericht des Umweltausschusses über den Antrag 2663/A der Abgeordneten Au-
gust Wöginger, Mag. Dr. Jakob Schwarz, BA, Kolleginnen und Kollegen betreffend 
ein Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz über den regionalen Klimabonus 
geändert wird (Klimabonusgesetz – KliBG) (1573 d.B.) 
Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Wir gelangen zu den Punkten 1 und 2 der Tages-
ordnung, über welche die Debatten unter einem durchgeführt werden. 
Auf eine mündliche Berichterstattung wurde verzichtet. 
Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Klubobfrau Pamela Rendi-Wagner. – Bitte sehr, 
Frau Abgeordnete. 

12.17 
Abgeordnete Dr. Pamela Rendi-Wagner, MSc (SPÖ): Herr Präsident! Sehr geehrter 
Herr Vizekanzler! Sehr geehrte Mitglieder der Bundesregierung! Sehr geehrte Damen 
und Herren! Jetzt hätte ich beinahe den Bundeskanzler begrüßt, der ja leider nicht da ist 
(Zwischenruf bei der ÖVP), wie wir seit 2 Minuten definitiv wissen – großes Leider! Die 
Regierungsfraktionen dieses Hauses haben es offenbar in den letzten Tagen nicht der 
Mühe wert gefunden, für ihre eigene Sondersitzung zu ihrem eigenen Vorschlag, näm-
lich einem angeblichen Antiteuerungspaket, einen Termin vorzuschlagen, an dem der 
Bundeskanzler Zeit hat, sich der Diskussion in diesem Hohen Haus zu stellen. (Beifall 
bei der SPÖ und bei Abgeordneten der FPÖ.) 

Es ist nicht eine Frage dessen, ob wir uns hier ernst nehmen oder nicht, es ist eine Frage 
des Respekts (Beifall bei der SPÖ sowie der Abgeordneten Fürst und Kickl); es ist eine 
Frage des Respekts gegenüber den Menschen in Österreich. (Zwischenruf bei der ÖVP.) 
Dass der Kanzler heute bei dieser wichtigen Debatte im Parlament zu einem der wich-
tigsten innenpolitischen Themen schlechthin fehlt, zeigt ja nur eines: dass ihn dieses 
Thema selbst und persönlich nicht interessiert. (Zwischenruf bei der ÖVP.) Es zeigt, dass 
ihn die Sorgen der Bevölkerung angesichts dieser Rekordpreise, die Sorgen, sich das 
Leben nicht mehr leisten zu können (Ruf bei der ÖVP: Sehr theatralisch!), einfach nicht 
kümmern. (Beifall bei der SPÖ.)  

Wenn der Bundeskanzler heute da wäre (Zwischenruf bei der ÖVP), dann würde ich ihm 
nämlich folgende Zitate von der Bevölkerung vorlesen. (Ruf bei der ÖVP: Bitte!) Erstes 
Zitat: Von dieser Regierung erwarte ich mir prinzipiell überhaupt nichts. Das ist meine 
Meinung dazu. (Abg. Michael Hammer: Das ist aber ein sehr kräftiges!) Ein weiteres 
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Zitat: Für mich persönlich wird es nichts bringen. (Zwischenruf des Abg. Höfinger. – 
Abg. Michael Hammer: ... 6 000 Euro!) Oder: Die Inflation macht arm – Punkt.  
Das sind nicht Aussagen der Opposition, von politischen Parteien, das sind Aussagen 
von Bürgerinnen und Bürgern zum Regierungspaket aus einer aktuellen Straßenbefra-
gung eines großen österreichischen Mediums. Das sind Menschen, die echte Sorgen 
haben, jeden Tag, und diese Sorgen werden jeden Tag ein Stück größer, Sorgen, dass 
sie sich das Leben nicht mehr leisten können – und das Schlimme daran ist, dass sich 
diese Menschen von dieser Bundesregierung nichts mehr erwarten. (Beifall bei der SPÖ.) 
Millionen von Pensionistinnen und Pensionisten, immer mehr arbeitende Menschen, 
Frauen, Alleinerzieherinnen fühlen sich allein gelassen. Sie fühlen sich von der Politik 
allein gelassen, und wenn der Kanzler heute da wäre, dann würde ich ihm auch sagen, 
dass diese Menschen zu Recht von dieser Bundesregierung nichts mehr erwarten. (Ruf 
bei der ÖVP: Das können Sie ...!) Die Bevölkerung glaubt der Regierung nämlich nichts 
mehr, weil sie von ihr enttäuscht ist, weil in Zeiten der vielen Krisen diese Bundesregie-
rung selbst zum Krisenfall geworden ist. (Beifall bei der SPÖ.)  
Daran, sehr geehrte Bundesregierung, ändert auch Ihr Paket nichts, das Sie hier vor 
einer Woche vorgestellt haben, worüber sich in Österreich offenbar Sie allein sehr groß 
freuen. Denn was passiert hier? – Mit diesem Paket, das von Ihnen großspurig als Mil-
liardenpaket angekündigt wird, wiederholen Sie mehr oder weniger die Fehler der letzten 
zweieinhalb Jahre aus dem Coronamanagement, nämlich das monatelange Wegdu-
cken. Sie ducken sich weg, führen monatelang Scheindiskussionen, warum irgendetwas 
nicht geht, was an Vorschlägen bereits auf dem Tisch liegt: Vorschläge, die die Europäi-
sche Kommission den Mitgliedstaaten macht, zum Beispiel Steuersenkungen auf Ener-
gie und Lebensmittel, und die andere Länder, nämlich elf EU-Länder, bereits umsetzen. 
(Ruf bei der ÖVP: Was die Deutschen schon bereuen!) Nein, in Österreich duckt man 
sich weg.  
In dieser Zeit hat die Bevölkerung durch die höheren Preise nicht nur viel gezahlt, son-
dern auch Milliarden an zusätzlicher Mehrwertsteuer an Sie, Herr Finanzminister, ge-
zahlt. Nach monatelangem Wegducken präsentieren Sie heute ein Paket mit Einmalzah-
lungen, die in vielen, in vielleicht drei Monaten ausbezahlt werden. Ja, Sie präsentieren 
ein Paket und Sie nennen es Antiteuerungspaket, obwohl keine einzige Maßnahme in 
diesem Paket ist, die auf diese teuren Preise dämpfend wirkt. (Beifall bei der SPÖ.)  

Kein einziger Preis wird durch Ihr Paket sinken, nicht einmal um einen Cent: nicht die 
Strompreise, nicht die Gaspreise und auch nicht die Lebensmittelpreise. – Alles bleibt 
teuer, alles wird teurer. Die Inflation wird durch Ihr Paket nicht sinken, und bis die Einmal-
zahlungen irgendwann im Herbst ankommen, verpuffen sie schon wieder, weil die Men-
schen in den letzten Monaten bereits so viel an Mehrkosten, Nachzahlungen, Voraus-
zahlungen hatten, dass diese Einmalzahlungen einfach keinen Effekt haben.  

Wissen Sie, was das, was Sie betreiben, noch ist? – Es ist ein Hinterherhinken, es ist 
ein Hinterherlaufen, nicht nur im Coronamanagement, sondern auch bei der Teuerung. 
Die Regierung hinkt hinterher. Warum? – Ihre Einmalzahlungen sind nicht mehr und 
nicht weniger als eine halbherzige Symptombekämpfung, aber sie lösen das Problem 
nicht. Das Problem sind hohe Preise, das Problem sind hohe Energiekosten. Was Ihr 
Paket ist, ist mehr Placebo als echte Wirkung. (Beifall bei der SPÖ.)  

Sie verhindern mit Ihrem Paket auch nicht, dass viele Menschen – viele und immer mehr 
aus der Mittelschicht – in die Armut abrutschen und weiter abrutschen werden. Ja, das 
große Schiff leckt gewaltig an allen Ecken und Enden. Wissen Sie, wie Sie versuchen, 
diese Lecks zu stopfen? – Mit kleinen Handtüchern. Da wird ein Handtuch nicht reichen, 
aber es werden auch nicht 28 Milliarden Handtücher reichen, um diese Schiffslecks zu 
stopfen. Nein, da brauchen Sie schon mehr. Dieses Leck muss repariert werden.  
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Das Streichen der Mehrwertsteuer auf Strom, Gas, Sprit und Lebensmittel oder ein 
Preisdeckel sind eine dringend erforderliche Notbremse, die Österreich jetzt so dringend 
bräuchte. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Jakob Schwarz: Höhere Gewinne ...! – Zwischen-
rufe bei der ÖVP.)  

Viele fragen sich: Warum ziehen Sie diese Notbremse nicht? Wenn der Bundeskanzler 
heute da wäre, würde ich Ihn auch fragen: Warum eigentlich nicht? Ich würde ihm ein 
Beispiel aufzeigen, durch das klar wird, dass Ihr Paket, nämlich das Paket der Regie-
rung, nicht ausreicht.  

Mir hat eine Pensionistin aus Niederösterreich geschrieben, die in einem kleinen, völlig 
normalen Einfamilienhaus mit einer normalen Pension, ASVG-Pension, lebt. Sie hat ak-
tuell eine Gasnachzahlung von 2 300 Euro. Der Preis hat sich verdreifacht. Sie hat dem-
nach eine Vorschreibung fürs nächste Jahr, die um 4 000 Euro gestiegen ist – 4 000 Eu-
ro! Und wir reden hier nur von Gas. Wir reden noch nicht von Strompreis- oder Lebens-
mittelpreissteigerungen.  

Bis Mitte 2023 zahlt diese Pensionistin für das Gas 800 Euro mehr Umsatzsteuer an Sie, 
Herr Finanzminister. 800 Euro für diese Preissteigerungen, und Sie geben ihr Einmal-
zahlungen im Herbst zurück. Das reicht bei Weitem nicht aus! (Beifall bei der SPÖ.)  

Dieses Beispiel allein zeigt, dass Ihre Einmalzahlungen ein Tropfen auf den heißen Stein 
sind. Wenn der Kanzler heute da wäre, dann würde ich ihm auch sagen, dass die Spit-
zenverdiener und Spitzenverdienerinnen dieses Landes durch Ihr Regierungspaket Tau-
sende Euro zurückbekommen. Ist das sozial treffsicher? Ist das fair? Ist das gerecht? – 
Nein, es ist nicht sozial treffsicher. Es ist nicht gerecht, wenn ein Bundeskanzler oder 
Abgeordnete dieses Hauses in den nächsten Jahren bis zu 6 000 Euro aus Ihrem Paket 
bekommen und eine Pensionistin mit 1 200 Euro Pension pro Monat nur weniger als ein 
Drittel. Das ist nicht gerecht und das ist nicht treffsicher. (Beifall bei der SPÖ.)  

Ich denke, Sie sollten auch erkennen, dass sich das irgendwann nicht mehr ausgeht. 
Das geht sich nicht mehr aus, und es ist Gift für unsere Gesellschaft. Es ist nicht nur Gift 
für die Einzelnen, die existenzielle Probleme haben, weil es wichtig ist, dass wir in der 
Gesellschaft einen Ausgleich schaffen, sondern es ist auch Gift für unsere Wirtschaft, 
weil die Kaufkraft fehlt, sie bricht weg. Und ich frage mich, warum Sie nicht sehen, wie 
fatal das für Österreichs Zukunft ist.  

Ich will ein Österreich, das zusammenhält, ein Österreich, in dem jeder Verantwortung 
übernimmt, gerade in so schwierigen Zeiten, und ein Österreich, in dem diese Schiefla-
gen beseitigt werden und es einen fairen Ausgleich gibt. Ich will, dass die Übergewinne, 
diese ungerechtfertigten Übergewinne der Energiekonzerne, endlich abgeschöpft wer-
den, Herr Finanzminister (Beifall bei der SPÖ), damit wirksame Antiteuerungsmaßnah-
men nachhaltig finanziert werden können und damit wir auch die Hälfte des Geldes da-
von in erneuerbare Energie investieren können. (Zwischenruf bei der ÖVP.)  

Sehr geehrte Damen und Herren, es gibt heute zwei Pakete. Heute liegen zwei Pakete 
in diesem Hohen Haus zur Abstimmung vor: das erste Paket der Bundesregierung, ei-
nes, das aus Einmalzahlungen besteht, die verpuffen und die nicht ausreichen, und ein 
zweites Paket, das der Sozialdemokratie, das Mut hat, das vorausschaut, das ins Sys-
tem eingreift, die Preise senkt und damit diese Inflation abdämpft. (Beifall bei der SPÖ. – 
Heiterkeit der Abg. Maurer.)  

Die Österreicherinnen und Österreicher wissen, was jetzt das Richtige wäre, denn in der 
bereits erwähnten Straßenbefragung gibt es eine Dame, die gesagt hat: Ich wäre für 
echte Preissenkungen, seien es Lebensmittel, egal, was es ist, wirklich echte Preissen-
kungen. – Vielen Dank. (Beifall bei der SPÖ.)  
12.28 
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Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Klubobmann Wöginger. – 
Bitte.  

12.28 
Abgeordneter August Wöginger (ÖVP): Herr Präsident! Herr Vizekanzler! Geschätzte 
Mitglieder der Bundesregierung! Meine sehr geehrten Damen und Herren! Frau Kollegin 
Rendi-Wagner, wissen Sie, was wirklich skandalös ist? (Zwischenruf bei der SPÖ.) – 
Dass Sie anscheinend keine dieser Maßnahmen mittragen. Sie sagen: „eine halbherzige 
Symptombekämpfung“. – 5 Milliarden Euro für die Menschen in diesem Lande, die jetzt auch 
diese Unterstützung notwendig brauchen (Abg. Rauch: Gestern waren es noch 6!) – des-
halb haben wir heute diese Sondersitzung, dass mit Mitte des Jahres die ersten Maßnah-
men in Kraft treten können –, und da stellen Sie sich hierher und sagen, das ist „eine 
halbherzige Symptombekämpfung“?! (Abg. Greiner: Stimmt ja auch!) Wissen Sie 
was? – Entschuldigen Sie sich bei der Bevölkerung, Frau Kollegin Rendi-Wagner! (Abg. 
Kickl: Oje! – Heiterkeit der Abg. Rendi-Wagner. – Abg. Leichtfried: Bissel ein Kasperl 
bist du!) Entschuldigen Sie sich dafür! (Beifall bei der ÖVP.)  
Das Zweite, das Sie vorschlagen, sind Steuersenkungen auf Lebensmittel. Können Sie 
der Pensionistin, von der Sie gesprochen haben, erklären, wieso Sie als Parteivorsitzen-
de der SPÖ und Klubobfrau die Semmel, das Brot und die Milch billiger sollen einkaufen 
können? (Abg. Kickl: Wie ist das beim Klimabonus? Da kennt sich keiner aus!) Können 
Sie das einem Mindestpensionisten erklären, gerade die SPÖ, der noch dazu keine Ga-
rantie hat, dass das auch an die Kundinnen und Kunden in den Geschäften weitergege-
ben wird? – Das können Sie nämlich nicht. 
Ich lebe an der bayerischen Grenze. Die Deutschen haben Senkungen bei der Mineral-
ölsteuer vorgenommen. Wissen Sie, was das gewesen ist? – Ein schlechter Scherz, weil 
das bei den Menschen nicht angekommen ist, wie man jetzt sieht. (Beifall bei der ÖVP 
und bei Abgeordneten der Grünen.)  
Hören Sie also auf mit diesen ökonomischen Voodoo-Vorschlägen!  
Wir beschließen die Auszahlung von Geld, das direkt zu den Menschen kommt, weil wir 
es ihnen überweisen, und zwar als erste Maßnahme eine zusätzliche Einmalzahlung bei 
der Familienbeihilfe: 180 Euro pro Kind werden im August mit der Familienbeihilfe zu-
sätzlich überwiesen. (Beifall bei ÖVP und Grünen. – Abg. Doppelbauer: ... 500 Euro für 
jeden!)  
Wenn man zwei Kinder hat, sind das 360 Euro – und da stimmen Sie nicht mit? Da gehen 
Sie nicht mit? Familien mit Kindern, die besonders unter Druck stehen und natürlich auch 
die Teuerung zu spüren bekommen: Da geht die Sozialdemokratie nicht mit? Na, da bin ich 
gespannt, wie Sie das im Dauerbetrieb erklären! (Zwischenruf des Abg. Rainer Wimmer.) 
360 Euro bei zwei Kindern bekommt eine Familie zusätzlich Mitte August, das ist die 
Handschrift dieser Bundesregierung. Dazu stehen wir und wir zahlen das Geld an die 
Menschen aus. (Beifall bei ÖVP und Grünen.)  

Ein Teuerungsabsetzbetrag kommt, der besonders Menschen mit Einkommen zwi-
schen 1 000 und 2 000 Euro hilft. (Zwischenruf des Abg. Hoyos-Trauttmansdorff.) Dort 
ist die Not am größten, das sind nämlich jene, die wenig verdienen. Das betrifft Men-
schen mit Mindestlohn in Höhe von 1 500 Euro, das betrifft viele Hunderttausend Pen-
sionistinnen und Pensionisten. Wir garantieren Pensionistinnen und Pensionisten mit ei-
ner Pension zwischen 1 200 und 1 800 Euro eine zusätzliche Einmalzahlung von 500 Eu-
ro noch im Sommer. (Abg. Erasim: Das sind Almosen! Almosen sind das!) 

Die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer und auch die kleinen Unternehmer, die EPUler, 
werden das dann mit der Steuerveranlagung bekommen, wirksam für das heurige Jahr. 
Die Pensionistinnen und Pensionisten bekommen das Ende August ausbezahlt. – Dann 
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erklären Sie einmal einem Pensionisten mit 1 500 Euro Pension, warum er diese 500 Eu-
ro nicht bekommen soll!  
Wir geben den Menschen das Geld zurück, das ihnen die Inflation und die Teuerung 
weggenommen haben, und sie brauchen das auf raschem Wege. Aus diesem Grund 
gibt es die heutige Sitzung, und deshalb: Beschließen Sie bitte diese Maßnahme mit, 
denn das können Sie ja selber nicht mehr erklären, wenn Sie das nicht mitunterstützen! 
(Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
Es gibt von der Teuerung besonders betroffene Gruppen, und wir haben bereits zwei 
Pakete gegen die Teuerung in Höhe von rund 4 Milliarden Euro verabschiedet. Wann 
haben wir begonnen? – Bereits im Dezember! Bereits im Dezember! Bei wem haben wir 
begonnen? – Bei jenen, die ganz wenig haben: MindestpensionistInnen, Arbeitslose, 
Mindestsicherungsbezieher. Die haben schon 300 Euro erhalten, und jetzt bekommen 
sie noch einmal 300 Euro, weil es notwendig ist, jenen, die besonders unter der Teue-
rung leiden, die von der Teuerung in besonderem Ausmaß betroffen sind, das Geld zu 
geben. (Zwischenruf der Abg. Erasim.) 
Das Geld hat kein Mascherl, meine Damen und Herren, und ich brauche nicht Konstruk-
tionen zu wählen, bei denen ich nicht garantieren kann, dass das Geld auch bei den 
Menschen ankommt – so, wie wir es machen, kommt es an, denn es wird ihnen auf das 
Konto überwiesen. Noch einmal: 300 Euro für jene Gruppen, die sozial am bedürftigsten 
sind, dazu kommen noch einmal 300 Euro, und diese werden noch im Sommer überwie-
sen. (Beifall bei ÖVP und Grünen.)  
Das zweite große Paket ist der Klimabonus, der mit dem Antiteuerungsbonus auf 500 Euro 
pro Person aufgestockt wurde, pro Kind gibt es 250 Euro. Eine vierköpfige Familie be-
kommt also Anfang Oktober 1 500 Euro überwiesen. 1 500 Euro, das ist bei einem Min-
destlohnbezieher ein zusätzliches Monatsgehalt! 1 500 Euro! (Beifall bei ÖVP und Grü-
nen. – Abg. Erasim: ... kaufen sie die Schulsachen?) Was tut die SPÖ? – Sie stimmt 
nicht mit, es ist unglaublich. 1 500 Euro! 
Gleichzeitig verschieben wir die CO2-Bepreisung auf das erwähnte Datum, weil natürlich 
immer auch ausgemacht war, dass das gleichzeitig in Kraft tritt, ökosoziale Steuerreform 
und Klimabonus. (Zwischenruf der Abg. Erasim.) 
Es sei an dieser Stelle aber auch noch erwähnt, dass in wenigen Tagen, nämlich mit 
1. Juli, auch die Steuerentlastung in Kraft tritt. Die zweite Steuerstufe wird von 35 auf 
30 Prozent gesenkt, womit man als Steuerzahlerin und Steuerzahler bis zu 650 Euro pro 
Jahr zurückbekommt.  
Wir haben also im Frühjahr zwei Pakete gegen die Teuerung in Höhe von rund 4 Milliar-
den Euro beschlossen. Wir haben eine Steuerentlastung beschlossen, die jetzt mit 1. Juli 
in Kraft tritt, mit der die Steuersätze noch einmal gesenkt werden. Wir haben den Fami-
lienbonus, den wir mit diesem Paket vorziehen und von 1 500 auf 2 000 Euro erhöhen – 
und da bin ich gespannt, Herr Kickl, wie Sie als FPÖ abstimmen werden! Wir haben 
nämlich damals in der Regierung gemeinsam 1 500 Euro eingeführt: Wenn 1 500 Euro 
gut sind, dann können 2 000 Euro pro Kind nicht schlecht sein. (Beifall bei ÖVP und 
Grünen. – Zwischenruf des Abg. Kickl.)  
Dieses Paket wird den Menschen helfen, das ist notwendig, und deswegen tun wir et-
was. Mit diesen Paketen und der Steuerentlastung können wir uns international wirklich 
sehen lassen: Wir helfen rasch, wir helfen zielgerichtet und wir helfen jenen Menschen, 
die es brauchen – und nicht mit einem Gießkannenprinzip, bei dem wir nicht sicherstellen 
können, ob diese Gelder auch wirklich bei den Menschen ankommen. (Heiterkeit der 
Abg. Rendi-Wagner.)  
Was ist darüber hinaus in Planung? – Das möchte ich schon erwähnen, denn die Ab-
schaffung der kalten Progression – das ist die schleichende Steuererhöhung durch die 
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Gehaltsanpassung – wird seit Jahrzehnten über alle Fraktionen hinweg diskutiert, und 
diese Bundesregierung schafft es jetzt, das auf den Weg zu bringen! (Abg. Stöger: 
Wann, wo, wie?) – Ja, lieber Kollege Stöger, du warst zehn Jahre in der Regierung, 
zusammengebracht hast du in diesem Bereich nichts, das sei auch einmal gesagt – aber 
heute hier herausmelden! (Beifall bei ÖVP und Grünen. – Abg. Scherak: 20 Jahre ÖVP-
Finanzminister! – Zwischenruf des Abg. Kickl.) – Ja, es gibt aber Ressortzuständigkei-
ten, nicht? Jetzt gescheit daherreden, aber davor zehn Jahre nichts auf den Weg brin-
gen, das sind auch Eigenschaften, die in der Politik eigentlich nicht angebracht sind. 
(Neuerlicher Zwischenruf des Abg. Kickl.) 
Wir schaffen die kalte Progression ab, und zwar zu 100 Prozent, und auch sozial ge-
recht: Zwei Drittel entfallen auf die Steuerstufen, ein Drittel für soziale und familiäre Be-
dürfnisse, so, wie wir es bei den Steuerentlastungen auch immer wieder umgesetzt ha-
ben. Das Geld muss zurückgegeben werden, und da bin ich stolz darauf, dass wir es 
schaffen, die kalte Progression abzuschaffen.  
Das Vorhaben geht jetzt in Begutachtung und wird im Herbst der Beschlussfassung zu-
geführt. Das ist für die Steuerzahlerinnen und Steuerzahler eine weitreichende Struktur-
reform, das ist Geld, das unmittelbar bei den Steuerzahlerinnen und Steuerzahlern an-
kommt: Wir schaffen die kalte Progression zu 100 Prozent ab. (Beifall bei ÖVP und Grü-
nen. – Zwischenruf der Abg. Greiner.)  
Dann haben wir noch die Valorisierung der Sozialleistungen. Familienbeihilfe und Kin-
derbetreuungsgeld sind seit zwei Jahrzehnten nicht valorisiert worden, die werden jetzt 
jährlich an den Index angepasst, auch die Studienbeihilfe. Es ist also eine Vielzahl an 
wichtigen Sozial- und Familienleistungen, die valorisiert werden.  
Für die Wirtschaft haben wir ein eigenes Paket zur Senkung der Lohnnebenkosten ge-
schnürt. Der erste Teil im Bereich der Unfallversicherung ist da schon beinhaltet, im Be-
reich des Familienlastenausgleichsfonds wird es noch folgen, insgesamt werden es 
0,3 Prozent sein.  
Die Strompreiskompensation ist auf den Weg gebracht, und für energieintensive Betrie-
be, insbesondere für klein- und mittelständische, wird es ein Paket von rund einer halben 
Milliarde Euro geben, mit dem wir Geld zurückgeben können. Die Wirtschaft floriert, das 
Problem ist, dass wir zu wenige Arbeitskräfte und Fachkräfte haben. Wir müssen aber 
den energieintensiven Betrieben die Energiekosten zum Teil wieder zurückgeben, das 
ist in diesem Paket beinhaltet.  
Zu guter Letzt haben wir die Landwirtschaft mit einem eigenen Paket in Höhe von 
110 Millionen Euro bedacht. Die Landwirtschaft leidet unter hohen Preisen, sowohl beim 
Sprit als auch bei den Futtermitteln. Natürlich ist gerade uns als Volkspartei die Land-
wirtschaft ein spezielles Anliegen, denn die Bäuerinnen und Bauern decken uns täglich 
den Tisch mit qualitativ hochwertigen Lebensmitteln. Es wird daher ein Paket geben, mit 
dem rund 1 000 Euro pro Betrieb zur Auszahlung kommen werden, um diese gestiege-
nen Kosten abfedern zu können.  
Meine sehr geehrten Damen und Herren! Das ist ein Paket, das sich sehen lassen kann! 
Das sind Maßnahmen, die rasch wirken und helfen werden. Beginnend mit der Auszah-
lung einer zusätzlichen Familienbeihilfe von 180 Euro im August, dann kommen die 
Gruppen mit niedrigen Einkommen dran – vor allem die Pensionistinnen und Pensionis-
ten –, dann kommt der Klimabonus und dann der Antiteuerungsbonus in Höhe von 
500 Euro beziehungsweise 250 Euro für Kinder.  
Zu guter Letzt noch ein Beispiel: Nehmen wir eine Familie mit drei Kindern, dann reden 
wir da von kurzfristigen Entlastungsmaßnahmen in Höhe von 2 730 Euro (Ruf bei der 
SPÖ: Welche Einkommen?), wenn das Bruttoeinkommen der Eltern 3 000 beziehungs-
weise 1 800 Euro beträgt. 2 730 Euro, wenn man den Klimabonus, den Absetzbetrag, 
die Familienbeihilfe und den erhöhten Familienbonus hernimmt!  
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Wenn Sie sagen, Frau Kollegin Rendi-Wagner, bei 2 730 Euro für diese fünfköpfige Fa-
milie stimmen Sie nicht mit, dann sei das Ihre Verantwortung. (Zwischenruf der Abg. 
Heinisch-Hosek. – Abg. Rendi-Wagner: Wie viel kriegen Sie, Herr Wöginger? – Zwi-
schenruf der Abg. Holzleitner.) 
Wenn Sie aber von einem „Leck“ in einem Schiff sprechen, dann müssen Sie, glaube 
ich, aufpassen, dass es nicht Ihnen einmal nass hineinrinnt, wenn man so die Zeitungs-
berichte liest, dass ja Ihr Vorgänger gerade an einer Runde bastle, um eventuell bei den 
nächsten Wahlen im Herbst 2024 anzutreten. (Abg. Rendi-Wagner – erheitert -: Mit 
Othmar Karas gemeinsam!) 

Schütten Sie also nicht Wasser in ein Boot, das auf hoher See gut unterwegs ist, das für 
die Menschen unterwegs ist, um das Geld dorthin zu bringen, wo es hingehört! Passen 
Sie stattdessen auf, dass Sie nicht mit Ihrem Schinakel absaufen, wenn Ihnen jemand 
anderer von hinten etwas hineinschüttet! (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der 
Grünen.)  
12.39  

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich darf die Mittelschüler aus Linz recht herzlich 
bei uns begrüßen. Herzlich willkommen zu dieser außerordentlichen Sitzung! (Allgemei-
ner Beifall.)  
Ganz herzlich willkommen heiße ich auch die für das Parlament so wichtigen Studenten 
der Studienrichtung Gebärdendolmetsch. Herzlich willkommen! Unsere Dolmetscherin 
sitzt dort oben. (Allgemeiner Beifall.) 
Zu Wort gemeldet ist zu einer tatsächlichen Berichtigung Abgeordneter Stöger. – Bitte 
sehr. (Unruhe im Saal. – Der Präsident gibt das Glockenzeichen.) 

12.40 
Abgeordneter Alois Stöger, diplômé (SPÖ): Herr Präsident! Meine sehr geehrten Da-
men und Herren der Bundesregierung! Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer! Liebe Schüler! 
Liebe Studentinnen und Studenten! Im Parlament muss man manchmal auch etwas rich-
tigstellen. Herr Abgeordneter Klubobmann Wöginger hat in seiner Rede behauptet, dass 
es nicht möglich ist, Steuersenkungen im Verkaufspreis weiterzugeben. (Zwischenrufe 
bei der ÖVP. – Präsident Sobotka gibt das Glockenzeichen.) – Herr Abgeordneter Wö-
ginger, das ist unrichtig.  
Der richtige Sachverhalt ist: Dieses Haus ist Gesetzgeber, und der Gesetzgeber kann 
eine Regelung beschließen, dass man, wenn man Steuersenkungen macht, diesen 
Preis weitergibt. (Beifall bei der SPÖ. – Zwischenrufe bei der ÖVP.) 
Ich lade Herrn Abgeordneten Wöginger ein (Zwischenruf des Abg. Hanger), § 16 des 
Preisgesetzes des Jahres 1996 zu lesen. Da wäre eine solche Regelung drinnen, und 
wenn die Sozialdemokratie an der Macht wäre, dann würde dieser Paragraf wieder ein-
geführt werden, damit man Preissenkungen auch durchsetzen kann. (Abg. Steinacker: 
„an der Macht“! Da haben wir es wieder einmal! Nur Macht! Es geht um die Menschen!) 
Weiters hat Herr Abgeordneter Wöginger berichtet, dass Sie die Sozialleistungen valo-
risieren wollen. (Zwischenrufe bei der ÖVP.) – Wollen kann man viel. Tatsache ist, dass 
heute im Parlament ein diesbezüglicher Antrag nicht vorliegt. (Beifall bei der SPÖ. – Zwi-
schenrufe bei der ÖVP.) 
12.42 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Das war keine tatsächliche Berichtigung, sondern 
ein politisches Statement.  
Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Kickl. – Bitte. (Abg. Leichtfried: August, das wird 
nichts mehr!) 
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12.42 
Abgeordneter Herbert Kickl (FPÖ): Herr Präsident! Meine Damen und Herren auf der 
Regierungsbank! Hohes Haus! Österreich hat ein riesengroßes Problem, und das riesen-
große Problem besteht darin, dass weder die regierenden Parteien noch die Scheinop-
position aus Rot und Rosarot die eigentliche Problemlage erkennen.  
Jetzt darf ich Sie an etwas erinnern: Ich habe am 24. Februar dieses Jahres, also am 
Beginn des Kriegs in der Ukraine, hier bei einer Rede einen Satz des chinesischen Ge-
nerals und Philosophen oder Strategen Sunzi zitiert, der da lautet: Wenn du nicht stark 
bist, dann sei klug! – Zitatende. Ich habe mit diesem Satz einen Appell an Sie gerichtet, 
in die Richtung: Gehen Sie doch nicht her und fahren Sie nicht Hals über Kopf in ein 
Abenteuer hinein! Bewahren Sie kühlen Kopf! Bewahren Sie den Überblick, und denken 
Sie die Dinge zu Ende, bevor Sie politische Entscheidungen treffen, die uns in absehba-
rer Zeit alle auf den Kopf fallen werden!  
Mein Hauptargument war, dass doch Ihr vornehmstes Ziel nicht die Hereinholung der 
Ukraine in die Europäische Union oder sonst etwas sein kann, sondern der Schutz der 
österreichischen Bevölkerung, sicherheitspolitisch, neutralitätspolitisch, vor allem aber 
auch, wenn es darum geht, den Wohlstand der eigenen Bevölkerung zu erhalten. – Sie 
haben nichts davon begriffen. (Beifall bei der FPÖ.) 
Klug wäre es gewesen, vor den Sanktionen, Kollege Wöginger, darüber nachzudenken, 
ob denn Österreich und die Europäische Union wirklich so stark sind oder ob sie nicht 
vielleicht vielmehr schwach und verletzlich sind, bei all dem, was Sie da angeleiert 
haben. Diese Frage hätte man stellen müssen, bevor man in eine Eskalationsspirale 
hineintritt und sie jeden Tag weiter befeuert. Seit damals erleben wir eine österreichische 
Bundesregierung, die im Einklang mit der Europäischen Union nicht nur nicht stark, son-
dern auch nicht klug ist, und das ist das Brandgefährliche an dieser Kombination.  
Meine Damen und Herren vonseiten der Regierung und der Scheinopposition, Sie agie-
ren wie ein trotziges Kind. Sie wollen mit dem Kopf durch die Wand und glauben, Ihr 
Kopf ist härter als der Beton, gegen den Sie rennen. Sie verhängen Sanktion um Sank-
tion, immer mit dem gleichen Ergebnis, dass Sie sich selbst mindestens genauso, wenn 
nicht noch mehr, schaden wie denjenigen, die Sie treffen wollen.  
Sie wissen doch ganz genau, dass die russische Währung so stark ist wie nie, während 
bei uns die Inflation galoppiert. Sie wissen ganz genau, dass die Russen mit Öl und Gas 
mehr als je zuvor verdienen, während bei uns die Speicher leer sind und jetzt Panikkäufe 
zu überhöhten Preisen stattfinden, um irgendwie ein grünes Licht in Richtung Winter zu 
bekommen. Sie wissen genau, dass das Ganze nicht in ein paar Wochen oder Monaten 
ausgestanden sein wird. Schauen Sie auf die Terminmärkte! Das ist derjenige Teil der 
Börse, wo heute schon die Energie verkauft und gekauft wird, die wir dann 2023 und 
2024 bei uns in der Wirtschaft und in den Haushalten haben. Es sind Horrorpreise, die 
dort zu bezahlen sind.  
Das nächste Problem folgt auf den Fuß: die Grundnahrungsmittel. Die Getreidepreise 
sind hoch wie nie, und während die Russen damit auf dem Weltmarkt ihr Geld verdienen, 
zahlen wieder einmal die Europäer und allen voran die Österreicher. Sehen Sie: Das ist 
die Klugheit der österreichischen Bundesregierung und all derer, die diesen fatalen Kurs 
mitunterstützen. (Beifall bei der FPÖ.) 
Meine Damen und Herren, die Österreicher sind Opfer Ihrer Scheinmoral. Ich sage des-
wegen ganz bewusst Scheinmoral, weil Sie nirgendwo auf dieser Welt von einem Land 
Öl oder Gas bekommen, das nicht irgendwo aktuell einen Krieg führt, in kriegerische 
Auseinandersetzungen verwickelt ist oder in jüngerer Vergangenheit solche Kriege ge-
führt hat. Also was soll das ganze Theater? Es ist eine Scheinmoral, und die Rechnung 
zahlen nicht Sie, Kollege Wöginger, sondern Abertausende Menschen da draußen, die 
sich das Leben nicht mehr leisten können. (Beifall bei der FPÖ.) 
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Die heutige Abwesenheit des Bundeskanzlers ist ja geradezu eine unmissverständliche 
Botschaft an die ganzen Teuerungsopfer, an die Millionen Menschen im eigenen Land. 
Er richtet ihnen damit, dass er heute wieder fehlt, klipp und klar aus: Liebe Österreicher – 
vollkommen klar –, mir, Karl Nehammer, mir, bitte schön, sind die Rockzipfel der Frau 
von der Leyen und der Frau EZB-Chefin Lagarde tausendmal näher als die Not der eige-
nen Landsleute! Das ist die Botschaft, die er heute mit seiner Abwesenheit ausrichtet, 
und er richtet euch aus: Liebe Österreicher, ich fühle mich in diesem erlauchten Kreis 
der selbsternannten europäischen Elite viel, viel wohler als im österreichischen Parla-
ment, wo ich auch noch einen Gegenwind ins Gesicht bekomme! Das ist doch eine klare 
Botschaft (Beifall bei der FPÖ): Das ist die Prioritätensetzung des österreichischen Bun-
deskanzlers. Dieser Herr ist kein Kämpfer für die österreichischen Interessen, sondern 
das ist ein Schaf mehr in einer Herde von irrlichternden europäischen Gestalten. Es ist 
mit dem Herdentrieb das Gleiche, wie wir es bei Corona erlebt haben, wobei Sie jetzt 
versuchen, zurückzurudern.  

Meine Damen und Herren, der Schaden, der durch dieses Mitläufertum erzeugt wird, 
diese Wohlstandsvernichtung, die durch diese falschen politischen Weichenstellungen 
produziert wird, bei der es auch in der Sozialdemokratie immer ganz leise ist, weil Sie 
überall mit dabei sind, die können Sie gar nicht mit irgendwelchen Paketen, Maßnahmen 
und Einmalzahlungen abfedern. Dieser Schaden wird immer viel, viel größer als das 
sein, was Sie hier zu reparieren versuchen. Das geht in Ihr Hirnkastl einfach nicht hinein, 
und das ist ein riesiges Problem, vor dem wir in Österreich stehen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Ja, Ihnen tut das nicht weh – der lacht da in der ersten Reihe –, ja, mit Ihrem Gehalt tut 
Ihnen das nicht weh, aber draußen vor den Türen des Parlaments leben Menschen in 
diesem Land, in einem der reichsten Länder der Welt, die nicht mehr wissen, wie sie 
über die Runden kommen. Bitte schön, die pfeifen auch auf die Tipps der Frau Energie-
ministerin, im Winter die Heizung um 2 Grad hinunterzudrehen. Wissen Sie eigentlich, 
wie viele Leute sich im letzten Winter das Heizen schon gar nicht mehr haben leisten 
können? Das ist doch eine einzige Verhöhnung derer, die da Opfer Ihrer Teuerungspoli-
tik sind. (Beifall bei der FPÖ.) 

Der Bundeskanzler hätte einen einzigen Auftrag in Brüssel: ohne Wenn und Aber Stopp 
zu diesen selbstzerstörerischen Sanktionen zu sagen, zu dieser Politik, die alles an 
Wohlstand gefährdet und zerstört, was Generationen vor uns aufgebaut haben. Er hätte 
dafür auch Verbündete zu suchen, weil nämlich Hunderte Millionen Menschen in ganz 
Europa unter diesen negativen Folgen leiden. Hunderte Millionen Menschen fragen sich 
in der Zwischenzeit: Wofür müssen wir diese Not und dieses Elend ertragen? Für eine 
Mitgliedschaft in der Europäischen Union? Weil wir einer kriegsführenden Nation keine 
Energie abnehmen können, obwohl doch alle anderen, bei denen wir jetzt den Ersatz 
besorgen, auch Kriege führen?  

Meine Damen und Herren! Merken Sie, auf welchem Holzweg Sie da unterwegs sind? 
Der Bundeskanzler hätte ein Veto gegen diesen Beitritt der Ukraine zur Europäischen 
Union einzulegen, weil diese Europäische Union sich mit ihrem Erweiterungswahnsinn 
und vor allem auch mit der Währungsunion selbst permanent übernimmt und selbst per-
manent zweckentfremdet. Das hat nichts mehr mit dem Konstrukt zu tun, dem wir sei-
nerzeit beigetreten sind. Das hat in der Zwischenzeit eine ganz andere, grausame Dyna-
mik, die uns alle nach unten reißt, angenommen. (Beifall bei der FPÖ.)  

Das wäre zu tun, aber genau das Gegenteil ist der Fall. Es ist wichtig, auch einmal auf 
die Ursachen dieses ganzen Schlamassels, den Sie da angeblich beheben wollen, ein-
zugehen. Denn über diese Ursachen, das weiß ich schon, reden Sie nicht gerne, weil 
Sie sie eben alle mitbefeuern. Da verdrehen Sie dann die Dinge, stellen falsche Kausali-
täten her – und so weiter und so weiter.  
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Jetzt zu Ihren Maßnahmen: Ich sage Ihnen, auch in diesem Bereich haben wir eine Mi-
schung aus Unfähigkeit und einer gewissen Bösartigkeit. Was haben Sie denn bisher 
getan? – Zuerst, Kollege Wöginger, gar nichts! Gar nichts! (Abg. Wöginger: Stimmt 
nicht!) Als wir schon lange gewarnt haben, dass da aufgrund der Lockdowns etwas auf 
uns zukommt, hast du gesagt: Das stimmt nicht! – Da haben Sie eine Beobachtungs-
kommission zur Preisbeobachtung eingesetzt. Wenn Sie einmal selber in einen Super-
markt gegangen wären und nicht die Cobra schicken würden, dann hätten Sie längst 
gewusst, wie die Preisentwicklung im Supermarkt und bei der Tankstelle ist. Während 
Sie beobachtet haben, hat der Finanzminister kassiert. Das war die erste Phase – reine 
Zeitverschwendung! (Abg. Höfinger: Wie Ihre Rede! Reine Zeitverschwendung!) 
Zweite Phase: Was haben Sie dann gemacht? – So gut wie gar nichts! Dann sind die 
Minisenkungen gekommen. Dann haben Sie im Energiebereich an ganz, ganz kleinen 
Schrauben herumgedreht. Die waren so klein, dass kein Mensch gewusst hat, dass es 
die überhaupt gibt, folglich hat auch niemand etwas davon gespürt. Das – diese Mikro-
operationen, die Sie dann als große Entlastung ausgegeben haben – war nicht einmal 
der Rede wert.  
In diese zweite Phase fällt auch der bislang größte Geistesblitz: Das ist dieser Genie-
streich dieses 150-Euro-Energiegutscheins, der so kompliziert ist, dass niemand weiß, 
wie man ihn einlösen soll, und der, Kollege Wöginger, irgendwann einmal daherkommt. 
Nächstes Jahr, wenn was passiert ist? Wenn was passiert ist? – Wenn die Inflation 
schon wieder einen großen Teil von diesen 150 Euro weggefressen hat. Mit dem Ener-
giebonus sollen die Leute jetzt die Rechnungen – Hunderte Euros oder Tausende Eu-
ros – begleichen, die ihnen jetzt zugestellt werden? Merken Sie, dass da etwas nicht 
zusammenpasst?  
Jetzt kommen Sie mit einem großteils unausgegorenen Stückwerk zur Beschlussfas-
sung. Ich rede jetzt nicht von der kalten Progression. Ich weiß, das ist Ihr Lieblingsthema, 
aber die ist für 1.1. kommenden Jahres geplant. Na, Entschuldigung bitte: Das ist noch 
mehr als ein halbes Jahr, und dann schauen wir einmal, ob das tatsächlich auch in Kraft 
tritt, ob Sie das Versprechen einhalten. (Abg. Wöginger: Na, nimm die anderen 5 Mil-
liarden her! Du kannst ja die anderen 5 Milliarden hernehmen! Hindert dich niemand da-
ran! Ich bin neugierig, ob du beim Familienbonus mitstimmst, das schau ich mir an!) Das 
hat überhaupt nichts mit einer Bekämpfung der Teuerung im Hier und Jetzt zu tun. Da 
vergeht ein halbes Jahr dazwischen. In diesem halben Jahr: 0 Euro, 0 Cent aus der kal-
ten Progression. (Zwischenruf des Abg. Jakob Schwarz.) Ich sage das nur einmal dazu. 
(Zwischenrufe bei den Grünen.) 
Sie machen etwas ganz anderes: Sie kommen jetzt mit kurzfristigen Maßnahmen daher. 
Dann schauen wir einmal an, was kurzfristig bei Ihnen bedeutet. Jetzt glaubt man: heute 
oder morgen oder übermorgen  nein, nein: In zwei Monaten, ein bisschen mehr als in 
zwei Monaten, wird das erste Geld ausbezahlt. Das ist die zusätzliche Familienbeihilfe 
in der Höhe von 180 Euro, die sollen wir dann im August – im (mit Betonung der ersten 
Silbe) August! – am Konto haben, in mehr als zwei Monaten! Für die ganz, ganz vielen 
Bürger, die gerade keine Kinder großziehen, dauert es sogar noch länger. – Jetzt verrate 
ich dir, Kollege Wöginger, ein Geheimnis zur Treffsicherheit: Weißt du, wer die Bezieher 
dieser Familienbeihilfe sind? (Abg. Wöginger: Jetzt kommen die Ausländer!) Nein, ich 
sage es nur: Zu 25 Prozent sind es gar keine Österreicher (Abg. Wöginger: Ja, ist eh 
klar!) – nur, damit man das auch einmal in aller Klarheit sagt! (Beifall bei der FPÖ. – 
Zwischenrufe bei den Grünen.) Na ja, das ist auch ein spezielles Förderungsprogramm, 
ich sage es nur dazu.  
Das war also der August. (Zwischenrufe bei den Grünen.)  
Dann heißt es weiter: ab September. Ab September! Man beachte das: ab! (Abg. Wögin-
ger: Hoffentlich brauchst einmal keine Pflegerin!) In diesem Wort ab liegt eine gewisse 
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Unschärfe. Ab September, sagt uns die Regierung, kommen dann 300 Euro für vulne-
rable Gruppen. – Da machen Sie, Kollege Wöginger, den nächsten gedanklichen Fehler. 
Da machen Sie den nächsten Gedankenfehler. Wissen Sie, dass die Teuerung keinen 
Unterschied macht, ob jemand jetzt ein geringes Einkommen hat, weil er arbeitet und we-
nig verdient, oder ob jemand wenig Geld hat, weil er von der Arbeitslosen oder von der Min-
destsicherung lebt? Da wirst du mir doch recht geben, oder? (Abg. Wöginger: ... 300 Eu-
ro!) Die Teuerung macht keinen Unterschied. Das Problem bei deiner Bekämpfungspoli-
tik ist, dass nur diejenigen, die die Arbeitslose kassieren oder diejenigen, die die Min-
destsicherung kassieren, diese 300 Euro bekommen – aber nicht diejenigen, die für ihr 
weniges Geld arbeiten gehen. Das ist ein gedanklicher Fehler, den ihr hier macht! (Beifall 
bei der FPÖ. – Abg. Wöginger: Die kriegen 500! Die kriegen 500, Herr Kollege ...!) 
Jetzt sage ich Ihnen noch etwas dazu: Es geht um die Mindestsicherung. Ich weiß, es 
hat auch Zeiten gegeben, da hast du es gerne gehört. Na ja, 60 Prozent derer, die die 
Mindestsicherung in Österreich beziehen (Abg. Michael Hammer: Grün-blau!), haben 
einen Migrationshintergrund. Das ist also ein Ergebnis Ihrer Zuwanderungspolitik über 
viele Jahre und Jahrzehnte. Da gibt es überhaupt nichts zu beschönigen.  
Das war der September. (Abg. Wöginger: Das war aber auch so, wie du Innenminister 
warst, Herr Kollege!) 
Dann kommt im Oktober der Klimabonus: Großartig, das ist nämlich dieselbe Zeit, in der 
die CO2-Steuer daherkommt, und dann kommen 250 Euro Antiteuerungsbonus. – Und 
jetzt, Kollege Wöginger, das ist interessant: Wenn du also dem Reichen die Semmel 
nicht vergönnst, weil es ungerecht ist, warum gibst du ihm dann die 250 Euro für den 
Antiteuerungsbonus? Warum gibst du dem Reichen dann die 250 Euro für den Klima-
bonus? (Abg. Wöginger: Der wird versteuert! Der wird versteuert! Du sollst die Gesetze 
einmal lesen!) Das passt ja wieder hinten und vorne nicht zusammen. (Beifall bei der 
FPÖ.) 
Der gesamte Rest dieser sogenannten kurzfristigen Entlastung kommt dann alles im 
nächsten Jahr – so viel zum Thema Kurzfristigkeit und: Wer schnell hilft, hilft doppelt! 
(Abg. Sieber: 6 Milliarden! 6 Milliarden!)  
Jetzt kassieren Sie im vollen Umfang. Jeden Tag, jede Stunde, während wir da sitzen, 
kassieren Sie im Hier und Jetzt. Die Entlastung ist bruchstückhaft und kommt zizerlwei-
se, immer zeitlich verschoben.  
Was vollkommen fehlt – das ist der entscheidende Punkt –: Sie tun nichts, aber auch 
rein gar nichts, um auch nur einen einzigen Preis zu senken. Überhaupt nichts: keine 
Preissenkung, kein Preisdeckel bei den Grundnahrungsmitteln. Da schauen Sie nicht 
einmal hin. Das Problem, das die Leute jeden Tag beim Einkaufen haben, interessiert 
Sie nicht. Ich verstehe das nicht, weil andere Länder vorgemacht haben, dass das 
geht. – Kollege Wöginger, man muss nur wollen! Wollen, das ist das entscheidende 
Wort.  
Kein Preisdeckel bei den Gebühren rund ums Wohnen! Das ist alles in öffentlicher Hand: 
Kanal, Müll, Wasser. Das ist ein ordentlicher Preistreiber, unter dem die Leute leiden. – 
In diesem Bereich passiert überhaupt nichts.  

Kein Deckel bei den Energiepreisen fürs Heizen und für die Wirtschaft! Dabei brauchen 
die Menschen doch Planungssicherheit. Die müssen doch bitte wissen, was sie die Ener-
gie im nächsten Winter kosten wird. Die sind doch vollkommen diesen Spekulationen 
und diesen Wetten auf den internationalen Märkten ausgeliefert, von Ihnen im Stich ge-
lassen. Warum machen Sie da nichts?  

Und natürlich auch kein Preisdeckel bei Benzin und Diesel! Ehrlich gesagt: Ja, es ist 
wichtig, etwas für die Pendler zu tun, aber es sind halt viel mehr Leute, die auf das Auto 
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angewiesen sind. – Du, lieber August, solltest das eigentlich wissen, du kommst vom 
Land. Das sind viel, viel mehr, und die werden alle im Regen stehen gelassen. Ich glau-
be, ihr vergesst auch, dass sämtliche Waren und Dienstleistungen irgendwie transpor-
tiert werden müssen und dieser Transport dann eben mit Dieselfahrzeugen oder mit 
Benzin betriebenen Fahrzeugen funktioniert. Das schlägt sich auf den Endpreis. Das ist 
auch ein Beitrag zur Teuerung, und ihr tut gar nichts. – Also: Preise runter! Das wäre die 
Soforthilfe, die es wirklich braucht, die diesen Namen verdient! Das spüren die Men-
schen jedes Mal an der Kassa. (Beifall bei der FPÖ.) 
Wir haben das zum wiederholten Male mit Anträgen, zum wiederholten Male hier he-
rinnen auch eingefordert. Ihr wollt von all dem nichts wissen, und das ist auch der Grund 
dafür, dass die Menschen von euch nichts mehr wissen wollen. Das ist doch eine logi-
sche Konsequenz aus dem Ganzen.  
Jetzt mein abschließender Satz: Weil die Regierung das Zeug dazu nicht hat, mit ihrer 
stolzen Leistungsbilanz vor die Wähler hinzutreten und zu sagen: Bitte beurteilt uns doch 
für all das, was wir in den letzten zwei Jahren aufgeführt haben! Wir haben ein gutes 
Gewissen! Wir haben mit unseren Coronawahnsinnigkeiten und jetzt mit dieser halben 
Schlafkur, mit dieser Zizerlentlastungspolitik hervorragend gearbeitet! – Ja, da müssten 
Sie doch lieber heute als morgen wählen. Da fehlt Ihnen aber der Mumm dazu, und Sie 
wissen ganz genau, warum das so ist.  
Deswegen setze ich jetzt meine Hoffnung auf einen Bundespräsidenten, auf einen ge-
scheiten Bundespräsidenten (Abg. Wöginger: Na hast schon einen? – Vizekanzler 
Kogler: Ja!), der als ersten Schritt eines macht: diese Regierung zu entlassen! (Beifall 
bei der FPÖ. – Abg. Wöginger: Hast schon einen?) 
12.59 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Für den Ausdruck irrlichternde Gestalten und den 
Vergleich mit dem Schaf erteile ich Ihnen einen Ordnungsruf. (Abg. Martin Graf: Jetzt 
wird es aber lächerlich, Herr Präsident! – Abg. Michael Hammer: Die Rede war lächer-
lich – richtig, Herr Graf!) 

***** 

Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Klubobfrau Maurer. – Bitte.  
12.59 
Abgeordnete Sigrid Maurer, BA (Grüne): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Vertre-
terinnen und Vertreter der Regierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe ZuseherIn-
nen zu Hause und hier auf der Galerie! Wir erleben eine Zeitenwende, in der wir es mit 
mehreren Krisen gleichzeitig zu tun haben. (Ruf bei der FPÖ: Die Abschiedsrede!) Ein 
Krieg mitten in Europa, der nicht nur eine humanitäre Katastrophe darstellt, sondern uns 
auch die schmerzhaften Folgen unserer großen Abhängigkeit von russischem Gas vor 
Augen führt.  
Auf die verheerenden Auswirkungen, die diese verfehlte Energiepolitik der letzten Jahr-
zehnte auf unser Klima hat, haben wir Grüne schon lange hingewiesen; und auch wenn 
der Ernst der Lage aus ökologischer Sicht noch nicht von allen hier anwesenden Abge-
ordneten wahrgenommen wird, in einem sind wir uns wohl spätestens heute einig: Die 
direkte Auswirkung der Energiekrise auf die massive Teuerung ist nicht zu leugnen. 
Diese Situation erfordert entschiedenes Handeln, sie erfordert rasches Handeln und sie 
erfordert weitblickendes Handeln – und all das macht die Bundesregierung mit diesem 
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riesigen Entlastungspaket, das wir heute in ersten Teilen beschließen. (Beifall bei den 
Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Wir stellen in den nächsten Jahren nicht weniger als 28 Milliarden Euro zur Verfügung, 
damit den Menschen in diesem Land mehr zum Leben bleibt – und wir müssen auch in 
diesen großen Maßstäben denken, planen und handeln, denn wir werden die Folgen der 
Teuerung in ganz Europa noch länger spüren.  
Worum geht es? – Es geht darum, Menschen in Österreich davor zu bewahren, in die 
Armut abzurutschen und den sozialen Zusammenhalt zu sichern. (Abg. Kickl: Woher 
kommt die Teuerung? – Abg. Wöginger: ... eurem Freund!) Es geht uns darum, dass 
die Menschen schnell Geld auf ihren Konten haben und dass sie schnell entlastet wer-
den. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) Das große Ziel dieses 
Entlastungspakets ist, dass wir schnell helfen, dass das Geld schnell auf den Konten ist, 
dass es für die Familien, die von dieser Situation belastet sind, spürbare Beträge sind, 
und dass wir sinnvolle Maßnahmen setzen – und nicht Maßnahmen, die letztlich ver-
puffen und keinen Effekt haben, wie beispielsweise die erwähnte MÖSt-Senkung in 
Deutschland. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
Nicht zuletzt geht es aber auch darum, eine der Hauptursachen der Teuerung in den 
Griff zu bekommen und an der Wurzel zu packen, und das ist selbstverständlich die 
massive Abhängigkeit von russischem Gas in Österreich. Warum sind wir denn in dieser 
Situation? (Ruf bei der FPÖ: Na, wir kaufen ...!) – Wir sind in dieser Situation, weil die 
Regierungen der Vergangenheit unter der Sozialdemokratie und sozialdemokratischen 
Kanzlern (Zwischenruf bei der SPÖ – Vizekanzler Kogler: Wohl!), unter der ÖVP und 
auch unter heftiger Beteiligung der Freiheitlichen die Abhängigkeit von Putin weiter ver-
schärft haben.  
Herr Kickl, wenn Sie sich hierherstellen: Jemand, der bei Putin auf dem Schoß sitzt, 
braucht sicher nicht über andere zu lästern (Abg. Deimek: So ein Blödsinn ... im Parla-
ment! Pure Unterstellung! – Präsident Sobotka gibt das Glockenzeichen), dass sie an-
geblich an irgendwelchen Rockzipfeln hängen. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeord-
neten der ÖVP. – Ruf bei der FPÖ: Die Frau Glawischnig ... Schoß ... Putin! – Weitere 
Zwischenrufe der Abgeordneten Rauch, Steger und Kickl. – Präsident Sobotka gibt 
das Glockenzeichen.) Sie waren die Selfiejäger, die vor dem Kreml gestanden sind, Sie 
sind diejenigen, die sich auch gegenwärtig weigern, ein klares Wort auszusprechen, was 
diesen Krieg eines skrupellosen Aggressors Putin betrifft. Sie betreiben Verharmlosung 
(Zwischenrufe bei der FPÖ) und würden am liebsten diese Politik immer noch weiterfüh-
ren (Präsident Sobotka gibt neuerlich das Glockenzeichen) und die österreichische Be-
völkerung noch weiter in die Abhängigkeit treiben, statt daran zu arbeiten, was die Lö-
sung ist. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Und was ist denn die Lösung? (Abg. Kickl: Eine neue Abhängigkeit, das ist die Lö-
sung!) – Heute geht es um ein Entlastungspaket, aber selbstverständlich müssen wir 
auch an dieser Wurzel arbeiten und wir müssen raus aus russischem Öl und Gas. (Beifall 
bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Ruf: Genau! Viel mehr russisches 
Öl ...! – Abg. Deimek: Das finde ich auch, aber ihr seid die Vorreiter!) Dementsprechend 
ist auch das Erneuerbare-Wärme-Gesetz, bei dem es darum geht, dass wir nicht, wie 
ursprünglich geplant, ab 2025, sondern schon ab 2023 keine neuen Gasheizungen in 
Neubauten einbauen, ein Teil dieses Pakets. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeord-
neten der ÖVP. – Zwischenrufe der Abgeordneten Kickl und Deimek.)  
Es ist schlichtweg verantwortungslos, heute einer Familie einzureden (Abg. Kickl: Zen-
tral gesteuerte Planwirtschaft, was ihr da macht! Ökokommunisten ...!), es wäre eine gu-
te Idee (Zwischenruf der Abg. Steger), noch einmal eine Gasheizung in ein neues Haus 
einzubauen. (Abg. Hafenecker: ... totalitär ...!) Damit treibt man die Familien in die wei-
tere Abhängigkeit von Putin und natürlich auch in die weitere Situation mit entsprechend 
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hoher Teuerung (Abg. Kickl: Wo kommen Ihre Solarpanele her?) und Unsicherheit und 
einer hohen Belastung. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. 
Hafenecker: ... Ökomarxismus! – Präsident Sobotka gibt das Glockenzeichen.) 
Was machen wir nun mit diesem Paket? Die Punkte sind schon genannt worden, aber 
ich möchte da schon ein bisschen darauf eingehen, was hier so an Anwürfen kommt. 
Wir erinnern uns an eine Sozialministerin der Freiheitlichen, die geglaubt hat, man könn-
te von 150 Euro leben. Es ist ein bisschen lächerlich, dass Sie sich nun hierherstellen 
(Abg. Deimek: Nein, wir leben von russischem Uran!) und so tun, als wären die 28 Mil-
liarden Euro, die wir in die Hand nehmen – davon sind 5 Milliarden Euro Geld, das sofort, 
ab August, auf den Konten der Familien ankommt –, als wäre das nichts. (Beifall bei den 
Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. Deimek: Fahren Sie einmal mit der 
Straßenbahn!) Die zusätzliche Familienbeihilfe von 180 Euro ist mehr Geld als das, wo-
rüber die FPÖ-Sozialministerin mit ihren 150 Euro geglaubt hat, dass jemand davon le-
ben kann. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. Kickl: Aber 
damals war das Geld noch mehr wert!) 
Wenn die Parteivorsitzende der SPÖ kritisiert, es würde nichts für die Alleinerzieherinnen 
getan, habe ich da ein Rechenbeispiel: Eine Alleinerzieherin mit zwei Kindern, Einkom-
men 2 000 Euro brutto, was bekommt die? – Die bekommt im Oktober 1 000 Euro Klima-
bonus, sie bekommt im August 360 Euro Familienbeihilfe, sie bekommt 375 Euro Teue-
rungsabsetzbetrag und 400 Euro Kindermehrbetrag, das sind 2 135 Euro Entlastung 
(Abg. Deimek: Da muss die Alleinerzieherin aber ein Kind über 18 haben! – Abg. Sieber: 
Zusätzlich ... zusätzlich!) – 2 135 Euro! (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten 
der ÖVP.)  
Wenn sich die SPÖ da herstellt, sich darüber lustig macht und sagt, das ist nichts, dann 
muss ich fragen: Na, was hat denn die ehemalige Frauenministerin Pamela Rendi-Wag-
ner in ihrer Zeit als Frauenministerin für die Alleinerziehenden getan? (Beifall bei den 
Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) Es sind wir Grüne, die gemeinsam in dieser 
Bundesregierung durchgesetzt haben, dass wir das Frauenbudget deutlich erhöht ha-
ben – und auch die 300 Euro, die wir nun im September an die besonders Bedürftigen 
ausschütten, sind Geld, das selbstverständlich auch wieder primär bei denen ankommt, 
die es am allerdringendsten brauchen. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten 
der ÖVP. – Zwischenruf des Abg. Deimek.) 

Frau Rendi-Wagner hat außerdem gemeint, wir sollten einen Mietpreisdeckel einführen. 
Da muss man ja sagen: Okay, wie ist das denn in Wien, wo die Stadt Wien 200 000 Woh-
nungen in direktem Besitz und in der direkten Verwaltung der Stadt hat? Die SPÖ regiert 
in Wien, da leben 500 000 Menschen. Pamela Rendi-Wagner fordert da einen Preisde-
ckel. Na, was hat denn die Stadt Wien getan? (Ruf bei der ÖVP: Kein Preisdeckel! – 
Weitere Zwischenrufe bei der ÖVP.) – Kein Preisdeckel. Also dort, wo Sie verantwortlich 
sind, dort erfüllen Sie das nicht, was Sie von uns fordern. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – 
Zwischenruf des Abg. Kollross.)  

Genauso gelten natürlich die restlichen Maßnahmen. (Abg. Deimek: Wie ist das in Inns-
bruck?) Ich verstehe ja, dass dieses Paket in seiner Dimension groß ist, ich verstehe 
auch, dass es der Job der Opposition ist, zu kritisieren – aber dass Sie nicht einmal bei 
den Maßnahmen mitstimmen wollen, die Sie selbst seit Jahren fordern, das ist ein biss-
chen absurd. Es deutet wohl darauf hin, dass es da nicht darum geht, ernsthaft den 
Menschen zu helfen, sondern politisches Kleingeld zu schlagen. Wenn Sie von einer 
Mehrwertsteuersenkung sprechen und gleichzeitig die Auszahlung des Klimabonus, der 
direkt auf den Konten landet, als Gießkanne verurteilen, dann verstehe ich nicht, wie das 
gehen soll. (Ruf: Das ist ja das Problem!) Es ist ja bei der Mehrwertsteuersenkung auf 
die Preise ganz sicher nicht so, dass Sie bei der Kassa fragen, wie viel Einkommen die 
Personen haben, die da gerade zahlen wollen, und diese dann einen unterschiedlichen 
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Preis bezahlen. Eine Mehrwertsteuersenkung: Das wäre Gießkanne, liebe SPÖ! (Beifall 
bei Grünen und ÖVP.)  
Wir haben als eines der ersten europäischen Länder bereits im Dezember ein erstes 
Antiteuerungspaket geschnürt und ein zweites mit entsprechenden Senkungen (Zwi-
schenruf bei der FPÖ) der Ökostrompauschale, der Gasabgaben, der Elektrizitätsabga-
ben et cetera beschlossen (Zwischenruf des Abg. Deimek); und nun haben wir ein wei-
teres riesiges Paket, das insbesondere auch langfristige nachhaltige Maßnahmen bein-
haltet – auch jahrelang gefordert unter einem SPÖ-Kanzler, nie zustande gebracht –: die 
Valorisierung der Sozialleistungen. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der 
ÖVP. – Zwischenruf der Abg. Holzleitner.) – Ja, da können Sie schon schreien, Kollegin 
Holzleitner, es ist die Wahrheit. Sie haben rote Kanzler gestellt und haben es nicht zu-
stande gebracht (Präsident Sobotka gibt das Glockenzeichen), dass Sozialleistungen 
valorisiert werden, beispielsweise die Familienbeihilfe. (Abg. Deimek: Ich kann es nicht 
hören ... geklatscht zu haben!)  
Ich muss langsam zum Schluss kommen, weil meine Redezeit leider schon lange aus 
ist. (Ruf: ... 10 Minuten!) Meine KollegInnen werden Ihnen sicher noch weiter erläutern, 
was dieses Paket betrifft. Ich glaube, wir sind uns bei allen Differenzen einig: Wir müssen 
aktiv etwas gegen die Teuerung tun und wir können nicht nur an kleinen Schrauben 
drehen; dementsprechend legen wir so ein riesiges Paket vor. Wir müssen aber auch an 
den strukturellen Rahmenbedingungen arbeiten: Raus aus Gas! Dementsprechend in-
vestieren wir so viel wie noch nie in den Ausbau der erneuerbaren Energien und küm-
mern uns darum, dass wir die Abhängigkeit von Putin, von einem skrupellosen Kriegs-
treiber, endlich durchbrechen.  
Ich lade alle anderen Fraktionen ein, sich beim Durchlesen der Beschlüsse, die heute 
hier anstehen, noch einmal zu fragen: Handle ich nun tatsächlich im Sinne der Österrei-
cherinnen und Österreicher oder vielleicht aus ein bisschen kleinlichem parteipolitischem 
Kalkül? Ich würde mich freuen, wenn Sie den Widerstand überwinden und die Maßnah-
men, die Sie jahrelang selber gefordert haben, nun endlich mit uns beschließen. – Vielen 
Dank. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
13.09 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Klubobmann 
Scherak. – Bitte sehr.  
13.09 
Abgeordneter Dr. Nikolaus Scherak, MA (NEOS): Herr Präsident! Herr Vizekanzler! 
Sehr geehrte Damen und Herren auf der Regierungsbank! Zuerst darf ich einmal grund-
sätzlich sagen, dass ich es positiv finde, dass wir uns heute hier zu einer Sondersitzung 
zusammenfinden, um über die dringend notwendige Entlastung für Menschen in diesem 
Land zu diskutieren.  
Wir alle wissen nämlich, und Woche für Woche wird es augenscheinlicher, dass es drin-
gend ist, ein ernst zu nehmendes, nachhaltiges Entlastungspaket zu schnüren. Wir alle 
wissen auch, dass diese Krise von Woche zu Woche immer mehr mitten in der Gesell-
schaft ankommt.  
Wir haben unsere Ideen für nachhaltige Entlastungen diesbezüglich, sowohl was die 
kurzfristigen als auch was die langfristigen Herausforderungen betrifft, schon länger vor-
gestellt. Für uns ist klar: Es muss zuerst einmal die kalte Progression abgeschafft wer-
den, damit alle Erwerbstätigen in diesem Land erstens ordentlich und zweitens auch 
nachhaltig entlastet werden. (Beifall bei den NEOS.)  
Es ist seit Jahrzehnten ein vollkommen unwürdiges Schauspiel: Die Inflation steigt, die 
Löhne steigen glücklicherweise mit, und der Herr Finanzminister – nicht nur dieser Fi-
nanzminister, sondern auch alle seine Vorgänger – nehmen sich über diese heimliche 
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Inflationssteuer noch ein zusätzliches Körberlgeld von den Menschen weg, und die Men-
schen haben nachher real weniger zur Verfügung, als sie vorher hatten. Damit muss 
endlich Schluss sein! (Abg. Hanger: Aber Steuerreformen hat’s schon auch gegeben!) 

Was es auch braucht, ist eine ordentliche Senkung der Lohnnebenkosten. Insbesondere 
die mittelständischen Betriebe stehen jetzt im Zusammenhang mit den Lohnverhandlun-
gen vor einer immensen Herausforderung, weil es darum geht, dass wir den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern natürlich bei dieser absurden Inflation mehr zahlen müssen. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Österreich verdienen nämlich grundsätzlich zu wenig 
und kosten zu viel, und jetzt durch die Inflation ist natürlich der Lohnabschluss noch 
einmal herausfordernder. Deswegen haben wir gefordert, dass der Staat zumindest jetzt 
einen Teil der Lohnnebenkosten übernimmt und damit einen nötigen Spielraum schafft.  

Drittens, und das ist auch selbstverständlich, braucht es eine rasche und direkte Unter-
stützung für diejenigen, die es sich wirklich nicht mehr leisten können, für die ärmsten 
Haushalte, aus unserer Sicht am besten mit einer Negativsteuer und dort, wo es notwen-
dig ist, auch mit Einmalzahlungen.  

Kommen wir nun zu dem, was die Bundesregierung hier heute vorlegt; zugegeben, da 
sind positive Dinge dabei. Es ist richtig, dass es Teuerungsabsetzbeträge für Geringver-
diener geben wird, es ist richtig, dass es Einmalzahlungen geben wird, es ist richtig, dass 
es Teuerungsausgleiche geben wird. Wir werden in diesem Zusammenhang hier ge-
trennte Abstimmungen verlangen, weil wir überzeugt sind, dass man diese Dinge um-
setzen muss.  

Das Problem ist – und das ist das, was in der Mehrzahl hier vorliegt –, dass es leider ein 
Paket aus Gutscheinen, aus Boni ist (Vizekanzler Kogler: Stimmt ja alles nicht!); und es 
ist ein Paket, bei dem Geld mit der Gießkanne an alle verteilt wird, und das ist schlicht-
weg falsch. (Beifall bei den NEOS.) Es ist nichts anderes als Helikoptergeld, das Sie hier 
ausschütten. Es ist Helikoptergeld insbesondere dort, wo es um den Klimabonus und 
den zusätzlichen Teuerungsbonus geht.  

Herr Kollege Wöginger und Frau Kollegin Maurer, Sie werfen der SPÖ ja zu Recht vor, 
dass es populistisch und mit der Gießkanne wäre, wenn man die Mehrwertsteuersen-
kungen entsprechend durchführt. (Abg. Maurer: Nein!) Genau das Gleiche machen Sie 
mit Ihrem Klimabonus und mit Ihrem Antiteuerungsbonus auch. Es ist nichts anderes, 
als mit der Gießkanne Geld zu verteilen. Das kriegen alle. Das kriegen Sie, das kriegt 
Kollege Wöginger und das kriegen alle Abgeordneten in diesem Haus auch. Das ist 
falsch und undifferenziert! (Beifall bei den NEOS.)  

Und darüber hinaus: Was Sie dabei gar nicht bedenken, ist, dass Sie mit diesen Boni 
natürlich die Inflation zusätzlich befeuern.  

Jetzt kommen wir zu dem, was heute hier gar nicht vorliegt, nämlich zur Abschaffung der 
kalten Progression. Ich nehme einfach einmal zur Kenntnis, dass Sie dazu Zeit bis 
Herbst brauchen, weil Sie es ordentlich machen und nicht verpfuschen wollen, und dass 
es dann vielleicht auch wirklich passiert.  

Wenn man es einfach machen würde, könnte man sie schon heute abschaffen. Es wäre 
dann die komplette Abschaffung der kalten Progression, aber das wollen Sie nicht, Herr 
Finanzminister. Sie bleiben dabei, dass Sie sie nicht rückwirkend wollen (Bundesminister 
Brunner nickt), und Sie bleiben dabei, dass Sie sie nicht komplett abschaffen wollen.  

Jetzt werden Sie nach mir wieder mit dem Einwand kommen, dass das ja nicht stimmt, 
dass Sie sie eh komplett abschaffen wollen und dass ich da falsch liege. Das Problem 
ist, Ihr Einwand stimmt halt nicht, denn was Sie tun, ist, dass Sie die kalte Progression 
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nur zu zwei Dritteln automatisch zurückgeben und das letzte Drittel weiterhin nach Gut-
dünken verteilen wollen. (Abg. Ottenschläger: Das heißt gestalten! Das heißt politische 
Gestaltung, Schwerpunkte setzen!) Es wird weiterhin so sein, dass Sie den Menschen 
mit der Inflationssteuer Geld wegnehmen und ihnen nicht alles zurückgeben.  
Herr Finanzminister, um Ihnen das klar vorzuführen: Wenn ich jetzt zu Ihnen hingehe, 
Ihnen heimlich 100 Euro aus der Tasche ziehe, nachher zu Ihnen zurückkomme und 
sage: Hier haben Sie 67 Euro!, und das restliche Geld auf alle anderen hier auf der Re-
gierungsbank verteile, dann fänden Sie das auch nicht gerecht, weil Sie zu Recht die 
100 Euro, die ich Ihnen weggenommen habe, gerne wieder zurück hätten. (Beifall bei 
den NEOS.) Was Sie tun, ist nicht gerecht und es ist keine komplette Abschaffung der 
kalten Progression.  
Im Übrigen, und das ist das Nächste: Es ist bis jetzt eine Ankündigung, dass Sie die kalte 
Progression abschaffen werden – nicht mehr. Ich bin sehr froh, dass es diese Ankündi-
gung gibt. Ich empfinde das als Etappensieg von uns NEOS, wir haben das seit schon 
fast zehn Jahren gefordert. Fakt ist aber, dass noch kein Gesetzentwurf vorliegt. Ich 
werde nachher noch einen Antrag einbringen, damit es nicht bei diesen Ankündigungen 
bleibt, sondern die kalte Progression im Herbst auch wirklich abgeschafft wird.  
Klubobmann Wöginger hat vorhin in Richtung SPÖ irgendetwas von Ressortzuständig-
keit gerufen und dass das seit vielen Jahren diskutiert wird. Das ist richtig. Ich kann die 
ÖVP an die Ressortzuständigkeit erinnern. Seit 2003 sitzen ÖVP-Finanzminister auf der 
Regierungsbank, immer Mitglieder der ÖVP. Wenn Sie jetzt nach knapp 20 Jahren plötz-
lich wieder ankündigen, so wie alle Vorgänger des Herrn Finanzministers Brunner, dass 
die kalte Progression jetzt abgeschafft wird, dann brauchen Sie sich nicht zu wundern, 
dass das nicht sonderlich glaubwürdig ist. (Beifall bei den NEOS.)  
Es ist insbesondere deshalb nicht sonderlich glaubwürdig, weil es dieser Finanzminister 
Brunner war, der vor ein paar Monaten noch gemeint hat, na ja, wenn man die kalte 
Progression abschafft, dann bevorzuge man Besserverdiener, deswegen wolle er es lie-
ber nicht machen. – Also erstens glaube ich, dass das kompletter Unsinn ist, dass man 
hier Besserverdiener bevorzugt, und zweitens macht es das Ganze nicht gerade glaub-
würdig. 
Jetzt, Herr Finanzminister, kommen Sie noch mit der Forderung der Verfassungsmehr-
heit um die Ecke. Da merkt man schon einigermaßen, dass Sie kalte Füße bekommen. 
Ich bin zutiefst davon überzeugt, dass es nirgendwo sonst gerechtfertigter ist, etwas in 
den Verfassungsrang zu heben, weil die schleichende Inflationssteuer, das heimliche 
Geldwegnehmen von Menschen, natürlich endlich beendet werden muss, damit nicht 
einer Ihrer Nachfolger dann vielleicht wieder draufkommt, dass er es doch gerne hätte.  
Ich bin aber schon lange genug in diesem Hohen Haus, um zu wissen, wie die ÖVP sich 
Hintertüren aufmacht. Wenn man sich hinstellt und sagt, man hätte gerne eine Verfas-
sungsmehrheit für die Abschaffung der kalten Progression, dann ist das natürlich die 
beste Hintertür, um dann im Herbst zu kommen und zu sagen: Na ja, die Freiheitlichen 
und die SPÖ wollten doch nicht mitgehen, wir können die kalte Progression vielleicht 
doch nicht abschaffen.  
Also, Herr Finanzminister, mich würde interessieren: Was ist denn, wenn SPÖ und FPÖ 
sagen, es gibt keine Verfassungsmehrheit? (Zwischenbemerkung von Bundesminister 
Brunner.) Dann machen Sie es einfachgesetzlich? – Der Herr Finanzminister hat gerade 
versprochen – so verstehe ich das –, dass es einfachgesetzlich gemacht wird. (Beifall 
bei den NEOS.) Ich gehe einmal davon aus, dass die kalte Progression dann auch wirk-
lich abgeschafft wird. Es freut mich, dass wir das in dieser Debatte klären konnten.  
Herr Finanzminister, damit Sie das Versprechen nicht vergessen, bringe ich aber noch 
folgenden Antrag ein: 
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Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Dr. Nikolaus Scherak, MA, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Kal-
te Progression jetzt abschaffen“ 
Der Nationalrat wolle beschließen: 
„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, dem Nationalrat umgehend eine Regierungsvorlage vorzulegen, die die Kalte Pro-
gression rückwirkend mit 01.01.2022 abschafft, indem die Steuer Tarifstufen des § 33 
Abs. 1 EstG 1988 jährlich an die Inflation angepasst werden.“ 

***** 

Der Herr Finanzminister hat mir zugeraunt: Das macht er nicht. Ja, er bleibt dabei, die 
kalte Progression wird nicht rückwirkend abgeschafft. – Das ist ein riesiger Fehler, denn 
damit könnten Sie alle Menschen in diesem Land ernsthaft entlasten. Erinnern Sie sich 
im Herbst daran, was ich gesagt habe, und schaffen Sie die kalte Progression endlich 
ab! (Beifall bei den NEOS.) 
13.18 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Dr. Nikolaus Scherak, MA, Mag. Gerald Loacker, Dipl.-Ing. Karin Dop-
pelbauer, Kolleginnen und Kollegen 
betreffend Kalte Progression jetzt abschaffen 
eingebracht im Zuge der Debatte in der 165. Sitzung des Nationalrats über Gesetzent-
wurf im Bericht des Budgetausschusses über den Antrag 2662/A der Abgeordneten Au-
gust Wöginger, Sigrid Maurer, BA, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein Bundesge-
setz, mit dem das Einkommensteuergesetz 1988, das Familienlastenausgleichsge-
setz 1967, das Kommunalsteuergesetz 1993, das Allgemeine Sozialversicherungsge-
setz, das Gewerbliche Sozialversicherungsgesetz, das Bauern-Sozialversicherungsge-
setz, das Nationale Emissionszertifikatehandelsgesetz 2022, das Arbeitslosenversiche-
rungsgesetz 1977, das COVID-19-Gesetz-Armut, das Pensionsgesetz 1965 und das 
Bundesbahn-Pensionsgesetz geändert werden sowie das Bundesgesetz über einen 
Ausgleich inflationsbedingt hoher Lebenshaltungs- und Wohnkosten (Lebenshaltungs- 
und Wohnkosten-Ausgleichs-Gesetz – LWA-G) und das Bundesgesetz über den Teue-
rungsausgleich für Bezieherinnen und Bezieher von Förderungen nach dem Studienför-
derungsgesetz erlassen werden (Teuerungs-Entlastungspaket) (1563 d.B.) - TOP 1 

Die sogenannte Kalte Progression entsteht, weil die Einkommen zwar Jahr für Jahr mit 
der Inflation steigen, die Tarifstufen-Grenzen aber nicht ebenfalls entsprechend an die 
Inflation angepasst werden. Somit erhöhen sich Durchschnittssteuersatz und Steuer-
schuld der Steuerzahler_innen quasi durch die Hintertür. Die Kalte Progression betrifft 
ALLE Lohnsteuerpflichtigen: Sie entsteht, sobald das zu versteuernde Einkommen einer 
Person an die Inflation angepasst wird und in der Folge zumindest den ersten Grenz-
steuersatz überschreitet. Jahr für Jahr spült die Kalte Progression hunderte Millionen an 
zusätzlichen Abgaben in die Kassen des Finanzministers - für jeden Prozentpunkt Infla-
tion rund 250 Mio. EUR pro Jahr. 

Neos fordert seit 2014 die Abschaffung der sogenannten Kalten Progression als struk-
turelle Maßnahme, um die nach jeder Steuerreform immer wieder verlässlich steigende 
Steuerbelastung der Einkommenssteuerzahler_innen in den Griff zu bekommen und die 
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Abgabenquote nachhaltig zu stabilisieren. Von diversen ÖVP-Finanzministern wurde die 
Abschaffung der Kalten Progression immer wieder angekündigt - von Hans-Jörg Schel-
ling 2017, von Hartwig Löger 2018, von Gernot Blümel 2021. Es blieb jedoch bei Ankün-
digungen - tatsächlich umgesetzt wurde die Abschaffung nie. 

Im Rahmen ihres 3. Anti-Teuerungspakets, das am 15.6.2022 im Ministerrat beschlos-
sen wurde, kündigt die Bundesregierung - wieder einmal - an, dass die Kalte Progression 
"ab 2023 vollständig abgeschafft" werden soll. Ein paar Sätze weiter wird jedoch ein-
schränkend hinzugefügt, dass die automatische Abschaffung nur zu 2/3 erfolgen soll, 
1/3 soll hingegen diskretionär an Arbeitnehmer_innen und Pensionist_innen zurückge-
geben werden. (https://www.bundeskanzleramt.gv.at/dam/jcr:e9ea8fa3-862d-4d82-a4d3-
10616144733d/22_14_mrv.pdf) 

Statt bereits für 2022 eine strukturelle Entlastung in Form der Abschaffung der Kalten 
Progression vorzunehmen, plant die Bundesregierung im Rahmen ihrer Anti-Teuerungs-
pakete in erster Linie weitere Geldgeschenke mit der Gießkanne. Mit der Aufstockung 
des Klimabonus für alle auf 500 EUR fallen fast 50% d. Mittel des im Juni 2022 ange-
kündigten 3. Anti-Teuerungspakets für 2022, nämlich rund 2,8 Mrd. EUR, auf eine sozial 
und ökologisch nicht treffsichere Transferzahlung. Die im Paket geplanten steuerlichen 
Maßnahmen werden aufgrund ihrer Ausgestaltung als Absetzbeträge großteils erst ab 
2023 wirksam. 

Angesichts der allgemeinen Teuerung braucht es aber eine nachhaltige steuerliche Ent-
lastung der Steuerzahler_innen noch in diesem Jahr - und keine Geldgeschenke per 
Gießkanne. Die Abschaffung der Kalten Progression soll daher nicht erst für 2023 ange-
kündigt werden, sondern bereits dieses Jahr umgesetzt werden und zwar rückwirkend 
ab 01.01.2022. 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, dem Nationalrat umgehend eine Regierungsvorlage vorzulegen, die die Kalte Pro-
gression rückwirkend mit 01.01.2022 abschafft, indem die Steuer-Tarifstufen des § 33 
Abs. 1 EStG 1988 jährlich an die Inflation angepasst werden.“  

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß ein-
gebracht, ausreichend unterstützt und steht mit in Verhandlung.  

Zu Wort gemeldet hat sich der Vizekanzler, Herr Mag. Kogler. – Bitte sehr, Herr Vize-
kanzler. 

13.18 
Bundesminister für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport Vizekanzler 
Mag. Werner Kogler: Herr Präsident! Geschätzte Abgeordnete! (Abgeordnete der SPÖ 
halten Plakate mit den Aufschriften „Preise runter statt Einmalzahlungen“ und „Echte 
Teuerungsbremse jetzt“ in die Höhe.) Sie werden insofern einen parlamentarischen Er-
folg erreichen, als Sie auf einige dieser schriftlich dargestellten Argumente – ich weiß 
nicht, ob man das so sagen kann, aber zumindest nicht begründete Forderungen immer-
hin – - - (Ruf bei der ÖVP: Schlagworte!) 
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Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Eine halbe Minute haben wir vereinbart. Es sind 
noch 10 Sekunden. – Danke, Sie dürfen die Plakate bitte wieder runtergeben. (Die Abge-
ordneten der SPÖ legen ihre Plakate wieder weg.)  
Bitte, Herr Vizekanzler. (Ruf bei der FPÖ: Erzählen Sie uns ein paar Witze, Herr Vize-
kanzler!) 

Bundesminister für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport Vizekanzler 
Mag. Werner Kogler (fortsetzend): Ja, tatsächlich, wir leben in Zeiten großer Verände-
rungen und großer Krisen, in Zeiten mehrerer großer Krisen gleichzeitig (weitere Zwi-
schenrufe bei der FPÖ), in Zeiten von Krisen, wie es sie in der Nachkriegsgeschichte 
kaum, jedenfalls schon lange nicht mehr gegeben hat.  
Erlauben Sie mir, hier auf das Ringen und auf die Abwägung von Fragen, die wir dazu 
in der Bundesregierung vorgenommen haben, einzugehen. Es sind ja sechs Ministerin-
nen und Minister mit mir hier anwesend, die auch alle zu den Einzelbereichen Stellung 
nehmen können, aber ich will einmal ein Gesamtbild geben, weil die Sache ein bisschen 
differenzierter ist, als es manchmal infolge des Privilegs, das einem als Oppositionsred-
ner diesbezüglich zukommt – und ich kann das ja sehr schätzen –, am Rednerpult des 
Nationalrates zum Ausdruck kommt. Es mag ja immer im Einzelnen etwas richtig sein, 
aber es geht um eine Gesamtbetrachtung und um eine Gesamtabwägung, und die wollte 
ich Ihnen nicht ganz verheimlichen.  
Zunächst: Wo kommt vieles her? – Bevor wir aber zu den Ursachen kommen, sage ich 
auch: In Wahrheit müsste man, sprachlich korrekt, Teuerungsausgleichspaket sagen, 
denn Antiteuerungspaket geht tatsächlich ein bisschen an der Sache vorbei, weil man 
die Teuerung als solche – das ist ja unsere These – nicht ohne Weiteres erschlagen 
kann; das sollten aber auch Sie zur Kenntnis nehmen. (Zwischenruf des Abg. Kickl.) 
Man kann etwas tun, und welche Maßnahmen die am meisten zielgerichteten sind, 
darüber tauschen wir uns ja gerade aus, aber es geht um ein Entlastungspaket, ein 
Teuerungsausgleichspaket – das müsste, so haben manche gemeint, Ihnen von der So-
zialdemokratie eigentlich gut passen – oder auch ein Geld-zurück-Paket, da die Inflation 
ja zuerst einmal Geld kostet und tatsächlich mehr in die Staatskassen spült. – So weit, 
so richtig. 

Kommen wir jetzt aber auf die Ursachen zu sprechen, auf diese Fossilinflation und auf 
die Abhängigmachung dieses Landes von einem Aggressor, bei dem man schon seit 
2007, 2008, 2009 gesehen hat, dass dieser Aggressor, nämlich Putin, niemals davor 
zurückschrecken wird, Energielieferungen als Waffe einzusetzen, jedenfalls gegenüber 
Europa, weil die Zerstörung der Europäischen Union mit ihren Werten das Ziel Putins 
ist! Das sollten Sie einmal begreifen, auch Sie von der Sozialdemokratie! (Beifall bei den 
Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. Kickl: Wieso habt ihr denn das dem Van 
der Bellen nicht gesagt? Wieso habt ihr das dem Van der Bellen nicht gesagt?) 

Diese Anbiederung und all dies, was da passiert ist, das mag man verstehen aus der 
Tradition – man muss immer mit allen reden, auch jetzt; das ist alles richtig –, aber wie 
konnte es dazu kommen, dass man das nicht gesehen hat oder nicht sehen wollte?! 
Denn: Wir haben uns alles herausgesucht, was seit diesen Jahren passiert ist, auch seit 
dem berühmten Jahr 2014, in dem die Krim schon annektiert wurde, in dem es eigentlich 
schon damals völkerrechtswidrig in der Ostukraine, wo jetzt die Massaker, die Tötungen, 
die Vergewaltigungen stattfinden, losgegangen ist. Wo waren (in Richtung SPÖ und FPÖ 
weisend) Sie und Sie? – Sie (in Richtung FPÖ) waren mit dabei (Ruf bei der FPÖ: Wo 
waren Sie? Wo wart ihr?) bei diesem Ausrollen des roten Teppichs! (Beifall bei den Grü-
nen. – Zwischenruf bei der FPÖ.) 

Ja, ich habe Ihnen das vorgehalten! Das ist ja der Grund dafür, dass wir jetzt glaubwür-
dig sind! Viele Regierungen haben uns da hineingeritten, und diese Regierung versucht, 
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den Karren aus dem Dreck zu ziehen. Nehmen Sie das einmal zur Kenntnis! (Beifall bei 
den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Zwischenrufe bei der FPÖ.) 

Fahren Sie, Herr Kickl, in den Donbass und machen Sie dort Ihre Selfies (Abg. Dei-
mek: ...! Das sind mittlerweile österreichischen Staatsbürger, und die sind enttäuscht 
von dir, weil ihr das nicht zur Kenntnis nehmt!), dort, wo gemordet und vergewaltigt wird! 
Und dann soll in dieser Situation die Europäische Union so tun, als ob nichts gewesen 
wäre?! Das ist Ihr Ratschlag. – Ja, und diese Haltung kostet etwas. (Abg. Kickl: Sie eh 
nicht! Sie ja nicht! Sie nicht!) Sollen wir uns die Haltung deshalb ersparen? – Nein, das 
tun wir nicht! (Beifall bei Grünen und ÖVP. – Abg. Deimek: ... die Sanktionen! Das ist ja 
doch scheinheilig! – Präsident Sobotka gibt das Glockenzeichen.) 
Das ist doch die Auseinandersetzung! Viele verantwortungsvolle Politikerinnen und Poli-
tiker in Europa haben gesagt – es waren ja nicht nur die Grünen, sondern das haben 
doch viele über viele Parteigrenzen hinweg gesagt –: Dies wird uns etwas kosten, dies 
wird Gesellschaften in Europa, zumindest vorübergehend – man kann es ja ausdifferen-
zieren –, ärmer machen, insgesamt. Deshalb ist es doch die Aufgabe, jetzt, hier und heu-
te – das führt dann auch zum Instrumentenkoffer dieser Bundesregierung – möglichst 
zielgerichtet – ganz genau geht es eh nicht – zu helfen, und nicht nach dem Motto: Über 
alle alles drüber! (Abg. Deimek: Wer ist denn jetzt der Koffer, von dem du redest?), wie 
es bei Mehrwertsteuersenkungen wohl der Fall wäre, sollten sie ankommen. Ich habe 
Ihnen ja versprochen, ich gehe auf Ihre Taferlargumente ein, ehrlicherweise. 
Zunächst einmal aber zum Ausgangspunkt von allem, und deshalb gehört ja in der mitt-
leren und längeren Frist genau hier angesetzt – kurzfristig ist das bei Gas nicht möglich, 
wir wissen das, deshalb sind wir da auch ein bisschen emotional, wenn uns genau jene 
ausrichten, wie es geht, die uns da erst überhaupt wider besseres Wissen und wider 
besseren Rat hineingeritten haben. (Abg. Kickl: Geht’s dir noch ganz gut?) – Sorry, Ab-
geordnete, das muss sein! (Beifall bei den Grünen.) 
Das bezieht sich bei Weitem nicht nur auf Parteien, deren Vertreter als Selfiejäger vor 
dem Kreml posiert haben, Sie sollten nur einmal offenlegen, wo Sie Ihre Parteifinanzie-
rungen herhaben; aber das ist ein Thema, das Sie ja hier im Haus behandeln. (Beifall 
bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. Kickl: Da hat die ÖVP mehr ...!) 

Auch da kriegen Sie den Verdacht nicht weg, dass Sie als Agenten von Putin im öster-
reichischen Nationalrat sitzen, und da passt ja nur dazu, dass Sie die Rede des ukraini-
schen Parlamentspräsidenten hier vor kurzer Zeit boykottiert haben. (Abg. Rauch: Gott 
sei Dank! Gott sei Dank!) Also gehen Sie einmal in sich und halten Sie uns mit Ihren 
Zwischenrufen jetzt nicht auf! (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 

Die Sache selber aber ist nicht so einfach – ja, das ist so (Abg. Kickl: Was ist aus dem 
Kogler geworden!), da muss man ehrlich sein. Es ist tatsächlich so, dass diese Teuerung 
noch länger anhalten wird. Ja, da würde ich dem Kollegen und Abgeordneten Kickl – ob 
Kollege, weiß ich nicht – recht geben, das wird sich aufgrund dieser Preisentwicklungen, 
gerade im Energiebereich, noch bis zu weiteren Gütern, auch bis hin zu den Lebensmit-
teln noch einmal weiter fortsetzen. Wir haben aber schon Ende Februar gesagt (Zwi-
schenruf bei der SPÖ), dass da noch einiges auf uns zukommen wird. Es ist ja schon 
einmal gut, wenn wir uns, wenn schon nicht über die Analyse, zumindest vielleicht über 
ein paar Konsequenzen dieses Vorgangs einig sind (Abg. Rauch: Die schwersten Kon-
sequenzen!), denn dann können wir vielleicht auch darüber reden, was die geeigneten 
Maßnahmen sind – denn diese Frage steht ja in der Debatte über diese Novellen und 
Gesetzespakete, die Ihnen hier jetzt vorliegen, im Fokus. (Zwischenruf des Abg. Rauch.)  

Also ich sagte: Ausgleichspaket, Entlastungspaket. Jetzt kann man natürlich, wenn wir 
dieses Phänomen beobachten, darüber reden: Wie versuchen wir, dem beizukommen?, 
und ich bin mir nicht sicher, ob das, was so verlockend ausschaut, ursachenbekämpfend 
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ist. Mir ist es ja auch so gegangen: Mehrwertsteuersenkungen, Preisdeckel? – Ich be-
haupte ja nicht, dass man das nicht denken oder in Erwägung ziehen soll. Das machen 
wir ja alles! Da oder dort könnte es vielleicht auch etwas helfen, aber ich sage Ihnen 
etwas: Eine Mehrwertsteuersenkung in großem Stil, die dann auch bei den Haushalten 
und Menschen mit geringerem Einkommen wirklich etwas bewegen würde, trifft alle an-
deren auch, und zwar viel mehr, denn die konsumieren ja auch viel mehr und die kon-
sumieren ja auch die teureren Produkte – da fängt es schon einmal an –, und die Ge-
fahr – wir haben ja diese Marktanalysen gemacht –, dass nur ein geringer Teil oder gar 
nichts davon weitergegeben wird, ist eine sehr große. Hundertprozentig kann es ja eh 
keiner sagen. Wieder beglückwünschen wir alle, die in dieser Situation genau wissen, 
was richtig ist und wie es geht. Ich zähle mich nicht dazu. Es geht hier um Abwägungen, 
um Einschätzungen, und genau diese machen wir. 
Immerhin, wir haben uns mit ganz vielen Wirtschaftsforscherinnen und Wirtschaftsfor-
schern auseinandergesetzt, und die haben uns ja auch beraten – und jetzt würde ich mir 
schon einmal erwarten, dass sich auch die Abgeordneten damit auseinandersetzen. Das 
ist ja keine Geheimwissenschaft. Teilweise kann man ja auch öffentlich nachvollziehen, 
welche Ratschläge von dort kommen, und ich denke, auch im Haus stehen diverse 
Dienste zur Verfügung. Bedenken Sie bitte einmal, wo da die Gefahren liegen! Die große 
Mehrheit der Wirtschaftswissenschaftlerinnen und Wirtschaftswissenschaftler sagt, dass 
Mehrwertsteuersenkungen genau diese Gefahren aufwerfen, die wohl schlagend wer-
den, aber nicht diese Senkungen der Preise bringen. Ich würde Ihnen ja recht geben, 
wenn wir einmal die Preise runterbringen würden, denn dann wäre das im engeren Sinn 
ursachenbekämpfender als zu versuchen, Ausgleichspakete zu machen. Diese haben 
aber immerhin den Vorteil, dass man nicht alle gleich behandelt, sondern dass man sie 
eine Spur – auch nicht hundertprozentig – treffsicherer – wie dieser Ausdruck schon län-
ger in der Sozial-, Steuer- und Wirtschaftspolitik lautet – machen kann. 
Bei den Preisdeckeln haben wir ein ähnliches Problem. Auch das würde ich nicht aus-
schließen oder für die Ewigkeit verramschen, überhaupt nicht, aber – schauen wir auf 
den Bericht – die Erfahrungen in Ungarn und in Slowenien sind so toll nun auch nicht. 
Auch das wirft innerhalb von wenigen Monaten an anderer Stelle, aber mit dem gleichen 
Problem, mehr Probleme auf, als man in der ersten Runde in den ersten paar Wochen 
löst. Wir sehen es ja bei unseren Kolleginnen und Kollegen – das darf ich jetzt genau so 
sagen, das ist ein bisschen anders als bei Herrn Kickl – in der deutschen Bundesregie-
rung: Die haben auch, immerhin mit grüner Beteiligung – man sieht ja, wie differenziert 
das auf unserem Kontinent alles läuft, ich kritisiere sie ja auch nicht –, eine Mehrwert-
steuersenkung oder, sagen wir so, eine Energiesteuersenkung für die Spritpreise ver-
sucht – gemacht, aber im Ergebnis nur versucht. Das haben wir ja auch überlegt. Aller-
dings ist genau das eingetreten, wovor gewarnt wurde: Zuerst einmal, bevor die Maß-
nahme in Kraft getreten ist, sind die Preise schon einmal anständig gestiegen, damit die 
Konzerne nachher so tun konnten, als ob etwas hinuntergegangen wäre – ist es auch, 
aber: Nach drei, vier Tagen ist es wieder hinaufgegangen, und am Schluss ist es gleich 
hoch wie vorher. Ja wo sind denn jetzt die Milliarden? – In den Konzernzentralen, die 
Sie zu bekämpfen vorgeben! Das müssen Sie ja auch einmal durchdenken, dass zumin-
dest diese Gefahr besteht! (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
Der besonders geschätzte Kollege Habeck kann sich jetzt damit rumraufen, wie er das 
Geld wieder zurückkriegt, das die eingesackt haben, obwohl das in bester Absicht ge-
macht wurde. Und ich spreche auch Ihnen die gute Absicht nicht ab – und ich spreche 
Ihnen gar nichts ab, ich lade Sie nur ein, anzuerkennen, dass das alles nicht so einfach 
ist, wie da manche tun, obwohl es das Privileg von Klubobmenschen und Abgeordneten 
bleibt, an diesem Rednerpult so zu tun, als ob es das alles nicht gäbe. Wollen wir das 
respektieren. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – Abg. Kickl: Ihre Expertise haben wir bei 
Corona auch genossen!) – Ja, ja! (Abg. Kickl: Ja, ja!) 
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Also im Ergebnis – auch das ist etwas, das mit Ehrlichkeit und Seriosität zu tun hat –: 
Nicht alles gleichzeitig machen! Man könnte ja sagen: Okay, machen wir alles! Deshalb 
haben wir ja hier schon ein paarmal emotionalere Debatten gehabt: Mehrwertsteuersen-
kungen, Preisdeckelungen, aber auch die Direktzahlungen an die Menschen, die ja jetzt 
das Instrument der Wahl sind – sei es über Transferbeträge verschiedener Art, sei es 
darüber, dass wir Absetzbeträge bei den Steuern hineinbringen, letztlich funktioniert das 
ja ähnlich. Mittel- und langfristig geht es im Übrigen um die Valorisierung, Indexierung 
der Sozialleistungen und natürlich auch die Abschaffung der kalten Progression. 
Das ist schon historisch! Das sagen ja nicht einmal wir – ich wäre gar nicht darauf ge-
kommen –, sondern es sind viele Wirtschaftsforscherinnen und Wirtschaftsforscher, die 
das sagen. Die beobachten das ja schon, dass das schon zehn Bundesregierungen in 
ihr Programm hineingeschrieben haben, aber keine gemacht hat. Jetzt wird es gemacht! 
Aus meiner Sicht, ja, sind da, was das betrifft, nur die NEOS glaubwürdig. 
Sie (in Richtung SPÖ) machen jetzt Turnübungen, warum auch das alles schlecht ist. – 
Also ganz ist das nicht nachvollziehbar. Ich lade Sie zumindest ein, sich auf die Argu-
mente, die damit verbunden sind, einzulassen!  
Und jetzt zur Alternative der Direktzahlungen versus der Mehrwertsteuersenkungen: 
Würden wir das alles machen, wenn ich der SPÖ zuhöre, wäre das ein einziges Infla-
tionsanheizungsprogramm, weil wir ja alles gleichzeitig machen würden. Das alles kostet 
ja auch etwas, umsonst ist da ja nichts! Im Übrigen wird das ja auch irgendjemand einmal 
zahlen müssen. Die Zinsen werden schön langsam steigen – aber noch schreckt uns 
das nicht so, weil jetzt etwas anderes vordringlich ist.  
Ich danke auch dem Koalitionspartner, dass hier auch Prioritäten verschoben werden! 
Nein, das muss nicht selbstverständlich sein, aber wenn wir so dramatische einmalige 
Einschläge haben, die das Leben von immer mehr Menschen dramatisch einschrän-
ken – mit den Beispielen, die Frau Klubobfrau Rendi-Wagner in dem Fall ja völlig zu 
Recht gebracht hat –, dann muss es auch die Aufgabe sein, außergewöhnliche Instru-
mente zu nehmen, um diese Ausgleichsziele zu verfolgen – und ich sage: Ausgleichszie-
le. Meiner Meinung nach ist das nicht nichts, das ist nämlich ganz viel! 
Wenn wir jetzt einmal diejenigen hernehmen, die eh schon zu wenig haben – es ist ja 
auch wieder das Vorrecht einer Fraktion gewesen, sich hier aufzuregen, dass das ge-
macht wird, wegen der, ich weiß nicht, Arbeitslosen und so weiter –: Pfff, also ich halte 
das schon für wichtig, wenn MindestpensionistInnen, wenn Studienbeihilfenbezieher, 
wenn eben Arbeitslose ein zweites Mal 300 Euro kriegen – das sind 600 Euro! Dann 
schauen Sie sich an, was die im Jahr überhaupt konsumieren können, weil sie ja schon 
so wenig haben! Dann sind 600 Euro aber ganz schön viel! Ich halte das für eine Über-
heblichkeit, so zu tun, als ob 600 Euro für diese Gruppe nicht etwas Bedeutendes wäre. 
(Beifall bei Grünen und ÖVP.) Ja wo leben wir denn schon? 
Siehe da: Ich finde ja immer mehr in den Analysen – also mit den Taferlargumenten hätte 
ich mich jetzt doch beschäftigt, glaube ich, aber selbst bei den Argumenten des Klubob-
manns Kickl fällt mir das auf –, da kann man im Prinzip schon auch etwas aufgreifen. 
Der Punkt ist ja, dass wir nach wie vor bei dieser Treffsicherheit bleiben müssen, und da 
gibt es welche, die arbeiten und ein kleines Einkommen haben – das sind auch viele, 
mehr als uns recht sein kann – und die – tatsächlich, ja – im Zuge dieser Direktzahlun-
gen noch nicht so viel erhalten haben. Was machen wir deshalb aber? – Da greifen jetzt 
genau die Zahlungen und Prämien und Boni, die Sie hier ein bisschen veräppelt haben. 
Das bleibt Ihnen ja vorbehalten, aber es wird dort ankommen. 
Und wenn man so tut, als ob das schon heute oder gestern oder morgen sein könnte, 
dann stimmt auch irgendetwas nicht. Ja, soll der Finanzminister mit einem Geldkoffer 
von Haustür zu Haustür gehen, damit alles gleich passiert? – Das wird sich ja nicht aus-
gehen! Wir haben hier bestimmte Mechanismen in diesem Land. Die Leute haben Konten, 
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es gibt Steuernummern. Das ist alles nicht so einfach, wie man da tut, und deshalb mag 
für manche rasch vielleicht ein komischer Begriff sein, aber was wir ehrlicherweise sagen 
können, ist: möglichst rasch und so gut es geht treffsicher. Und wenn ich hier ein paar 
dieser Beträge herausgreifen darf, dann stimmt es einfach nicht, dass diese immer alle 
kriegen. 

Kommen wir zum Teuerungsabsetzbetrag: Der schaut genau so aus, dass wir bis zu 
1 800 Euro brutto im Monat den vollen Betrag haben und bei 2 600 Euro ist er dann null. 
Man könnte ihn ja vielleicht noch weiter ausschleifen lassen – das Argument hätte ich 
verstanden –, aber ist jemand, der 2 600 Euro im Monat verdient, jetzt schon einer, der 
ein Privilegierter ist, dem die Gießkanne da jetzt etwas Gutes tut, so wie Sie argumentie-
ren? – Ich meine: Nein. Und auch bei den anderen Beträgen gilt: Ja, sie werden einmal 
vollständig ausgezahlt, aber sie werden dann versteuert, damit diejenigen, die mehr ver-
dienen, zumindest den Steueranteil davon ziehen. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – Abg. 
Kickl: Ich glaube, es gibt keinen ..., der sich damit noch auskennt!) 

Na ja, sicher! Sie machen so (der Redner macht eine rotierende Bewegung mit seinem 
linken Unterarm), Herr Kickl, aber Sie haben keine Idee, wie es sonst schnell gehen 
könnte. So – genau so nämlich! –, und deshalb können Sie all diese Maßnahmen – auch 
die langfristigen, das wurde ja erwähnt, deshalb muss ich es nicht mehr tun – in die 
Richtung durchdeklinieren, dass es tatsächlich das erste Mal zu einer Valorisierung der 
Sozialleistungen kommt und die Abschaffung der kalten Progression auf eine Art und 
Weise erfolgt, dass man als Steuergesetzgeber – also Sie hier – genau mit dem Drittel, 
das zur Gestaltung übrig bleibt, auch noch sozial gestalten kann, aber im Sinn der Lohn- 
und Einkommensteuerrückgabe, sodass wirklich 100 Prozent zurückgegeben werden. 

Das ist auch noch einmal eine soziale Steuerungsmaßnahme, und insofern sollte man 
sich einmal mit dem Gesamten beschäftigen, dann kann man sich über ein Detail immer 
noch aufregen – aber ein Gesamtbild habe ich von jenen, die dieses hier kritisieren, ehr-
licherweise auch nicht nachzeichnen können. 

Es bleibt schwierig, es ist schwierig, es ist abzuwägen, aber es ist jedenfalls ein Paket, 
das genau diesen Prinzipien folgt: möglichst rasch, wie es halt geht, adressieren der 
Zielgruppen und keine negativen Effekte langfristig, indem wir dann noch falsche Anreize 
setzen, indem wir alle fossilen Energieträger wieder billiger machen – und am Schluss 
gelingt das nicht einmal, weil es die Konzerne in der Tasche haben. 

Also so gesehen ein weiter Wurf, ein großer Wurf, und dann sollen alle einmal erzählen, 
wie sie es besser machen würden und es nicht mehr kosten würde. (Beifall bei Grünen 
und ÖVP. – Abg. Kickl: Ich sehe dich schon ein Atomkraftwerk ... ! Der bringt das auch 
noch zusammen!) 
13.37 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Herr Finanzminister Brunner. 
Bei ihm steht das Wort. – Bitte.  

13.37 
Bundesminister für Finanzen Dr. Magnus Brunner, LL.M.: Sehr geehrter Herr Präsi-
dent! Sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete! Sehr geehrte Damen und Herren 
im Saal und zu Hause! Ja, es wurde angesprochen: Es gibt große Herausforderungen, 
denen wir uns stellen müssen, und diese großen Herausforderungen verlangen von ei-
ner Bundesregierung auch, dass man an großen Rädern dreht, an großen Schrauben – 
wie auch immer man das nennt –, und diese Bundesregierung dreht an diesen großen 
Schrauben, nämlich an diesen Rädern, die 50 Jahre lang nicht angegriffen worden sind. 
Ich glaube, das ist auch das Besondere an diesen großen Paketen, die wir Ihnen jetzt, 
aber dann auch noch einmal im September, vorlegen werden. 
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Nicht nur in Österreich, sondern weltweit sorgt diese hohe Inflation nämlich für diese 
großen Herausforderungen, vor denen wir stehen. Die steigenden Kosten des Alltags, 
ja, die bereiten vielen Menschen Sorgen – Sorgen, die wir als gesamte Bundesregierung 
selbstverständlich ernst nehmen und die wir den Menschen auch so gut wie möglich 
nehmen wollen.  

Kommen wir zur Analyse, und Herr Abgeordneter Klubobmann Kickl hat es erwähnt: Wir 
müssen uns schon mit den Ursachen beschäftigen! (Abg. Kickl: Aber bitte richtig!) 
Vielleicht aus meiner Sicht ein paar Sätze zu den Ursachen und zu den Faktoren, durch 
die die Inflation getrieben ist. 

Das sind im Großen drei Dinge: Das ist die Überhitzung der Wirtschaft nach der Coro-
napandemie, als die Wirtschaft Gott sei Dank sehr stark und sehr intensiv gewachsen 
ist, das sind natürlich auch – pandemiebedingt – die Lieferketten, die auf der ganzen 
Welt unterbrochen worden sind. Wer hätte sich gedacht, dass ein quer stehendes Schiff 
in einem Kanal oder ein gesperrter Hafen wie in Shanghai solche Auswirkungen hätte? – 
Das hat am Weltmarkt zu Angebotsverknappungen und damit auch zu höheren Preisen 
geführt. (Abg. Hauser: ... Coronapolitik! Das ist ja nicht gottgegeben!) Und das Dritte ist 
natürlich auch der Krieg in der Ukraine, der diese Teuerung vor allem im Energiebereich 
noch einmal ganz extrem anheizt. (Abg. Kickl: Genauer gesagt ist es Ihr Umgang damit! 
Es ist Ihr Umgang damit! – Abg. Deimek: Da haben wir jetzt aber ein Glück, dass die 
Schweizer auch ...!) 

Das sind die drei großen Faktoren, die drei großen Ursachen, die diese Inflation angetrie-
ben haben, und das sind allesamt Faktoren, sehr geehrte Damen und Herren, die wir in 
Österreich – als relativ kleine Volkswirtschaft – nicht alleine lösen können. (Abg. Kickl: 
Aber wie macht das die Schweiz? Sie sind ja Vorarlberger: Wie macht das die Schweiz?) 
Das ist, glaube ich, auch jedem klar. 

Die Bekämpfung der Inflation, Herr Kollege, ist bei Weitem – und das hat der Herr Vize-
kanzler schon erwähnt – nicht so trivial, wie sich das manche vielleicht vorstellen (Abg. 
Kickl: Wie macht das die Schweiz?), und kein Staat der Welt, Herr Kollege, ist imstande, 
diese negativen Entwicklungen auf der Welt zur Gänze zu kompensieren. (Abg. Hauser: 
Die Schweiz hat eine Inflation von 2,5 Prozent!) Was kann man also machen? Was kann 
man als Staat machen? Was kann die Politik tun? – Es ist die Aufgabe der Politik, die 
negativen Auswirkungen der hohen Inflation auf die Menschen, auch auf den Wirt-
schaftsstandort Österreich insgesamt bestmöglich abzufedern. (Abg. Kickl: Na, das auch!) 

Das ist der Job, und dabei reicht es nicht aus, den Geldhahn einfach nur aufzudrehen. 
Viele Ideen, die im Raum stehen, die auch vorhin angesprochen wurden, haben weitrei-
chende volkswirtschaftliche Konsequenzen, die wir, wenn es um die richtigen Maßnah-
men geht, natürlich auch entsprechend in einer Analyse berücksichtigen müssen. Denn 
falsch gesetzte Maßnahmen können natürlich auch dazu führen, dass die erhoffte Ent-
lastung auf der einen Seite gar nicht bei den Menschen ankommt oder – was besonders 
schlimm wäre – dass auf der anderen Seite die Inflation und damit die Teuerung sogar 
noch weiter angeheizt wird. Das kann ja nicht der Sinn von diversen Maßnahmen sein, 
und ich glaube, da sind wir uns alle einig, dass das auf jeden Fall vermieden werden 
muss. (Abg. Hauser: ... Coronapolitik!) Wir tun daher gut daran, auf die Expertise der 
Wirtschaftsforscherinnen und Wirtschaftsforscher – hierzulande, aber auch internatio-
nal – zu hören. Ich glaube, das ist unbedingt notwendig.  

Im Kampf gegen die Teuerung braucht es aus meiner Sicht jedenfalls ein ausgewogenes 
Maßnahmenbündel: auf der einen Seite aus kurzfristigen Hilfen, gezielten Maßnahmen, 
die treffsicher sind, aber natürlich auf der anderen Seite auch aus langfristigen struktu-
rellen Änderungen im System. Wie vorhin erwähnt, haben wir als Staat die Möglichkeit, 
Bürgerinnen und Bürger zu entlasten und dadurch die negativen Folgen der Teuerung 
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auch entsprechend abzumildern. Das haben wir mit zwei Paketen bereits gemacht. Im 
Jänner haben wir das erste Energiepaket, dann im März das zweite Paket beschlossen: 
insgesamt 4 Milliarden Euro.  
Eines muss ich dazu schon auch sagen: Ich treffe mich ja jeden Monat einmal mit den 
Kolleginnen und Kollegen von der Europäischen Union, und wir vergleichen da natürlich 
auch die Hilfsmaßnahmen, die in den unterschiedlichsten Ländern angewendet werden, 
einerseits um Fehler zu vermeiden, aber andererseits auch um uns abzustimmen. Und 
ich kann Ihnen sagen: Wir als Republik Österreich sind, was das Volumen betrifft, aber 
vor allem auch was die Geschwindigkeit betrifft, mit Abstand vorne mit dabei. (Beifall bei 
Abgeordneten von ÖVP und Grünen. – Zwischenrufe der Abgeordneten Deimek und 
Hoyos-Trauttmansdorff.)  
Die meisten anderen europäischen Länder haben Ankündigungen gemacht, und das 
kommt dann im Sommer oder im Herbst in die Parlamente. Wir haben die ersten 4 Mil-
liarden Euro bereits beschlossen, und heute haben Sie die Möglichkeit, das nächste Pa-
ket, noch einmal 5 Milliarden Euro, auf den Weg zu bringen. Wir sind da also volumen-
mäßig und geschwindigkeitsmäßig in Europa ganz vorne mit dabei.  
Was man in der Diskussion auch nicht vergessen darf – das kommt oft zu kurz –: Es ist 
ja noch nicht so lange her, dass in diesem Haus auch die ökosoziale Steuerreform be-
schlossen worden ist. Diese ökosoziale Steuerreform zeigt jetzt gerade ihre Wirkung, 
beispielsweise die Senkung der zweiten Tarifstufe ab dem Sommer: Niedrigverdiener 
und Pensionistinnen und Pensionisten mit kleinen Pensionen profitieren von den höhe-
ren Absetzbeträgen. Die ökosoziale Steuerreform mit ihrem Gesamtvolumen von 18 Mil-
liarden Euro wirkt also zusätzlich zu diesen beiden ersten Entlastungspaketen, die hier 
beschlossen worden sind, und entlastet die Menschen und auch die Betriebe in diesem 
Land spürbar und auch nachhaltig. (Beifall bei Abgeordneten von ÖVP und Grünen.)  
Die Situation hat sich aber noch einmal verschärft. Das ist, glaube ich, auch allen be-
wusst und allen klar. Die Bundesregierung hat daher dieses dritte Paket – dieses dritte 
Antiteuerungspaket, Ausgleichspaket, der Herr Vizekanzler hat es erwähnt, wie immer 
man das auch nennt – geschnürt: noch einmal 28 Milliarden Euro zur finanziellen Ent-
lastung. 

Ich werde jetzt nicht auf die einzelnen Dinge eingehen, die wurden bereits erwähnt: Ent-
lastung für besonders betroffene Gruppen, für kleine, mittlere Einkommen; Entlastung 
für den Mittelstand – auch eine ganz wichtige Gruppe, die vielleicht von den bisherigen 
Paketen noch nicht ganz so getroffen war –, zwischen 1 050 und 2 000 Euro; Entlastung 
für Familien, auch ganz wichtig. Allein diese Aufzählung zeigt ja schon, dass es keine 
Gießkanne ist, sondern dass wir ganz gezielt auf die einzelnen Bevölkerungsgruppen 
und Einkommensgruppen Rücksicht genommen haben. 

Wichtig ist auch die Entlastung für die Wirtschaft. Neben Strompreiskompensation und 
anderen Dingen ist auch sie als Signal für die Kollektivvertragsverhandlungen im Herbst 
ganz entscheidend. Dass wir Signale senden, war auch eine wichtige Forderung der 
Sozialpartner, und das tun wir, indem wir Prämien steuer- und abgabenfrei stellen. Die 
Möglichkeit zu haben, das bei einem Teil in Anspruch zu nehmen – ein Drittel im Kol-
lektivvertrag verpflichtend, zwei Drittel offen –, das finde ich gut. Das war ein Vorschlag 
der Sozialpartner, den wir natürlich auch sehr, sehr gerne aufgegriffen haben. (Beifall 
bei Abgeordneten von ÖVP und Grünen.) 

Umgesetzt werden diese Maßnahmen in einem dreistufigen Prozess. Zuerst – so schnell 
wie möglich, jetzt im Sommer – kommt Entlastung für die, die besonders betroffen sind: 
für die Mindestsicherungsbezieher, für die Mindestpensionisten, 300 Euro Teuerungs-
ausgleich für die Familien, die auch besonders betroffen sind. Im Herbst kommt dann als 
zweiter Schritt die Entlastung für eine breitere Gruppe, bei der wir auch intensiv in den 
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Mittelstand hineingehen, und dann kommen als dritte Stufe mit 1.1.2023 die strukturellen 
Entlastungen, damit die Kaufkraft der Menschen auch dauerhaft gestärkt wird. 
Damit diese Maßnahmen möglichst rasch in Kraft treten – nicht die strukturellen, sondern 
die jetzt schnell umzusetzenden –, findet diese Sondersitzung heute statt, worüber wir 
natürlich sehr froh sind. Ich hoffe, dass wir die notwendigen Beschlüsse für die Umset-
zung der Entlastungsmaßnahmen heute auch gemeinsam fassen, denn das ist aus mei-
ner Sicht ein so wichtiges Signal an die breite Bevölkerung, dass es auch hier im Hohen 
Haus eine breite Mehrheit geben soll.  
Sehr geehrte Damen und Herren, besonders auch von der Opposition, Sie haben in den 
vergangenen Wochen regelmäßig spürbare Maßnahmen gegen die Teuerung gefor-
dert – zu Recht gefordert, überhaupt keine Frage! –, aber heute legen wir Ihnen diese 
Maßnahmen vor, und ich hoffe natürlich, dass Sie diesem Paket auch mit einer breiten 
Mehrheit zustimmen.  
Man kann immer auch gegen einzelne Maßnahmen sein, überhaupt keine Frage – da 
lässt sich, wie der Herr Vizekanzler gesagt hat, auch über die Treffsicherheit diskutieren, 
wie genau welche Maßnahme funktioniert; wir haben uns das wirklich ganz genau an-
gesehen –, aber wenn man deswegen geschlossen gegen ein Paket zur Entlastung, das 
auch von Experten tendenziell sogar als zu viel gewertet wird, stimmt, muss man das, 
glaube ich, später den Menschen in diesem Land auch erklären können. 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, die höheren Inflationsraten werden uns leider 
noch über einen längeren Zeitraum begleiten – nicht in dieser Höhe wie jetzt, aber doch 
höher als noch vor einigen Monaten prognostiziert, auch höher als sie vielleicht vor der 
ersten Krise, vor der Pandemie, waren –, und deswegen brauchen wir strukturelle Maß-
nahmen. 
Lieber Herr Kollege Scherak, jetzt bin ich bei Ihrem Lieblingsthema – es ist mittlerweile 
auch mein Lieblingsthema geworden, muss ich ehrlicherweise sagen –: die Abschaffung 
der kalten Progression. Viele Jahre, Jahrzehnte wurde sie diskutiert, sie ist in Diskussion. 
Der Begriff ist sperrig, wir wissen das aus den Diskussionen, in Wahrheit bedeutet er – 
Sie haben das eh auch gesagt –, dass der Staat durch die Teuerung insgesamt enorm 
profitiert. Das ist eine schleichende Steuererhöhung und das ist ungerecht – überhaupt 
keine Frage –, und ja, es ist an der Zeit, das zu ändern. (Abg. Deimek: Das ist das 
System ÖVP seit 30 Jahren!) Wir haben den Vorschlag gemacht beziehungsweise die 
Einladung ausgesprochen, dass wir das mit Verfassungsmehrheit tun können. Das war 
eine Einladung an die Damen und Herren Abgeordneten, aber auch wenn es keine Ver-
fassungsmehrheit gibt, werden wir es natürlich einfachgesetzlich umsetzen. (Abg. Dei-
mek: Wann?) Das ist eine klare Ansage, das haben wir in der Koalition auch so verein-
bart. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Es ist Zeit, das zu ändern – ja, auf jeden Fall. Es wurde viel diskutiert, anscheinend 
50 Jahre lang. So lange sind (in Richtung Abg. Scherak) wir beide noch nicht in der 
Politik, aber zumindest seit wir in der Politik sind, hat man auch darüber diskutiert. Viele 
politische Beobachter, auch Medienvertreter haben es uns vor einigen Wochen nicht 
zugetraut, auch Sie nicht. Ich weiß, Sie sagen jetzt immer: Es liegt ja noch nicht zur 
Beschlussfassung vor! Wir werden dann im September so weit sein, weil wir schon glau-
ben, dass man sich das seriös anschauen muss. 
Es ist nicht ganz so trivial, dass man das so einfach heute hier und jetzt auf die Schnelle 
beschließen könnte. Wir haben uns auch die verschiedenen Modelle angeschaut, und 
das ist schon interessant. Die Schweiz hat zum Beispiel eine ganz andere Vorausset-
zung. Die haben nur bei der Bundessteuer die kalte Progression abgeschafft. Viel mehr 
Steuern gibt es ja auf kantonaler Ebene, wo sie zum Teil nicht abgeschafft worden ist – 
aber okay, das ist ein anderes System. (Abg. Deimek: Dort gibt es überhaupt weniger 
Steuern!) 



50 / 165. Sitzung 23. Juni 2022 Nationalrat, XXVII. GP 

Bundesminister für Finanzen Dr. Magnus Brunner, LL.M. 

Deutschland hat sie abgeschafft, hat aber drei Drittel, also 100 Prozent, zur freien Verfü-
gung gelassen, was wir nicht tun. Deswegen ist unser Modell herausgekommen, von 
dem wir glauben, eine gute Mischung und soziale Treffsicherheit zu haben: auf der einen 
Seite der Automatismus, zwei Drittel, und auf der anderen Seite das eine Drittel, das wir 
umverteilen können, ja, für Notwendigkeiten, die es gibt, aber das ist verpflichtend. Das 
ist verpflichtend, und deswegen schaffen wir die kalte Progression auch zu 100 Prozent 
ab. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen. – Abg. Kickl: Ja, aber nicht 
heute!) 
Ja, mit 1. Jänner 2023 – danke für den Einwand, Herr Klubobmann Kickl! Danke schön! 
(Abg. Kickl: Bitte gern, ist kostenlos!) – Danke für den kostenlosen Einwand, noch bes-
ser. 
Entscheidend ist ja auch, was es sonst noch für Maßnahmen gibt. Wir senken jetzt die 
Tarifstufen, was jetzt wirksam wird. Deswegen glauben wir, dass es gescheiter ist, an-
statt alles rückwirkend aufzurollen, diese strukturelle Maßnahme ab 1.1.2023 zu ma-
chen. Das war übrigens auch ein dringender Wunsch aller Steuerberatungsgruppen, all 
der Menschen, die täglich damit zu tun haben, das nicht rückwirkend zu machen. Jetzt 
wirken die Tarifstufensenkungen und dann ab dem 1. Jänner 2023 die Abschaffung der 
kalten Progression. 
Es wäre ja relativ leicht gewesen, muss ich ehrlich sagen, wenn ich durchgetaucht wäre, 
wenn wir als Bundesregierung durchgetaucht wären. Natürlich nimmt es uns Spielraum, 
selbstverständlich, aber es ist ein Akt der Fairness, den wir jetzt angehen, und es ist 
keine Zeit für Bequemlichkeit in der Politik, gerade angesichts der Herausforderungen, 
vor denen wir jetzt stehen. Es ist keine Zeit für Bequemlichkeit, sondern Zeit, zu handeln, 
und das tun wir mit der Umsetzung einer Forderung, die seit 50 Jahren diskutiert wird. 
(Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Ich habe mich jetzt auf das Thema kalte Progression konzentriert, weil es mir wie gesagt 
mittlerweile auch ein extremes Anliegen geworden ist. – Insgesamt ist es uns gelungen, 
ein sehr gutes, ein sehr ausgewogenes, faires und auch treffsicheres Paket zu schnüren. 
Mit den Maßnahmen gelingt es uns einerseits, jenen rasch zu helfen, die es dringend 
brauchen, die besonders unter der derzeitigen Situation leiden, und andererseits schaf-
fen wir eben auch den Systemwechsel. Daher ersuche ich Sie wirklich alle, hier heute 
mitzugehen. Es ist viel Geld – es sind 28 Milliarden Euro bis ins Jahr 2026 –, das auf 
den Weg gebracht wird. Das ist sehr, sehr viel Geld, das wir den Österreicherinnen und 
Österreichern wieder zurückgeben möchten, das ihnen die Inflation und die Teuerung 
natürlich nehmen.  
Zeigen wir also den Menschen in Österreich, dass die Politik ihre Sorgen ernst nimmt 
und dass wir alle gemeinsam Maßnahmen gegen die aktuelle Teuerung beschließen! – 
Vielen Dank. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
13.52 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Stras-
ser. – Bitte.  

13.52 
Abgeordneter Dipl.-Ing. Georg Strasser (ÖVP): Herr Präsident! Geschätzte Ministerin-
nen und Minister! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Meine Damen und Herren! Ös-
terreich, Europa, die Welt – wir durchleben fordernde Zeiten: die Ukrainekrise, die Teue-
rung, gestörte Lieferketten, Diskussionen rund um die Energieversorgung, rund um die 
Lebensmittelversorgung. Das alles beschäftigt die Menschen und das alles beschäftigt 
uns Politikerinnen und Politiker. 
Das ist der Grund dafür, dass diese Bundesregierung bereits zwei Entlastungspakete in 
der Höhe von 4 Milliarden Euro geschnürt hat. Und das ist der Grund dafür, dass wir 
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heute ein weiteres Entlastungspaket in der Höhe von 28 Milliarden Euro diskutieren. 
Damit schaffen wir es, Kaufkraft in die Haushalte zu bringen, und das ist unsere Antwort 
auf die Teuerung. Damit schaffen wir es, Familien zu unterstützen, und das machen wir 
sozial treffsicher. Ich bin überzeugt davon, dass uns diese Maßnahmen gut durch die 
anhaltende Krise bringen werden. (Beifall bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Konkret einige Beispiele: Wir werden die kalte Progression abschaffen, um damit Kauf-
kraft im Land zu halten und letztendlich das Leben auch in Zukunft leistbar zu machen. 
Wir werden die Sozialleistungen valorisieren, zum Beispiel die Familienbeihilfe, um das 
Aufwachsen der Kinder gut zu fördern, und wir senken die Lohnnebenkosten und stärken 
damit den Wirtschaftsstandort Österreich. Damit sollen unsere Systeme schneller wieder 
ins Gleichgewicht kommen. 
Auch in der Landwirtschaft durchleben wir intensive Zeiten. Ich bin dankbar für dieses 
Entlastungspaket in der Höhe von 110 Millionen Euro. Ich sage nicht nur Danke im Na-
men der Bäuerinnen und Bauern, sondern auch im Namen der Konsumentinnen und 
Konsumenten, denn dieses Entlastungspaket ist ein Garant dafür, dass es auch in Zu-
kunft in Österreich Lebensmittel und auch Rohstoffe aus der landwirtschaftlichen und 
der forstwirtschaftlichen Produktion gibt. Ein besonderes Dankeschön an Bundesminis-
ter Norbert Totschnig für sein Engagement. (Beifall bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Alle diese Pakete helfen den Menschen. Die eine Maßnahme hilft schnell, die andere 
Maßnahme hilft mittelfristig, aber auf jeden Fall sind unsere Maßnahmen effizient und 
sie sind treffsicher. Wir werden mit diesen Maßnahmen gut durch die Krise kommen. 
Aus diesem Grund verstehe ich die Haltung der Sozialdemokratie nicht wirklich. Herr 
Kollege Leichtfried, Frau Kollegin Rendi-Wagner, wenn die Sozialdemokratie unsere 
Vorschläge, die eine Summe von 28 Milliarden Euro ausmachen, ablehnt, dann müssen 
Sie das draußen ganz gut erklären. (Abg. Leichtfried: Das werden wir!) 
Wir geben an die Haushalte Geld zurück, und das sozial treffsicher – die Sozialdemokra-
tie ist dagegen. Wir stärken Arbeitgeber und Arbeitnehmer und damit die Unternehmen 
in Österreich – die Sozialdemokratie ist dagegen. Wir stärken Produktion und Lieferket-
ten und damit den Wirtschaftsstandort Österreich – und die Sozialdemokratie ist dage-
gen. Das verstehe ich nicht, und das werden sich die Menschen in diesem Land mer-
ken! – Dank an die österreichische Bundesregierung – gute Nacht, Sozialdemokratie! 
(Beifall bei der ÖVP.) 
13.56 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zur Geschäftsordnung zu Wort gemeldet ist Abge-
ordneter Klubobmann Leichtfried. – Bitte. 

***** 

13.56 
Abgeordneter Mag. Jörg Leichtfried (SPÖ) (zur Geschäftsbehandlung): Herr Präsi-
dent! Herr Klubobmann Wöginger hat in der Geschäftsordnungsdebatte gegen Mittag, 
also zu Beginn der Sitzung, als es darum gegangen ist, dass der Herr Bundeskanzler 
nicht da sein kann, angemerkt, dass stattdessen selbstverständlich alle ressortzuständi-
gen Minister ständig anwesend sein werden. 

Einer der wesentlichsten Minister für diese Fragen ist meines Erachtens der Sozialmi-
nister, und der Herr Sozialminister hat sich jetzt anscheinend schon für längerfristig 
verabschiedet. Ich meine schon, dass der Sozialminister dieser Sitzung folgen sollte, 
und stelle daher den Antrag auf Herbeischaffung des Herrn Sozialministers. – Danke 
schön. (Beifall bei der SPÖ.) 
13.57 



52 / 165. Sitzung 23. Juni 2022 Nationalrat, XXVII. GP 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Klubobfrau Sigrid Maurer. – 
Bitte. 

13.57 
Abgeordnete Sigrid Maurer, BA (Grüne) (zur Geschäftsbehandlung): Zur Wortmel-
dung des Kollegen Leichtfried: Wir haben heute, wie in der Präsidiale besprochen, alle 
zuständigen Ministerinnen und Minister hier und zusätzlich den Vizekanzler. (Abg. 
Hafenecker: Wo denn? Wo sind sie? – Rufe bei der SPÖ: Wo? Wo?) Alle haben sich 
zu Wort gemeldet. Jetzt war gerade der Finanzminister am Wort, wir gehen weiter in der 
Debatte, als Nächste melden sich nach meinen Informationen Ministerin Gewessler und 
dann der Sozialminister zu Wort. 
Das entspricht den Gepflogenheiten und auch der Vereinbarung, dass nicht alle auf ein-
mal reden, und das entspricht auch der Vorgangsweise, wie sie in der Präsidiale be-
sprochen wurde. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Zwischen-
rufe bei der SPÖ.) 
13.58 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Wünscht noch jemand das Wort zur Geschäfts-
ordnung? – Das ist nicht der Fall.  
Dann darf ich über den Antrag, der nach der Geschäftsordnung zur Herbeischaffung 
von Bundesminister Rauch gestellt wurde, abstimmen lassen. 
Wer für die Herbeischaffung des Sozialministers ist, den bitte ich um ein dementspre-
chendes Zeichen. (Abgeordnete von ÖVP und Grünen kommen während der Auszäh-
lung in den Saal. – Zwischenrufe bei SPÖ und FPÖ.) – Da ist bei Weitem, auch mit den 
Hereingekommenen, die Mehrheit dagegen. Der Antrag ist abgelehnt.  

***** 

Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Krainer. – Bitte. (Abg. Hafenecker: Deswegen brau-
chen wir eine Abstimmungsanlage!) 

13.59 
Abgeordneter Kai Jan Krainer (SPÖ): Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen 
und Herren! Ich glaube, wir können zur Kenntnis nehmen, dass die Grünen-Klubobfrau 
Maurer der Meinung ist, dass die Minister der Debatte hier nicht zuhören müssen und 
es vollkommen reicht, wenn sie irgendwann bei der Tür reinkommen, einen Redebeitrag 
abgeben und dann wieder verschwinden. Das ist der Respekt, den die Grünen gegen-
über dem Nationalrat haben, sobald sie in der Regierung sind. (Beifall bei SPÖ, FPÖ 
und NEOS. – Abg. Disoski: Der Vizekanzler sitzt die ganze Zeit da! Das ist so lächer-
lich!) 
Vizekanzler Kogler hat gesagt, wir sollen doch argumentieren, wieso wir dieses Paket 
für schlecht halten. Das erste Argument ist: Alles bleibt teuer, dieses Paket senkt keinen 
einzigen Preis. Es bleibt alles teuer und alles wird noch teurer werden. Gegen die Teue-
rung bewirkt dieses Paket also gar nichts. – Das ist der erste Kritikpunkt. (Präsidentin 
Bures übernimmt den Vorsitz.) 
Es gibt eine Reihe von Ländern – wie zum Beispiel Frankreich –, die gezeigt haben, wie 
man mit einem Energiepreisdeckel effektiv, nämlich auch nachhaltig, die Inflation kleiner 
als bei uns halten kann. Wir haben im September letzten Jahres darauf hingewiesen, 
dass da eine Lawine auf uns zukommt. Was haben Sie getan? – Gar nichts haben Sie 
getan, Sie haben zugeschaut, wie diese Lawine immer größer wurde, während Frank-
reich gehandelt hat. (Abg. Jakob Schwarz: Teuerungsausgleich!) Die Inflation bei uns 
ist jetzt doppelt so hoch wie in Frankreich. Gratuliere! (Beifall bei der SPÖ.) 
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Das Zweite ist: Dieses Paket ist zu klein. Sie tun so, als ob ausschließlich die Ärmsten 
der Armen von der Teuerung betroffen wären und alle anderen eh kein Problem damit 
hätten. Die Wahrheit ist aber, dass jeder dritte Haushalt – 35 Prozent der Haushalte – in 
unserem Land Erspartes angreifen muss; und das nicht, um sich ein neues Handy zu 
kaufen oder um auf Urlaub zu fahren, sondern um zu tanken, um Lebensmittel einzukau-
fen und um die Gas- und Stromrechnung zu bezahlen. Ein Drittel der Haushalte errei-
chen Sie mit diesem Paket weder schnell noch ausreichend. Das ist das Problem, und 
das werden wir hier wohl noch kritisieren dürfen, Herr Vizekanzler. (Beifall bei der SPÖ. – 
Vizekanzler Kogler: Sicher!) 
Sie selbst bringen Beispiele von Personen, die 1 800 Euro verdienen, und sagen, dass 
es ja jetzt den Teuerungsabsetzbetrag gibt. Er kommt, aber erst in einem Jahr. Er kommt 
in einem Jahr, und das heißt, die Menschen müssen noch zwölf Monate warten, zwölf 
Monate die erhöhte Stromrechnung zahlen, zwölf Monate wesentlich teurer tanken und 
zwölf Monate 30 Prozent mehr für Lebensmittel ausgeben. Sie bekommen den Absetz-
betrag in einem Jahr. Das soll schnell sein? – Nein, das ist eine Verhöhnung und löst die 
Probleme nicht! (Beifall bei der SPÖ und bei Abgeordneten der FPÖ.) 
Der dritte Punkt: Wer bezahlt das Ganze? Sie reden von einem 6-Milliarden-Euro-Paket, 
Sie sagen, das sei eine super Sache. Ich will auch gar nicht sagen, dass an diesem 6-Mil-
liarden-Euro-Paket alles schlecht ist. Natürlich sind 300 Euro für die Mindestpensionis-
ten besser als gar nichts, da sind wir uns ja alle einig. Wer aber bezahlt denn diese 6 Mil-
liarden Euro? – Zu 85 Prozent zahlen das die Arbeitnehmer und die Pensionisten! Die zah-
len sich das selbst! 
Die Stromkonzerne verzeichnen Übergewinne – ich habe weder etwas gegen den Ver-
bund noch gegen die OMV, das sind super Firmen, alles in Ordnung, die Mitarbeiter dort 
erbringen tolle Leistungen, alles okay –, sie machen heuer 6 Milliarden Euro mehr Ge-
winn als im Jahr davor, nur aufgrund der Teuerung, nur aufgrund der höheren Energie-
preise. (Abg. Disoski: Was ist mit der Wien Energie? – Abg. Jakob Schwarz: Wien 
Energie!) Wir könnten die 6 Milliarden Euro nehmen, dann zahlen die ArbeitnehmerIn-
nen und die Pensionisten dieses Paket nicht zu 85 Prozent selbst. Lassen wir es uns 
doch bitte vom Verbund, von der OMV und von den anderen Stromkonzernen zahlen, 
die auf Kosten der Teuerung Übergewinne machen! (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Disos-
ki: Wie ist das mit der Wien Energie? – Ruf bei den Grünen: Wien Energie! Kelag!) 
Sie sagen, wir müssen erklären, wieso wir da jetzt nicht mitstimmen: Nein, nein, nein! 
Sie müssen erklären, wieso Sie die Vorschläge der Sozialdemokratie ablehnen. Wir ha-
ben gesagt, um zum Beispiel bei den Pensionisten nachhaltig etwas zu machen, könnten 
wir doch mit 1. Juli eine zusätzliche unterjährige Pensionserhöhung machen, dann wird 
ihnen jeden Monat die Teuerung abgegolten – nicht einmal, sondern jeden Monat. Erklä-
ren Sie, wieso Sie diesen Vorschlag ablehnen! (Beifall bei der SPÖ.) 
Sie müssen erklären, wieso Verbund und OMV 6 Milliarden Euro mehr Gewinn machen, 
und Sie sagen: Ach, wir wollen davon nichts haben, weil wir nicht in den Markt eingreifen 
wollen! (Zwischenruf bei der ÖVP.) Das müssen Sie erklären, nicht wir. Sie müssen 
erklären, wieso es Krisengewinner gibt, die Milliardengewinne machen, und Sie sagen: 
Wir wollen das Geld nicht, die sollen sich das behalten! Das müssen Sie erklären, nicht 
wir.  
Das Dritte, das Sie erklären müssen, ist, wieso Sie keine effektiven Preisdeckel einfüh-
ren, wieso Sie nicht wirklich etwas gegen die Teuerung machen – damit die Preise sin-
ken –, wie das andere Länder vorgezeigt haben, wie das sehr wohl möglich ist und funk-
tioniert. Sie haben Erklärungsbedarf, wir sicher nicht. – Vielen Dank. (Beifall bei der SPÖ.) 
14.05 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Jakob Schwarz. – Bitte. 
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14.05 
Abgeordneter Mag. Dr. Jakob Schwarz, BA (Grüne): Frau Präsidentin! Sehr geehrter 
Herr Vizekanzler! Mitglieder der Bundesregierung! Hohes Haus! Liebe Zuseherinnen 
und Zuseher! Wir beschließen heute 300 Euro Teuerungsausgleich für die Menschen in 
Österreich, die keinen Euro zu viel haben, für die Leute, die von der Mindestsicherung 
abhängig sind, vom Arbeitslosengeld, von Studienbeihilfen – und die SPÖ stellt sich hin 
und sagt: Da stimmen wir nicht zu, das brauchen wir nicht! (Abg. Rendi-Wagner: Das 
ist ja gar nicht heute zur Abstimmung! – Abg. Leichtfried: Das ist ja gar nicht heute! – 
Ruf bei der SPÖ: Das steht nicht zur Abstimmung!) 
Wir beschließen 500 Euro Absetzbetrag für Leute mit geringem Erwerbseinkommen, die 
SPÖ stimmt dagegen. Sie werden dann die Gelegenheit haben – die NEOS haben ein 
Verlangen auf getrennte Abstimmung eingebracht –, Sie können es sich noch überlegen, 
ob Sie da noch zustimmen. Ich fände es ziemlich enttäuschend von der Sozialdemokra-
tie, wenn Sie dieser Unterstützung für Menschen, die sie wirklich dringend brauchen, 
nicht zustimmen. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – Abg. Krainer: Diese Krokodilstränen! 
Krokodilstränen!) 
Sie können gerne auch noch etwas anderes fordern, und wir können das diskutieren – 
darauf werde ich gleich eingehen –, aber diese Maßnahmen, die wir setzen, sind richtig. 
Entsprechend sollten Sie sie auch unterstützen und nicht polemisch dagegenreden. 
(Abg. Matznetter: Die Aktionäre brauchen die Sonderdividende! – Abg. Krainer: Kroko-
dilstränen weinen Sie in Ihrer unendlichen Trauer!) 
Zweitens, an Abgeordneten Krainer: Die Inflation in Frankreich ist wesentlich niedriger 
als in Österreich, weil Frankreich nicht direkt an der Gasleitung nach Russland hängt. 
(Abg. Leichtfried: Ja, genau!) Das ist ein Faktum, daran haben Sie in den Jahren Ihrer 
Regierungsbeteiligung mitgewirkt. Frankreich hat Atomkraftwerke, damit ist es unabhän-
giger von diesen Preissteigerungen. (Abg. Krainer: Und wieso ist unser Strompreis ge-
stiegen, wenn zwei Drittel aus der Wasserkraft kommen?) – Sie wissen genau, warum 
auch die Strompreise steigen (Abg. Krainer: In Frankreich nicht!): weil die Gaskraftwer-
ke einen Teil dieses Stroms liefern. (Abg. Krainer: Aber in Frankreich nicht! Komisch! – 
Abg. Leichtfried: Und in Spanien auch nicht!) – Es ist eben nicht nur der Strom, sondern 
es ist auch das Gas, und das Gas wurde eben wesentlich teurer. (Abg. Krainer: Aber 
wir reden vom Strom! Wir reden vom Strom! – Abg. Lausch: ... Gaskraftwerke! – Zwi-
schenruf des Abg. Deimek. – Abg. Krainer: Das ist jetzt eine blöde Geschichte!) – Das 
ist keine blöde Geschichte. (Ruf bei der SPÖ: Ganz ein schlechtes Argument! – Abg. 
Lausch: Das ist eine Rechtfertigung!) 

Der Verbund – darauf wollte ich noch eingehen – hat von sich aus Maßnahmen getrof-
fen, um die erhöhten Stromkosten bei seinen Kundinnen und Kunden abzufedern. Das 
ist etwas, das in der Kompetenz des Bundes liegt. Im Bereich der Wien Energie, wo die 
Stadt-SPÖ etwas machen könnte, sind die Preise gestiegen, da wurde überhaupt nichts 
gemacht. (Ruf bei den Grünen: Aha!) Das müssen Sie einmal erklären, insofern ist das 
auch nicht verhältnismäßig. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – 
Abg. Krainer: Machen die 1 Euro Übergewinn? Machen die einen Gewinn?) 
Es ist ja vom Vizekanzler schon angesprochen worden, und darauf möchte ich auch 
noch einmal eingehen: Klar ist - - (Abg. Krainer: Machen die einen Gewinn? – Abg. 
Lausch: Die haben ja schon längst auf Kohle umgestellt!) – Ich hätte gerne, dass die 
Zwischenrufe ein bisschen weniger werden. (Abg. Leichtfried: Wir sind da nicht bei 
„Wünsch dir was“! Das ist eine Parlamentsdebatte!) – Ja, aber es ist ein bissl extrem, 
wenn jeder zweite Satz in so einer Lautstärke kommentiert wird. (Abg. Maurer: Frau 
Präsidentin, bitte! – Abg. Disoski: Er kann ja seine Rede nicht halten! – Zwischenrufe 
der Abgeordneten Leichtfried und Matznetter.) Sie können sich danach noch einmal zu 
Wort melden. 
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Ich möchte auf die drei Grundaspekte dieses Antiteuerungspakets eingehen. Der erste 
ist: Warum haben wir nicht direkt in die Preise eingegriffen? Das ist wieder aufgekom-
men, ich möchte es noch einmal erklären. Es wird von der SPÖ und von der FPÖ gefor-
dert, von allen Wirtschaftswissenschaftlerinnen und Wirtschaftswissenschaftlern abge-
lehnt. (Abg. Rendi-Wagner: Nur in Österreich! – Abg. Leichtfried: Ja, die, die mit dem 
goldenen Löffel aufgewachsen sind! Redet mal mit normalen Leuten und nicht mit Wis-
senschaftlern! Das ist ja ein Wahnsinn!) Ich gebe Ihnen zwei Beispiele dafür, wo es nicht 
funktioniert hat. Eines hat der Vizekanzler schon erwähnt, es ist das Beispiel Deutsch-
land, wo letztlich die Mineralölsteuersenkung dazu geführt hat, dass der Steuerzahler, 
die Steuerzahlerin Mineralölkonzernen 3 Milliarden Euro hinterhergeworfen hat, ohne 
dass sich irgendetwas bei den Preisen an der Tankstelle geändert hat. (Abg. Leicht-
fried: Das kann man aber auch gesetzlich regeln!) 
Zweites Beispiel: Ungarn. Dort hat es einen Preisdeckel gegeben – das haben Sie heute 
auch schon gefordert –, der dazu geführt hat, dass es Tanktourismus gegeben hat. Men-
schen aus allen Ländern rundherum sind nach Ungarn tanken gefahren, und am Ende 
ist der Sprit knapp geworden. Sind das die Maßnahmen, die Sie gerne hätten? Wie soll 
uns das in Österreich helfen? (Beifall bei Grünen und ÖVP.)  
Das wird auch von ExpertInnen abgelehnt, warum Sie es trotzdem fordern, weiß ich 
nicht.  
Was aber noch schlimmer ist: Sie lehnen die Maßnahmen, die wirklich wirken würden, 
ab. Das sind die Maßnahmen, die wir getroffen haben, nämlich zur Stärkung der Einkom-
men, damit den Leuten die Kaufkraft erhalten bleibt, um sich trotzdem Dinge leisten zu 
können, auch wenn die Preise steigen.  
Der zweite Aspekt, auf den ich eingehen möchte, ist, dass wir natürlich darauf geschaut 
haben – auch das wäre mit einer Mehrwertsteuersenkung nicht möglich gewesen –, 
dass wir die Einkommen gestaffelt unterstützen: Jene, die geringe Einkommen haben, 
bekommen mehr, und jene, die höhere Einkommen haben, bekommen weniger.  
Das ist zum einen durch diesen Klimabonus, mit dem nach oben hin ab 90 000 Euro 
besteuert wird, gewährleistet – übrigens: ein Helikoptergeld wurde vom ÖGB-Präsiden-
ten Wolfgang Katzian gefordert –, zweitens natürlich durch gezielte Maßnahmen wie den 
Teuerungsausgleich für die Menschen in den unteren Einkommensbereichen und den 
Absetzbetrag im Bereich zwischen 1 100 und 1 800 Euro Monatseinkommen. Das sind 
Maßnahmen, die im unteren Bereich am stärksten helfen.  
Ich habe mir das einmal an einem Beispiel einer Familie angeschaut, da wir einige Fa-
milienmaßnahmen haben: Eine dreiköpfige Familie, die brutto 4 800 Euro im Monat zur 
Verfügung hat, wird mit diesem Paket mit 2 700 Euro entlastet. Das ist ja eine massive 
Unterstützung. (Beifall bei Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Auch diese spezifischen Unterstützungen für Geringverdienende, für Familien wären mit 
einer Mehrwertsteuersenkung nicht möglich gewesen. 
Letzter Punkt: Es wird zu Recht darauf hingewiesen, dass die Inflation, selbst wenn sie 
wieder zurückgeht, dann hohe Preise zurücklassen wird, die Menschen davon betroffen 
sein werden. Wir machen ja beides: Wir machen jetzt Einmalzahlungen, die den Leuten 
in diesem restlichen Jahr helfen, und dann fangen ja die strukturellen Maßnahmen zu 
wirken an, und parallel dazu wirkt auch schon die ökosoziale Steuerreform, die Senkung 
der Tarife und so weiter. (Abg. Hauser: Und was ist mit der CO2-Bepreisung?) Das heißt, 
es ergibt ja im Ergebnis das Gleiche, wie das, was Sie fordern, nur halt mit Maßnahmen, 
die auch wirksam sind, nämlich: jetzt schon eine Entlastung und trotzdem auch eine 
permanente und strukturelle Entlastung. (Abg. Hauser: Die CO2-Steuer würde mich 
noch interessieren!) 
Zum Abschluss möchte ich noch einen Abänderungsantrag einbringen: 
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Abänderungsantrag 

der Abgeordneten August Wöginger, Mag. Dr. Jakob Schwarz, BA, Kolleginnen und Kol-
legen zum Tagesordnungspunkt 2, zum Gesetzentwurf im Bericht des Umweltaus-
schusses, 1573 der Beilagen, über den Antrag der Abgeordneten August Wöginger, 
Mag. Dr. Jakob Schwarz, BA, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein Bundesgesetz, 
mit dem das Bundesgesetz über den regionalen Klimabonus geändert wird, Klimabonus-
gesetz 

Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung beschließen: 

Der eingangs bezeichnete Gesetzentwurf wird wie folgt geändert:  

1. Die bisherigen Z 9 bis 14 erhalten die Bezeichnungen „11.“ bis „16.“.  

2. Vor Z 11 werden folgende Z 9 und 10 eingefügt: 
„9. Der bisherige Text des § 6 erhält die Absatzbezeichnung (1).  
10. In § 6 wird folgender Abs. 2 angefügt: 
‚(2) Zuwendungen nach diesem Bundesgesetz dürfen weder gepfändet noch verpfändet 
werden.‘“ 

***** 

Ich hoffe, dass Sie auch diesem Abänderungsantrag und den Paketen oder zumindest 
Teilen davon, die auf jeden Fall sozusagen im Sinne der sozialen Gerechtigkeit wichtig 
sind und die die Haushalte unterstützen, bei denen es jetzt knapp wird, zustimmen. (Abg. 
Leichtfried: Ich hoffe, dass ihr unserem Antrag zustimmt! Das wäre vernünftig!) Ich 
hoffe, es kommt bald dazu. – Vielen Dank. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
14.12 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Abänderungsantrag  

der Abgeordneten August Wöginger, Mag. Dr. Jakob Schwarz, BA,  

Kolleginnen und Kollegen  

zum Gesetzentwurf im Bericht des Umweltausschusses (1573 d.B) über den Antrag der 
Abgeordneten August Wöginger, Mag. Dr. Jakob Schwarz, BA, Kolleginnen und 
Kollegen  

betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz über den regionalen Klimabo-
nus geändert wird (Klimabonusgesetz - KliBG) (2663/A),  

Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung beschließen:  

Der eingangs bezeichnete Gesetzentwurf wird wie folgt geändert:  

1. Die bisherigen Z 9 bis 14 erhalten die Bezeichnungen „11.“ bis „16.".  

2. Vor Z 11 werden folgende Z 9 und 10 eingefügt:  

„9. Der bisherige Text des § 6 erhält die Absatzbezeichnung(1).  

10. In § 6 wird folgender Abs. 2 angefügt:  

„(2) Zuwendungen nach diesem Bundesgesetz dürfen weder gepfändet noch verpfändet 
werden."""  
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Begründung  

Mit der Ergänzung wird sichergestellt, dass die Zuwendungen aus dem Klimabonusge-
setz weder gepfändet noch verpfändet werden dürfen. 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Abänderungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht und 
steht daher auch mit in Verhandlung. 
Ich habe eine Wortmeldung des Herrn Abgeordneten Kai Jan Krainer zu einer tatsäch-
lichen Berichtigung. – Bitte. 

14.12 
Abgeordneter Kai Jan Krainer (SPÖ): Frau Präsidentin! Abgeordneter Schwarz hat 
soeben behauptet, dass die Stadt Wien nichts gegen die Teuerung im Strom- und Gas-
bereich tun würde.  
Ich berichtige tatsächlich: Die Stadt Wien hat da bereits letzte Woche (Abg. Maurer: Hat 
er nicht behauptet!) ein zweites Paket vorgelegt, um die Auswirkungen der Teuerung auf 
die Wiener Haushalte abzufedern. (Ruf bei den Grünen: Einmalzahlung! – Ruf bei den 
Grünen: Pfui, Einmalzahlung, ganz schlecht, ganz was Grausliches! – Weitere Zwi-
schenrufe bei den Grünen.) Sie werden in Wien niemanden finden, der etwas dagegen 
hat, dass die Übergewinne der Stromkonzerne abgeschöpft werden. (Beifall bei der 
SPÖ. – Abg. Michael Hammer: Ein so ein Eigentor! – Weitere Zwischenrufe bei Grünen 
und ÖVP. – Abg. Lukas Hammer hält eine Tafel der SPÖ mit der Aufschrift „Preise runter 
statt Einmalzahlungen“ in Richtung des sich zu seinem Sitzplatz begebenden Abg. Krai-
ner.)  
14.13 

Präsidentin Doris Bures: Nun ist Herr Abgeordneter Erwin Angerer zu Wort gemel-
det. – Bitte. 

14.13 
Abgeordneter Erwin Angerer (FPÖ): Frau Präsidentin! Herr Vizekanzler! Geschätzte 
Damen und Herren Ministerinnen und Minister! Hohes Haus! Geschätzte Damen und 
Herren! Ja, was ist der Unterschied oder was wäre der Unterschied zwischen einer ver-
antwortungsvollen Bundesregierung und dieser Regierung; aus den beiden politisch 
besten Welten hat man sie am Anfang genannt? – Eine verantwortungsvolle Bundesre-
gierung würde regieren und nicht nur reagieren. Sie reagieren nur. Sie sind diejenigen, 
die eigentlich nur reagieren, wenn es nicht mehr anders geht, und Sie werden täglich 
von der Realität eingeholt, eingeholt von den Fehlern, die Sie in Ihrer politischen Verant-
wortung machen. Die Intervalle werden leider immer kürzer. Das ist ein Ausfluss eines 
politischen Versagens auf allen Ebenen, egal ob es im Finanzbereich ist, ob es im Wirt-
schaftsbereich ist, ob es bei der Coronapolitik war, bei der Sanktionspolitik gegenüber 
Russland oder auch bei einer völlig losgelösten und kompromisslosen Klimapolitik, die 
uns in diese Situation bringt. (Beifall bei der FPÖ.) 

Ein besserer Beleg für dieses Scheitern und für dieses Einholen der Realität kann ja 
nichts anderes sein, als dass eine grüne Umweltministerin hergehen muss und ein 
Kohlekraftwerk Mellach wieder in Betrieb nehmen muss. Das ist ein Beleg für das Schei-
tern dieser beiden Welten von Grün und ÖVP.  

Jetzt, da viele schon nicht mehr wissen, wie sie mit dem Geld, das sie einnehmen, das 
sie zum täglichen Leben haben, auskommen sollen, kommt diese Bundesregierung und 
macht halt ein Hilfspaket. Wir wollen nicht alle Maßnahmen kritisieren, Einmalzahlungen 
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sind natürlich auch wichtig für die, die es in dieser Situation, wenn alles teurer wird, ganz 
schwer haben, und das sind in Österreich nicht weniger als 1,2 Millionen Menschen, die 
mit 1 300 Euro im Monat auskommen müssen; denen ist mit einem Teuerungsaus-
gleich – der übrigens auch eine politische Erfindung der Freiheitlichen war, und zwar 
eines Freiheitlichen namens Jörg Haider (Abg. Michael Hammer: Der Haider-Hunderter, 
oder was?) – natürlich geholfen. Das ist auch notwendig.  
Jenen aber, die heute auch noch die Leistungsträger sind und dafür sorgen, dass dieser 
Wohlstandsstaat überhaupt noch aufrechterhalten werden kann, wird noch nicht gehol-
fen, denn da gibt es nur die Ankündigung, dass die kalte Progression abgeschafft wird – 
aber abgeschafft ist sie noch lange nicht. Schauen wir einmal, ob sie kommt! 
Jetzt muss man natürlich gleichzeitig die Frage stellen: Warum erst jetzt? Warum 
reagieren Sie erst jetzt? Sind die Maßnahmen ausreichend und sind sie nachhaltig? – 
Nachhaltig sind sie definitiv nicht, und zwar deshalb – und das wurde heute auch schon 
mehrfach erwähnt –, weil Sie nichts gegen die Teuerung, nichts gegen die Inflation tun.  
Jetzt wollen wir vielleicht einmal mit dem Märchen der Inflation aufräumen. Warum ha-
ben wir diese Inflation in unserem Land? Der Herr Vizekanzler war der Meinung, dass 
es der böse Putin ist, der Krieg in der Ukraine und Putin sind daran schuld. Es ist ja 
immer schön, einen Schuldigen zu finden – es ist aber leider nicht so, das ist nicht so. 
(Zwischenruf der Abg. Pfurtscheller. – Abg. Hofinger: Das ist eine weltweite Inflation! 
Weltweit!)  
Das Faktum dafür ist, und das hat auch der Schweizer Notenbankchef Jordan vor eini-
gen Tagen in einem Interview im NTV zum Besten gegeben: eine völlig falsche Geldpoli-
tik der Europäischen Union, eine richtige Geldschwemme über die letzten Jahre. (Beifall 
bei der FPÖ sowie des Abg. Loacker.) 
4,1 Billionen Euro sind in den letzten zweieinhalb Jahren von der Europäischen Union, 
von Frau Lagarde in Umlauf gebracht worden. Das, Herr Finanzminister, sind zweiein-
halb Jahre lang pro Tag 4,5 Milliarden Euro! (Abg. Loacker: Das ist ein Wahnsinn, die 
Lagarde!) Das ist so viel, wie Ihr Hilfspaket, Ihr Sofortpaket jetzt ausmacht, und das ha-
ben die jeden Tag in Umlauf gebracht. Das ist der Grund für die Inflation und nicht der 
Krieg in der Ukraine oder der böse Putin. Das war eine verantwortungslose Schulden-
politik, und die haben hier herinnen alle mitgetragen, ausgenommen die Freiheitlichen, 
die immer davor gewarnt haben, dass wir eine Schuldenunion werden und dass wir diese 
Geldpolitik auf politischer Ebene machen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Es war im Grunde eine Unterstützung der Staaten, die das notwendig haben, damit sie 
ihre Budgets noch finanzieren können, wie die Franzosen, wie die Südeuropäer, damit 
sie ihre Schulden noch bedienen können. Wir haben heute in der Europäischen Union 
eine Staatsverschuldung von im Schnitt 95 Prozent, und die Schweizer stehen da mit 
27 Prozent. Wir haben in der EU eine Inflation von 7 bis 8 Prozent, und in der Schweiz 
liegt sie bei 2,9 Prozent. Jetzt müssen Sie mir sagen, was in der Schweiz anders ist. 
Wirkt sich dort der Konflikt zwischen Russland und der Ukraine nicht aus? Warum ist 
dort die Inflation so niedrig? – Es ist genau diese falsche Geldpolitik, die da gemacht 
wurde. 
Zum Thema, was Sie nicht mit diesem Paket machen: Sie greifen hinsichtlich der rich-
tigen Preistreiber, die die Leute auch immer mehr belasten werden, nicht ein. Das ist der 
Strom, das ist der Treibstoff, das sind die Lebensmittel, das sind die Heizkosten, und da 
machen Sie gar nichts, Herr Finanzminister!  
Ich kann nicht verstehen, dass man beispielsweise beim Strom nicht eingreift und in 
dieses Meritorderprinzip, sprich dass das teuerste Kraftwerk den Preis für alle anderen 
bestimmt, nicht eingreift. Warum muss das teuerste für alle anderen den Preis bestim-
men? Unsere Wasserkraftwerke produzieren immer noch um denselben Preis; rechnen 
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wir die Inflation dazu: 6, 7 Cent. Dann wird am Schluss ein Gaskraftwerk dazugeschaltet, 
das 30 Cent verlangt – und jetzt heißt es für alle anderen Kraftwerke auch: 30 Cent pro 
Kilowattstunde. Zahlen muss das der Endverbraucher, und die Konzerne machen Milliar-
dengewinne. Die Konzernchefs sitzen dort drinnen – sind ja auch alle während ÖVP-
Regierungsbeteiligung bestellt worden –, kassieren dann auch noch Boni in Millionenhö-
he dafür, weil sie diese Milliardengewinne in ihren Unternehmen umsetzen können. Die 
großen Gewinner sind die Aktionäre.  

Wenn man das zusammenfassend auf den Punkt bringen möchte, dann kann man dies 
folgendermaßen tun – das hat uns gestern hinsichtlich des Talks auf Krone.tv ein Betrof-
fener geschrieben –: Hubert Altenhofer schreibt richtig: Die Regierung verweist ständig 
auf Hilfspakete für die Bevölkerung, anstatt die Ursachen zu bekämpfen. Das kommt mir 
so vor, als würde man, wenn durch ein Dach Wasser eindringt, statt das Dach abzudich-
ten, Kübel drunterstellen, um das Wasser aufzufangen. (Abg. Michael Hammer: Das ist 
kurzfristig aber auch gescheit!)  

Sie sollten sich um das Dach kümmern, Herr Finanzminister, und nicht die Kübel drun-
terstellen, denn das wäre gescheiter! 

Sie alle sollten sich darauf besinnen, dass Sie eine österreichische Bundesregierung 
sind und die Interessen der österreichischen Bevölkerung und nicht die Ihrer interna-
tionalen Freunde oder irgendwelche geopolitischen Interessen zu vertreten haben. An-
sonsten würde ich vorschlagen: Machen Sie den Weg einfach frei für Neuwahlen! – Dan-
ke schön. (Beifall bei der FPÖ.)  
14.20 

Präsidentin Doris Bures: Nun hat sich Frau Bundesministerin Gewessler zu Wort ge-
meldet. (Abg. Hafenecker: Die Kohleministerin!) – Bitte, Frau Minister. 

14.20 
Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und 
Technologie Leonore Gewessler, BA: Sehr geehrte Frau Präsidentin! Werte Abge-
ordnete! Werte Damen und Herren! Die Auswirkungen des russischen Angriffskriegs 
sind weitreichend und sie sind dramatisch. Mir scheint es jetzt gerade an der Stelle der 
Diskussion geboten, noch einmal hinzuschauen, wo sie wirklich unerträglich sind, näm-
lich in der Ukraine. In der Ukraine sind die Auswirkungen dieses Angriffskriegs uner-
träglich: Von dort müssen Menschen flüchten, dort haben Menschen Angst um ihre 
Väter, um ihre Brüder, die Menschen müssen sich um ihre Heimat sorgen. Ihnen gehört 
natürlich auch unsere Solidarität. Deswegen sind wir militärisch neutral, aber wir ducken 
uns natürlich nicht weg, wenn es darum geht, unsere Stimme für Recht und Gerechtigkeit 
zu erheben. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Aber ja: Putin setzt uns auch hier in Europa unter Druck. Seine Waffen in Europa sind 
andere als in der Ukraine. Das sind nicht die Bomben, sondern das sind Energieliefe-
rungen und hohe Preise. Erlauben Sie mir zu Beginn einen kleinen Exkurs zur aktuellen 
Situation bei den Energielieferungen! Mir ist es ein Anliegen, dass Sie es in dieser Si-
tuation auch von mir hier direkt hören: Sie wissen, es ist eine angespannte Situation. 
Mein Kollege Robert Habeck hat heute in Deutschland die Alarmstufe im Gasnotfallplan 
ausgerufen. (Abg. Loacker: Während ihr schlafts!) Wir haben in der Bundesregierung 
nach Beratung im Krisenstab heute entschieden, dass wir die Alarmstufe vorerst nicht 
ausrufen. Warum? – Ausschlaggebend sind dafür zwei Gründe: Die Gasflüsse nach Ös-
terreich sichern die Versorgung nach wie vor uneingeschränkt, und es wird auch in den 
letzten Tagen kontinuierlich Gas eingespeichert. Unser Speicherziel, nämlich ein Füll-
stand von 80 Prozent vor dem nächsten Winter, ist vorerst nicht in Gefahr. (Abg. Tasch-
ner: Vorerst!) 
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Wenn wir Anzeichen haben, dass sich diese Situation ändert, werden wir in Österreich 
unmittelbar nächste Schritte setzen. Uns unterscheidet – das sei auch hier an dieser 
Stelle gesagt – im Vergleich zu Deutschland aber ein ganz wichtiger Punkt: In Deutsch-
land wird auch im Sommer viel Strom aus Erdgas erzeugt. Dieses Erdgas soll in 
Deutschland nun in der regulären Stromproduktion durch Kohle ersetzt werden, damit 
mehr Gas aus der Stromproduktion rauskann und eingespeichert werden kann. Als Vo-
raussetzung für diesen Umstieg auf Kohle braucht es eben die Alarmstufe. 

In Österreich ist die Situation anders: Wir brauchen im Sommer sehr, sehr wenig Gas in 
der Stromerzeugung, weil die Erneuerbaren den größten Teil abdecken. Gas steht uns 
also im Sommer zur Einspeicherung zur Verfügung. 

Ich hoffe, Sie entschuldigen den kurzen Exkurs, aber mir ist es ein Anliegen, Sie auch 
hier direkt über unsere Überlegungen in diesem Zusammenhang zu informieren. (Beifall 
bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Wir sehen aber natürlich unmittelbar, wie die Situation rund um die angespannten Gas-
lieferungen auf den Gasmarkt wirkt: Sie treibt den Gaspreis. Das ist das zweite Instru-
ment, das Putin in der Hand hat, nämlich die hohen Preise. Dieser hohe Gaspreis schlägt 
sich in vielen, vielen Bereichen nieder und ist Teil derselben Strategie von Wladimir Pu-
tin. Für viele Menschen in unserem Land – und da sind wir uns, glaube ich, alle in diesem 
Saal einig – ist das eine große Belastung. Sie leiden unter der Teuerung, dieser Wahrheit 
müssen wir ins Auge sehen. In Österreich soll – das ist völlig klar – sich niemand über-
legen müssen, ob geheizt wird, ob eingekauft wird. Deswegen ist es unsere Pflicht, dage-
genzuhalten, denn wenn Putin versucht, uns mit diesen Preisen zu erpressen, dann wer-
den wir dagegenhalten – das tun wir mit diesem umfangreichen Paket. Es braucht ra-
sche und umfassende Maßnahmen, um die Menschen zu entlasten. Genau das liefern 
wir jetzt: möglichst rasche und umfassende Maßnahmen. (Beifall bei den Grünen und 
bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Die Erhöhung und die Aufstockung des Klimabonus sind ein wichtiger Baustein in die-
sem Teuerungsausgleich, in diesem Antiteuerungspaket der Bundesregierung. Sie wis-
sen, in ihrer ursprünglichen Form – das ist der Grundgedanke – gehören der Klimabonus 
und der CO2-Preis unmittelbar zusammen. Sie sind als Teil der ökosozialen Steuerre-
form ein Teil einer umfassenden Revolution im Steuersystem und sorgen gemeinsam 
dafür, dass das Steuersystem erstmals den Klimaschutz im Blick hat, auf das Klima 
schaut: Was dem Klima schadet, bekommt einen Preis, was dem Klima nützt, wird be-
lohnt. An diesem System halten wir selbstverständlich fest. (Beifall bei den Grünen und 
bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Was wir aber jetzt durch den Krieg in der Ukraine erleben, ist ein Preisschock. Ein Preis-
schock ist keine geplante Veränderung, ein Preisschock kann gerade für Menschen mit 
wenig Geld existenzbedrohend sein. Darum stehen wir hier, darum gibt es ja auch dieses 
große Entlastungspaket, um die Folgen dieses Preisschocks abzufangen. Deswegen 
sieht auch der Klimabonus 2022 anders aus: Er wird 2022 nicht nur seine Funktion als 
Transferleistung für Haushalte, für Personen in Österreich im Ausgleich zur Einführung 
der CO2-Bepreisung erfüllen, sondern er wird auch zusätzlich erhöht, um den Menschen 
eine unkomplizierte, eine direkte Hilfe gegen die Teuerung zukommen zu lassen. (Beifall 
bei Abgeordneten von Grünen und ÖVP.) 

Wir haben mit dem Klimabonus ein Vehikel an der Hand, mit dem wir in dieser akuten 
Situation relativ schnell und ohne großen Zusatzaufwand für alle Menschen in Österreich 
eine Hilfe gegen die Teuerung ausschütten können. Die Vorbereitungen für den Klimabo-
nus sind relativ weit fortgeschritten. Wir sind gerade so weit, dass wir noch den Spiel-
raum haben, den Betrag, der ausgezahlt wird, zu erhöhen – und diesen Spielraum nüt-
zen wir jetzt auch. 
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Wir haben uns in der Bundesregierung entschieden, den Klimabonus in diesem Ausnah-
mejahr und vor dem Hintergrund des Preisschocks deutlich aufzustocken, die regionale 
Staffelung zwischen Regionen mit viel und wenig Infrastruktur in diesem Jahr wegfallen 
zu lassen; wir nutzen also den Klimabonus und schicken quasi huckepack einen Anti-
teuerungsbonus mit. In Summe ergibt das 500 Euro für jeden und jede, 250 Euro für 
Kinder. Das wird Abhilfe schaffen, das ist eine breitenwirksame Entlastung, weil eben 
die Teuerung mittlerweile auch in allen Lebensbereichen angekommen ist, aber wir et-
was dagegen tun. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Der Klimabonus wird an alle ausgezahlt – Sie wissen es –: vom Kleinkind bis zur Groß-
mutter, egal ob man studiert, gerade in Arbeit ist oder nicht oder Pensionist, Pensionistin 
ist. Die einzige Voraussetzung ist: 183 Tage Hauptwohnsitz in Österreich. Damit steht 
uns ein Instrument zur Verfügung, um die Teuerung großflächig abzufedern. Um eine 
gewisse soziale Staffelung sicherzustellen – auch das ist schon erwähnt worden –, wird 
der Sonderzuschlag des Klimabonus, also die 250 Euro on top, für all jene steuerpflich-
tig, die über 90 000 Euro Einkommen im Jahr verdienen. 

Was ich auch noch erwähnen möchte: Wir haben die Gelegenheit genutzt, auch eine 
Ausnahmeregelung aus dem Gesetz zu streichen, nämlich für zwei Gebiete im äußers-
ten Westen, nämlich für Jungholz und Mittelberg. Auch jene Menschen, die in diesen 
Gegenden leben, werden den erhöhten Klimabonus und in der Folge in den nächsten 
Jahren auch den regionalen Klimabonus erhalten. (Beifall bei den Grünen und bei Abge-
ordneten der ÖVP.) 

Wir nutzen die für den Klimabonus aufgebaute Infrastruktur als Instrument gegen die 
Teuerung. Das ist eine effiziente Nutzung dieses Instruments. Sie ermöglicht es, allen 
Menschen in Österreich eine Leistung zukommen zu lassen – unabhängig davon, ob sie 
Einkommensteuer zahlen oder nicht. Im Gesamtblick auf das Antiteuerungspaket wird 
klar, dass die Erhöhung des Klimabonus neben den strukturellen Maßnahmen – und sie 
sind vielfach erwähnt worden –, wie der Abschaffung der kalten Progression, der über 
Jahrzehnte geforderten Indexierung der Sozialleistungen, einen wesentlichen Baustein, 
einen zentralen Baustein darstellt, um die Menschen auch kurzfristig und rasch zu ent-
lasten. Damit können wir die Teuerung für weite Teile der Bevölkerung großflächig ein 
Stück weit abfedern, damit es für die Menschen in unserem Land im Herbst ein Stück 
leichter ist. Dafür werbe ich wirklich sehr, sehr gerne und aus voller Überzeugung um 
Ihre Zustimmung. – Herzlichen Dank. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der 
ÖVP.) 
14.29 

Präsidentin Doris Bures: Nun ist Frau Bundesministerin Susanne Raab zu Wort gemel-
det. – Bitte, Frau Ministerin. 

14.29 
Bundesministerin für Frauen, Familie, Integration und Medien im Bundeskanzleramt 
MMag. Dr. Susanne Raab: Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr geehrte Damen und 
Herren Abgeordnete! Werte Zuseherinnen und Zuseher! Man spürt die aktuelle Teue-
rung beim täglichen Einkaufen, beim Heizen, bei notwendigen Investitionen und schlicht-
weg dann, wenn man sich um seine Kinder sorgt, wenn man das Notwendigste für seine 
Kinder kauft. Die aktuelle Teuerung ist also auch im Zentrum der Familien angekommen. 
Deshalb bin ich auch als Familienministerin so froh, dass wir mit dem nunmehrigen Anti-
teuerungspaket die Familien, die das Herzstück und die tragende Säule unseres Landes 
sind, ins Zentrum unserer Politik rücken. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der 
Grünen.)  
Das nunmehrige Antiteuerungspaket ist wirklich ein historisches Paket für die Familien, 
denn wir bauen auf zwei Pfeilern auf: Zum einen geht es um kurzfristige und ganz rasche 
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Entlastungsmaßnahmen für Familien mit Geld, das unmittelbar bei den Familien an-
kommt, indem es ihnen auf das Konto überwiesen wird. Und zum Zweiten geht es um 
langfristige Entlastungen in Form der Valorisierung von Familienleistungen, die geplant 
sind, die nicht nur weit über die jetzige Teuerung hinausreichen, sondern auch weit über 
die jetzige Legislaturperiode hinausreichen werden. (Beifall bei der ÖVP und bei Abge-
ordneten der Grünen.) 
Wie schaut jetzt das Paket für die Familien konkret aus? – Zum einen starten wir jetzt 
mit dem Familienbonus Plus. Bereits heuer wird er in der vollen Höhe von 2 000 Euro 
geltend werden. Das bedeutet eine Erhöhung von 1 500 auf 2 000 Euro. Die Abwicklung 
des Familienbonus ist bekannt: entweder über die Arbeitnehmerveranlagung oder direkt 
über die Lohnverrechnung.  
Und, was oft unterschlagen wird, wenn wir über den Familienbonus reden: Ja, es ist eine 
steuerliche Entlastung, und ja, jene, die mehr einzahlen, profitieren auch mehr vom Fa-
milienbonus Plus, weil sie eben von ihren Steuern mehr zurückbekommen, aber wir ha-
ben selbstverständlich auch für jene Sorge getragen, die nicht voll vom Familienbonus 
Plus profitieren können (Zwischenruf bei der SPÖ), weil sie eben aufgrund ihres Einkom-
mens nicht diese Steuer zahlen, und daher haben wir auch den Kindermehrbetrag er-
höht, nämlich von 250 auf 550 Euro. Und das, sehr geehrte Damen und Herren, bringt 
eine enorme Erleichterung, vor allem für alleinerziehende Mütter und Väter! (Beifall bei 
der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Das möchte ich schon sagen: Das ist aus meiner Sicht sehr wohl sozial treffsichere Fa-
milienpolitik und sozial treffsichere Entlastungspolitik.  
Ich möchte das gerne an einem Beispiel aufzeigen: Eine Alleinerzieherin mit einem Kind, 
die in Teilzeit angestellt ist, in etwa 800 Euro brutto verdient, eine Aufstockung bis zur Min-
destsicherungsgrenze erhält, wird allein durch das jetzige Entlastungspaket 1 682 Euro 
zusätzlich erhalten. Das ist ein doppeltes Monatseinkommen, und ich denke schon, dass 
das eine Entlastung für diese alleinerziehende Mutter und ihr Kind sein wird. (Beifall bei 
der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Wie wird der Herbst für die Familien in unserem Land konkret aussehen? – Zum einen 
werden wir bereits Anfang August eine einmalige Sonderfamilienbeihilfe in der Höhe von 
180 Euro pro Kind ausbezahlen. Wir unterstützen damit 1,8 Millionen Kinder und deren 
Familien in ganz Österreich und nehmen dafür rund 340 Millionen Euro in die Hand. Da-
rüber hinaus kommt dann im September das sogenannte Schulstartgeld – das kennen 
wir schon –, und zwar in der Höhe von 100 Euro pro Kind. Jedes Kind im Alter von 6 bis 
15 Jahren wird beim Schulstart mit dem sogenannten Schulstartgeld unterstützt.  
Dann geht es weiter mit einer Sofortmaßnahme: 300 Euro an besonders betroffene 
Gruppen, besonders vulnerable Gruppen; beispielsweise Arbeitslose und Mindestpen-
sionisten profitieren von diesem Bonus.  

Im Oktober erhalten dann, wie auch die Klimaschutzministerin bereits ausgeführt hat, 
alle Familien einen Antiteuerungsbonus inklusive Klimabonus, für Erwachsene sind das 
500 Euro und für Kinder 250 Euro.  

Das heißt, sowohl im August als auch im September und auch im Oktober werden Fa-
milien direkt Geld auf ihr Konto überwiesen bekommen (Ruf bei der FPÖ: Das haben Sie 
uns vorher schon gesagt!) – zur Entlastung der Familien in Österreich. (Beifall bei ÖVP 
und Grünen.) 

Ich möchte schon eines betonen: Wenn man sagt, das seien jetzt nur Einmalzahlungen 
und die würden verpuffen, dann ist das einfach nicht richtig, denn der zweite Teil dieses 
Pakets sind langfristige Entlastungsmaßnahmen (Zwischenruf des Abg. Loacker), und 
die, sehr geehrte Damen und Herren, sind wirklich historisch, denn es geht dabei um die 
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Valorisierung der Familienbeihilfe, des Kinderabsetzbetrages, des Kinderbetreuungsgel-
des und des Familienzeitbonus. Und all diese Familienleistungen werden künftig an die 
Teuerung angepasst. Das bedeutet, wenn das Leben teurer wird, dann steigen automa-
tisch diese Familienleistungen. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
Einfach nur einmal, um das in Relation zu setzen: Die Familienbeihilfe für alle gibt es 
jetzt seit 1967, und jetzt, im Jahre 2022, gehen wir diesen Schritt und valorisieren die 
Familienbeihilfe. 
Sehr geehrte Damen und Herren! Die Familien sind das Herzstück unserer Gesellschaft 
und befinden sich im Zentrum unserer Reform. Aus meiner Sicht als Familienministerin 
ist das ein historisches Entlastungspaket, das zum Ersten kurzfristig, unmittelbar und 
sofort helfen wird und zum Zweiten auch über die Jahre, so hoffe ich, über die Jahrzehnte 
sichern wird, dass die Familien langfristig mehr von den Familienleistungen haben wer-
den. – Vielen Dank. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
14.35 

Präsidentin Doris Bures: Nun gelangt Herr Abgeordneter Gabriel Obernosterer zu 
Wort. – Bitte. 

14.36 
Abgeordneter Gabriel Obernosterer (ÖVP): Frau Präsidentin! Herr Vizekanzler! Frau 
Bundesminister! Meine Herren Bundesminister, Herr Finanzminister! Liebe Kolleginnen 
und Kollegen! Meine sehr verehrten Damen und Herren zu Hause! Ich werde jetzt nicht 
noch einmal alle Beihilfen, die kurzfristigen und die langfristigen, einzeln aufzählen, denn 
jetzt gerade vor mir hat das die Frau Bundesministerin für die Familien gemacht und der 
Herr Finanzminister vorher auch.  
Das, was mich wirklich zum Nachdenken bringt, ist die politische Kultur, die momentan 
vorherrscht. Und wenn ihr immer sagt, dass man nicht mehr auf die Leute draußen hört, 
muss ich sagen – das könnt ihr mir glauben –: Wir haben daheim ein Gasthaus, und ich 
weiß, was die Menschen sprechen. (Zwischenruf des Abg. Wimmer.) Und über das, was 
die Menschen über diese Kultur, die da seit einiger Zeit eingezogen ist, sagen, muss ich 
euch ganz ehrlich sagen, bin ich nicht erfreut.  
Wir wissen, dass momentan keine gute Zeit ist; das wissen wir alle. Wir haben jetzt die 
Coronazeit gehabt, nun gibt es den Krieg, der nicht weit entfernt von uns stattfindet, mit 
all den Folgemaßnahmen, die alle treffen – alle, ob jemand jetzt finanziell nicht so gut 
oder besser aufgestellt ist, ist egal. Aber die Art, wie die Oppositionsparteien mit diesem 
Thema umgehen, ist das Schüren der Unzufriedenheit, verbunden mit der Hoffnung, da-
durch selbst ein paar Stimmen zu lukrieren. (Beifall bei ÖVP und Grünen.)  
Das ist nicht die Aufgabe eines Nationalratsabgeordneten, der hier gestanden ist und 
gesagt hat: Ich gelobe. Ich gelobe – ihr wisst, was alles dahintersteht. (Zwischenruf des 
Abg. Hafenecker.)  
Ich bringe euch ein bisschen etwas Geschichtliches – ich schaue mir auch ein bisschen 
die Geschichte an; das, was früher war, war früher, aber es wiederholt sich immer wie-
der –, und ich will euch einmal sagen, gerade euch, liebe Sozialisten oder zumindest 
liebe SPÖler, wie ihr mit diesen Krisen zum Teil umgegangen seid.  
SPÖ-Alleinregierung: 1973, 1974 haben wir die Ölkrise gehabt – damals waren die Ara-
ber schuld. Ich erinnere mich: Mein Vater hat zu Hause gebaut, 1972, und eine Ölhei-
zung eingebaut – heute haben wir Hackschnitzelheizungen und Wärmepumpen, sage 
ich auch dazu, alles schon umgerüstet –, und damals hat 1 Liter Heizöl 2,40 Schilling 
gekostet, im Jahr 1974, nach der Krise, hat er 7 Schilling gekostet.  
Es wurden damals auch Pakete geschnürt, und ich sage euch, wie diese Pakete ausge-
schaut haben (Abg. Herr: Vor 50 Jahren!) – Sozialpaket habe ich von der SPÖ damals 
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keines gesehen, weil es geheißen hat, da habt ihr wahrscheinlich noch ein bisschen 
mehr bürgerlichen Verstand gehabt: Wir müssen uns einschränken, um das in den Griff 
zu kriegen! (Beifall bei Abgeordneten der ÖVP); wisst ihr, was damals beschlossen wor-
den ist? –: In den öffentlichen Gebäuden durfte man auf nicht mehr als 20 Grad aufhei-
zen. Auf den Autobahnen durfte man nicht mehr schneller fahren als 100 Stundenkilome-
ter, weil das auch Sprit einspart. (Beifall der Abg. Disoski.) Weiters haben wir damals 
den autofreien Tag gehabt – einen Tag in der Woche hatte man uns damals das Auto-
fahren gestrichen, damit man Treibstoff einspart. (Zwischenrufe bei SPÖ und FPÖ.)  
Auch damals hat es Oppositionsparteien gegeben, und zwar die ÖVP und die Freiheitli-
che Partei – damals habt ihr auch noch ein bisschen mehr Verantwortung wahrgenom-
men und seid nicht nur populistisch vorgegangen.  
Wisst ihr, wie damals diese Abstimmung ausgegangen ist? – Einstimmig, weil sich auch 
die Oppositionsparteien, obwohl das nicht populär war, der Verantwortung für die öster-
reichischen Bürger verpflichtet gefühlt haben, nicht Unruhe zu stiften (Abg. Krainer: Was 
hat das Heizöl 1978 gekostet?), sondern gemeinsam an einem Strang zu ziehen; so wie 
es in jeder Familie ist (Beifall bei ÖVP und Grünen): Wenn es nicht gut geht, ist zusam-
menzuhalten, dann werden wir das schaffen, aber nicht so, wie ihr das macht; ihr schürt 
nur Unzufriedenheit.  
Diese Pakete, die diese Regierung aufgestellt hat, können wir europaweit ins Schau-
fenster stellen, weil sie einfach schnell kommen und weil sie gut sind. 
Herr Kollege Angerer, wenn wir die Zinspolitik anschauen: Ich weiß, dass nicht alles 
richtig ist, aber bei den Amerikanern ist die Inflation gleich hoch wie bei den Europäern. – 
Danke. (Beifall bei ÖVP und Grünen. – Abg. Krainer: Gabi, du solltest dazusagen, dass 
das Heizöl 1978 wieder auf ...! – Zwischenrufe bei der FPÖ.) 
14.40 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Gerald Loacker. – Bitte. 

14.40 
Abgeordneter Mag. Gerald Loacker (NEOS): Frau Präsidentin! Geschätzte Mitglieder 
der Bundesregierung! Ich finde es schon sehr unterhaltsam, wenn der ÖVPler Obernos-
terer den Roten erklärt, dass die ÖVP die besseren Sozis sind, weil sie noch schneller 
noch mehr Geld zum Fenster hinausblasen können (Ruf bei der ÖVP: Hahaha!); das ist 
schon sehr geil. (Beifall bei den NEOS und bei Abgeordneten der FPÖ.) 

Zur Rede des Herrn Vizekanzlers noch eine Anmerkung: Den „roten Teppich [...] mit 
Schleimspur“ haben viele ausgerollt, unter anderem auch Bundespräsident Alexander 
Van der Bellen, der 2018 anlässlich des Jubiläums 50 Jahre Gaslieferverträge gesagt 
hat: Lieber abhängig vom Erdgas Putins als vom amerikanischen LNG. – Sie können 
also auch in der eigenen Parteifamilie ein bisschen für Ordnung sorgen. (Beifall bei den 
NEOS und bei Abgeordneten der FPÖ.) 

Was wir heute auf der Tagesordnung haben, sind bitte nur die Einmalzahlungen. Heute 
werden nur die Einmalzahlungen beschlossen, alle langfristigen Maßnahmen sind in der 
Phase des Versprechens, einer politischen Zusage – Sie wissen, was politische Zusa-
gen manchmal wert sind und manchmal nicht. (Ruf bei der ÖVP: Unsere schon!) Da sind 
natürlich auch Dinge dabei, die richtig sind. Wenn zum Beispiel die 190 000 Pensionisten 
mit Ausgleichszulage jetzt eine Einmalzahlung bekommen, dann trifft es die Richtigen, 
das muss man anerkennen. Es sind aber auch viele dabei, die nicht die Richtigen sind, 
zum Beispiel die Menschen, die, weil sie arbeiten, Steuern und Sozialversicherungsbei-
träge zahlen und dieses System finanzieren; sie gehen jetzt einmal im Wesentlichen leer 
aus, außer bei der Gießkanne. Die 500 Euro für alle, die Ministerin Gewessler vorhin so 
hoch gelobt hat (Zwischenruf bei der FPÖ), kriegen wirklich alle, und zwar bis ganz oben 



Nationalrat, XXVII. GP 23. Juni 2022 165. Sitzung / 65 

Abgeordneter Mag. Gerald Loacker  

hinauf. Da muss man sich dann wieder fragen: Was soll diese Gießkanne? Was soll 
dieses praktizierte Helikoptergeld? – Es ist weder ökologisch noch sozial noch treffsicher 
noch irgendetwas. Es ist einfach eine blinde Geldverteilungsaktion. (Beifall bei den 
NEOS.) 
Die Bürgerinnen und Bürger kommen ja schon gar nicht mehr mit. Zuerst hat es ge-
heißen, man mache einen Ökobonus und je nach Anbindung an den öffentlichen Verkehr 
bekomme man 100 bis 200 Euro; dann hat es geheißen: 250 Euro für alle!; dann hat es 
geheißen: 500 Euro für alle! – und dann ist man draufgekommen (Zwischenruf des Abg. 
Lausch): Machen wir 500 Euro für fast alle!; die obersten 3 Prozent müssen jetzt näm-
lich 250 Euro von den 500 Euro versteuern. Ich weiß nicht, was in den nächsten Monaten 
noch alles passiert, weil Sie ja ständig auf neue Ideen kommen. Das kann keiner mehr 
nachvollziehen.  

Es wurde regierungsseitig auch erkannt – wir in der Opposition sind ja bescheiden; wir 
sind ja schon froh, wenn eine Problemlage als solche erkannt wird –: Die Lohnneben-
kosten sind europaweit im Spitzenfeld, da könnte man etwas machen. Jetzt haben Sie 
0,3 Prozentpunkte in Angriff genommen: 0,2 Prozentpunkte beim Familienlastenaus-
gleichsfonds und 0,1 Prozentpunkte bei der Unfallversicherung. – Boah, bist du wahn-
sinnig! Da wäre natürlich noch viel mehr drinnen gewesen, weil die Allgemeine Unfall-
versicherungsanstalt ein Geldspeicher in den Händen der ÖVP ist. Da liegt über 1 Mil-
liarde Euro ungenutzt herum, die für diverse Geschenke und politische Wohltaten ver-
wendet werden können. Da wird jetzt der Beitrag von 1,2 Prozent auf 1,1 Prozent re-
duziert.  

Da muss man einmal schauen: Was kostet eigentlich die Unfallversicherung für Erwerbs-
tätige im öffentlichen Dienst, wo ja zum Beispiel auch die Polizei dabei ist, und was kostet 
sie bei den Arbeitern und Angestellten? – Im öffentlichen Dienst kostet sie 0,47 Prozent 
und bei den Erwerbstätigen in der Wirtschaft künftig 1,1 Prozent, also mehr als das 
Doppelte. Da frage ich mich: Wo geht dieses Geld hin? – Ja, aber sicher nicht zu den 
Versicherten, sondern es versickert in diversen politischen Kanälen.  
Also diese Lohnnebenkostensenkung hätten Sie locker verdoppeln können – locker! –, 
ich bringe daher einen Abänderungsantrag ein: 

Abänderungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen 
Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung beschließen: 
Der dem eingangs bezeichneten Ausschussbericht angeschlossene Gesetzesentwurf 
wird wie folgt geändert: 
Art. 4 (Änderung des Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes) wird wie folgt geändert: 
a) In Ziffer 2 wird der Ausdruck „1,1%“ durch „1,0%“ ersetzt. 
b) In Ziffer 3 wird der Ausdruck „1,1%“ durch „1,0%“ ersetzt. 
c) Ziffer 4 entfällt. 

***** 

Nun: Übrig bleibt heute also eine Verteilung von Einmalzahlungen, im Wesentlichen mit 
der Gießkanne; der größte Geldbetrag geht für die Gießkanne auf, für diese 500 Euro 
an alle. Weil Gust Wöginger vorgerechnet hat, dass das für eine vierköpfige Familie 
1 500 Euro sind: Für die Familie Wöginger, die ja fünfköpfig ist, sind es dann 1 750 Euro; 
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so treffsicher ist das dann. (Beifall bei den NEOS. – Zwischenruf des Abg. Hörl. – Abg. 
Strasser: Unter jeder Kritik! ... Stil!) 
14.45 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Abänderungsantrag 

der Abgeordneten Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen 

zum Gesetzentwurf im Bericht des Budgetausschusses über den Antrag 2662/A der Ab-
geordneten August Wöginger, Sigrid Maurer, BA, Kolleginnen und Kollegen betreffend 
ein Bundesgesetz, mit dem das Einkommensteuergesetz 1988, das Familienlastenaus-
gleichsgesetz 1967, das Kommunalsteuergesetz 1993, das Allgemeine Sozialversiche-
rungsgesetz, das Gewerbliche Sozialversicherungsgesetz, das Bauern-Sozialversiche-
rungsgesetz, das Nationale Emissionszertifikatehandelsgesetz 2022, das Arbeitslosen-
versicherungsgesetz 1977, das COVID-19-Gesetz-Armut, das Pensionsgesetz 1965 
und das Bundesbahn-Pensionsgesetz geändert werden sowie das Bundesgesetz über 
einen Ausgleich inflationsbedingt hoher Lebenshaltungs- und Wohnkosten (Lebenshal-
tungs- und Wohnkosten-Ausgleichs-Gesetz – LWA-G) und das Bundesgesetz über den 
Teuerungsausgleich für Bezieherinnen und Bezieher von Förderungen nach dem Stu-
dienförderungsgesetz erlassen werden (Teuerungs-Entlastungspaket) (1563 d.B.) - TOP 1 

Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung beschließen: 

Der dem eingangs bezeichneten Ausschussbericht angeschlossene Gesetzesentwurf 
wird wie folgt geändert: 

Art. 4 (Änderung des Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes) wird wie folgt geändert: 

a) In Ziffer 2 wird der Ausdruck „1,1%“ durch „1,0%“ ersetzt. 

b) In Ziffer 3 wird der Ausdruck „1,1%“ durch „1,0%“ ersetzt. 

c) Ziffer 4 entfällt. 

Begründung 

Senkung des zu hohen AUVA-Beitrags auf 1,0 Prozent und keine Verlängerung des un-
sachgerechten AUVA-Pauschalbetrags gem. § 319a ASVG 

Einer der wenigen positiven Aspekte der Sozialversicherungsreform 2018 war das Ende 
der Quersubvention von der AUVA zu zur ÖGK (Pauschalbetrag gem. § 319a ASVG), 
die ab 2023 durch eine genauere Einzelfallverrechnung ersetzt werden hätte sollen. Im 
Idealfall hätte die Regierung in der Gesetzesvorlage eine direkte Abrechnung zwischen 
der AUVA und den Fondskrankenanstalten vorgesehen, wie dies zwischen den Landes-
gesundheitsfonds und den Fondskrankenanstalten schon seit 1997 erfolgt (LKF). Dazu 
kommt es nun jedoch definitiv nicht, da die pauschale Quersubvention von der AUVA 
zur ÖGK mit der vorliegenden Gesetzesvorlage zur Steuerreform bis 2025 verlängert 
wird. Unklar ist auch seit jeher, wieso die diese AUVA-Gelder an die ÖGK fließen und 
nicht direkt an die behandelnden Fondskrankenanstalten. Denn mit der Zahlung an die 
ÖGK werden die AUVA-Gelder definitiv auch für die Quersubventionierung von Versi-
chertengruppen abseits der AUVA-Versicherten, z. B. Pensionisten, verwendet. Das ist 
nicht sachgerecht, darum verfolgt dieser Abänderungsantrag folgende zwei Ziele: zum 
einen soll die geplante Weiterführung des Pauschalbetrags gem. § 319a ASVG entfallen 
und zum anderen soll der AUVA-Beitragssatz zumindest auf 1,0 Prozent gesenkt wer-
den. 
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Die Senkung auf 1,0 statt nur auf 1,1 Prozent ist ohne Leistungskürzung möglich, da die 
Arbeitsunfälle stetig sinken, die AUVA auf 1,2 Mrd. Euro Rücklagen (davon 700 Mio. 
Euro freie Rücklagen) sitzt und 0,1 Prozent AUVA-Beitragssenkung ca. 120 Mio. Euro 
und somit in etwa dem Pauschalbetrag gem. § 319a ASVG entspricht. Auch mit 1,0 Pro-
zent würden die AUVA-Beiträge immer noch deutlich über den UV-Beiträgen der Be-
amten (0,47 Prozent) liegen. Sprich: Auch nach der Umsetzung dieses Antrags wären 
die AUVA-Beiträge immer noch vergleichsweise zu hoch. 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Abänderungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht und 
steht daher auch mit in Verhandlung. 
Nächster Redner: Herr Abgeordneter Markus Koza. – Bitte. 

14.45 
Abgeordneter Mag. Markus Koza (Grüne): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr ge-
ehrte Damen und Herren auf der Regierungsbank! Sehr geehrte Damen und Herren! 
Zuallererst lassen Sie mich auf ein paar Redebeiträge eingehen, insbesondere auch auf 
ein paar Berichtigungen, die, glaube ich, berichtigt gehören.  

Kollege (in Richtung SPÖ weisend – Ruf bei der SPÖ: Krainer!) – Krainer hat in seiner 
Berichtigung unserem Kollegen Jakob Schwarz erwidert, dass es nicht stimmen würde, 
dass die Gemeinde Wien nichts gegen die Teuerung unternehmen würde. Das ist auch 
richtig, die Gemeinde Wien setzt etliche Maßnahmen. Das Interessante ist: Es sind lauter 
Einmalzahlungen; eine Einmalzahlung nach der anderen, die die Gemeinde Wien macht. 
Und ich finde das auch gut, ich finde das auch richtig, weil diese Zahlungen sehr schnell 
wirken und sehr rasch wirken.  

Was sich aber nicht ausgeht, meine sehr geehrten Damen und Herren, das ist, zu sagen: 
Wenn die Bundesregierung Einmalzahlungen macht, ist das pfui, pfui, pfui, und wenn 
Wien Einmalzahlungen macht, ist das hui, hui, hui! Das wird sich wohl nicht ausgehen. 
(Beifall bei Grünen und ÖVP.) Das wird auch kein Mensch verstehen, warum man das 
in Wien feiert und dem zustimmt und auf Bundesebene dagegen ist.  

Ich weiß schon, es kommt sofort das Argument: Ja, aber die Bundesregierung könnte ja 
strukturelle Maßnahmen setzen, das können die Länder nicht! – Leider nein, auch das 
ist falsch. Ich schaue nach Salzburg, dort gibt es eine schwarz-grün-pinke Regierung. 
(Zwischenruf des Abg. Brückl.) Was machen die dort? – Die erhöhen dort die Mindest-
sicherung für Kinder um monatlich 39 Euro – strukturell, nicht Einmalzahlung, sondern 
dauerhaft. Das ist möglich, wenn man will, meine sehr geehrten Damen und Herren. 
(Beifall bei den NEOS und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Auch wir hier in diesem Hause setzen ja nicht nur Maßnahmen wie Einmalzahlungen – 
die dringend notwendig sind, weil sie rasch und gezielt wirken, weil sie auch gut wirken, 
genau in den Gruppen, die besonders stark von Teuerung betroffen sind; wir wissen, wie 
wichtig und wie notwendig das ist –, wir setzen auch strukturelle Maßnahmen, und das 
auch schon jetzt, indem wir den Kindermehrbetrag, der bereits erwähnt worden ist, um 
200 Euro erhöhen und vorziehen. Wir machen eben nicht nur Einmalzahlungen, sondern 
wir verstetigen glücklicherweise diesen Kampf gegen die Teuerung, indem wir ab dem 
1. Jänner 2023 die wichtigsten Sozialleistungen, die bisher noch nicht valorisiert wurden, 
laufend valorisieren, das heißt, um genau diese Teuerung, die jetzt eingetreten ist, die 
uns jetzt so stark trifft, erhöhen. (Beifall bei den Grünen.) 
Wir erhöhen eben nicht nur die Sozialleistungen, sondern auch Absetzbeträge; wir ent-
lasten genau die BezieherInnen von niedrigen Einkommen im Rahmen der Abschaffung 
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der kalten Progression ganz gezielt und ganz besonders. Das sind sehr wichtige Maßnah-
men. (Abg. Lausch: Beschließt ihr aber heute nicht! – Zwischenruf der Abg. Doppelbauer.)  
Wir wissen natürlich und es ist klar: Es gibt einerseits die Maßnahmen, die wir heute 
setzen, die wir heute beschließen (Abg. Lausch: ... kalte Progression! Wo haben Sie 
das her?), die relativ schnell gehen – relativ schnell heißt, es braucht eben eine Umset-
zungsphase –; und es gibt die Maßnahmen, die auch länger brauchen, weil sie teilweise 
technisch nicht so leicht umsetzbar sind, aber es wird in den nächsten Monaten direkt, 
unmittelbar ausbezahlt.  
Was auch sehr wichtig ist – es ist schon erwähnt worden –: Es gibt nicht nur den Teue-
rungsausgleich, nicht nur die Einmalzahlungen im Rahmen der Entlastung niedriger Ein-
kommen und niedriger Pensionen – die übrigens auch schon heuer entlastet werden; 
betreffend niedrige Pensionen bringe ich demnächst einen Antrag ein –, es gibt auch 
den sehr oft kritisierten erhöhten Klimabonus.  
Meine sehr geehrten Damen und Herren! Die Teuerung hat längst auch die Mitte erfasst, 
die Teuerung erfasst immer mehr Menschen. Dieser Klimabonus – diese 500 Euro – ist 
eine breit gestreute Maßnahme, aber er ist trotzdem richtig, weil er allen nutzt und auch 
denen etwas bringt, die nicht von den unmittelbaren Maßnahmen wie dem Teuerungs-
ausgleich profitieren, und auch die entlastet, die in der Mitte angesiedelt sind, die 2 000, 
3 000 Euro im Monat verdienen. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der 
ÖVP.) 
Zuletzt möchte ich noch den Abänderungsantrag der Abgeordneten Wöginger, Sigrid 
Maurer, Gabriel Obernosterer, Jakob Schwarz und Kolleginnen und Kollegen zum Ge-
setzentwurf im Bericht des Budgetausschusses 1563 der Beilagen über den An-
trag 2662/A betreffend ein Teuerungsentlastungspaket einbringen. 
Worum geht es darin? – Da geht es darum, dass der Teuerungsabsetzbetrag, den es für 
ArbeitnehmerInnen und für PensionistInnen gibt, bis zu 500 Euro bereits heuer ausbe-
zahlt wird, nämlich bis zum September – eine deutliche Stärkung, eine deutliche Unter-
stützung für Pensionistinnen und Pensionisten –, und dass auch geregelt ist, dass er, 
wenn Mehrfachpensionen bezogen werden, nicht mehrfach ausbezahlt wird. 

***** 

Ich bitte um breite Zustimmung für dieses wirklich wichtige, zentrale und wesentliche 
Paket, um die zu entlasten, die es wirklich ganz dringend jetzt brauchen. – Danke. (Bei-
fall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
14.50 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Abänderungsantrag  

der Abgeordneten August Wöginger, Sigrid Maurer, BA, Gabriel Obernosterer, Mag. Dr. 
Jakob Schwarz,  
und Kolleginnen und Kollegen  
zum Gesetzentwurf im Bericht des Budgetausschusses 1563 der Beilagen über den An-
trag 2662/A betreffend ein Teuerungs-Entlastungspaket  
Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung beschließen:  
Der eingangs bezeichnete Gesetzentwurf wird wie folgt geändert:  
Art. 1 (Änderung des Einkommensteuergesetzes 1988) wird wie folgt geändert:  
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§ 124b Z 407 in der Fassung der Z 3 lit. c lautet:  

„407. Hat ein Steuerpflichtiger Anspruch auf einen der Absetzbeträge nach § 33 Abs. 5 
oder 6 und hat er keine außerordentliche Einmalzahlung gemäß § 772a ASVG, § 400a 
GSVG, § 394a BSVG, § 95h PG 1965 und § 60 Abs. 19 BB-PG erhalten, so steht ihm 
für das Kalenderjahr 2022 im Wege der Einkommensteuerveranlagung ein Teuerungs-
absetzbetrag in Höhe von 500 Euro zu. Für die Berücksichtigung des Teuerungsab-
setzbetrages gilt:  

a) Bei Anspruch auf den Verkehrsabsetzbetrag steht der Teuerungsabsetzbetrag bis zu 
einem Einkommen von 18 200 Euro im Kalenderjahr zu und vermindert sich zwischen 
Einkommen von 18 200 Euro und 24 500 Euro gleichmäßig einschleifend auf null. Ab-
weichend von § 33 Abs. 8 Z 2 sind für das Kalenderjahr 2022 70% der Werbungskosten 
im Sinne des § 16 Abs. 1 Z 3 lit. a (ausgenommen Betriebsratsumlagen) und des § 16 
Abs. 1 Z 4 und 5, höchstens aber 1 550 Euro, rückzuerstatten.  

b) Bei Anspruch auf einen der Absetzbeträge gemäß § 33 Abs. 6 steht der Teuerungs-
absetzbetrag bis zu laufenden Pensionseinkünften von 20 500 Euro im Kalenderjahr zu 
und vermindert sich zwischen laufenden Pensionseinkünften von 20 500 Euro und 
25 500 Euro gleichmäßig einschleifend auf null. Abweichend von § 33 Abs. 8 Z 3 sind 
für das Kalenderjahr 2022 100% der Werbungskosten im Sinne des § 16 Abs. 1 Z 4, 
höchstens aber 1 050 Euro, rückzuerstatten. Bei Anspruch auf einen Pensionistenab-
setzbetrag ist der Teuerungsabsetzbetrag zusätzlich zu den Absetzbeträgen gemäß 
§ 66 Abs. 1 bei der Berechnung der Lohnsteuer zu berücksichtigen. Die pensionsaus-
zahlende Stelle hat für die Pensionsbezieher eine Aufrollung gemäß § 77 Abs. 3 so bald 
wie möglich, jedoch spätestens bis 30. September 2022 durchzuführen.“  

Art. 4 (Änderung des Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes) wird wie folgt geändert:  

a) Im § 771 Abs. 3 in der Fassung der Z 5 wird der Ausdruck „zusammen mit der (höchs-
ten) laufenden Pensionszahlung (mit dem Übergangsgeld) zum 1. September 2022“ 
durch den Ausdruck „zusammen mit der (höchsten) laufenden Pensionszahlung zum 1. 
September 2022 bzw. zusammen mit dem Übergangsgeld zum 30. September 2022“ 
ersetzt.  

b) Nach der Z 5 wird folgende Z 6 angefügt:  

»6. Nach § 772 wird folgender § 772a samt Überschrift angefügt:  
„Außerordentliche Einmalzahlung  
§ 772a. (1) Personen, die im August 2022 Anspruch auf eine oder mehrere Pensionen 
und ihren gewöhnlichen Aufenthalt im Inland haben, gebührt eine außerordentliche Ein-
malzahlung. Die außerordentliche Einmalzahlung beläuft sich bei Zutreffen der in der 
linken Spalte genannten monatlichen Höhe des Gesamtpensionseinkommens auf den 
in der rechten Spalte genannten Prozentsatz (Betrag): 

nicht mehr als 960 € 14,2% des Gesamtpensionseinkommens 

über 960 € bis zu 1 199,99 € Prozentsatz des Gesamtpensionseinkommens, 
der zwischen den genannten Werten von 14,2% 
auf 41,67% linear ansteigt 

1 200 € bis zu 1 799,99 500 € 

€ 1 800 € bis zu 2 250 € Prozentsatz des Gesamtpensionseinkommens, 
der zwischen den genannten Werten von 27,77% 
auf 0% linear absinkt 
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(2) Das Gesamtpensionseinkommen einer Person ist die Summe aller ihrer Pensionen 
aus der gesetzlichen Pensionsversicherung, auf die nach den am 31. August 2022 in 
Geltung gestandenen Vorschriften Anspruch bestand, jedoch vor Anwendung von Ru-
hens- und Wegfallsbestimmungen sowie der Bestimmungen nach § 86 Abs. 3 Z 2 dritter 
und vierter Satz. Ausgenommen sind Kinderzuschüsse, die Ausgleichszulage sowie Hin-
terbliebenenpensionen, für die sich am 31. August 2022 durch die Anwendung des § 264 
Abs. 2 oder 6a kein Auszahlungsbetrag ergibt. Zum Gesamtpensionseinkommen sind 
heranzuziehen:  

 1. eine Hinterbliebenenpension in der Höhe, in der sie im August 2022 bei 
 Zutreffen der Voraussetzungen unter Berücksichtigung einer Erhöhung 
 nach § 264 Abs. 6 oder einer Verminderung nach § 264 Abs. 6a gebührt 
 hat;  

 2. eine lnvaliditäts(Berufsunfähigkeits)pension in der Höhe, in der sie im 
 August 2022 bei Zutreffen der Voraussetzungen unter Berücksichtigung 
 einer sich nach § 254 Abs. 6 und 7 ergebenden Teilpension gebührt hat.  

(3) Die außerordentliche Einmalzahlung nach Abs. 1 ist kein Pensionsbestandteil, sie ist 
aber zusammen mit der (höchsten) laufenden Pensionszahlung zum 1. September 2022 
auszuzahlen. Diese Zuständigkeit wird durch eine später erworbene zusätzliche An-
spruchsberechtigung nach Abs. 1 nicht berührt.  

(4) Die außerordentliche Einmalzahlung gilt nicht als Nettoeinkommen im Sinne des 
§ 292 Abs. 3. Von der außerordentliche Einmalzahlung sind keine Beiträge zur Kranken-
versicherung zu entrichten. Sie ist von der Einkommensteuer befreit und unpfändbar.“«  

Art. 5 (Änderung des Gewerblichen Sozialversicherungsgesetzes) wird wie folgt geän-
dert:  

a) Die Anordnung erhält die Bezeichnung „1.“. 

b) Im § 400 Abs. 2 in der Fassung der Z 1 wird der Ausdruck „zusammen mit der (höchs-
ten) laufenden Pensionszahlung (mit dem Übergangsgeld) zum 1. September 2022“ 
durch den Ausdruck „zusammen mit der (höchsten) laufenden Pensionszahlung zum 
1. September 2022 bzw. zusammen mit dem Übergangsgeld zum 30. September 2022“ 
ersetzt.  

c) Nach der Z 1 wird folgende Z 2 angefügt:  

»2. Nach § 400 wird folgender § 400a samt Überschrift angefügt:  

„Außerordentliche Einmalzahlung  

§ 400a. (1) Personen, die im August 2022 Anspruch auf eine oder mehrere Pensionen 
und ihren gewöhnlichen Aufenthalt im Inland haben, gebührt eine außerordentliche Ein-
malzahlung. Die außerordentliche Einmalzahlung beläuft sich bei Zutreffen der in der 
linken Spalte genannten monatlichen Höhe des Gesamtpensionseinkommens auf den 
in der rechten Spalte genannten Prozentsatz (Betrag):  

nicht mehr als 960 € 14,2% des Gesamtpensionseinkommens 

über 960 € bis zu 1 199,99 € Prozentsatz des Gesamtpensionseinkommens, 
der zwischen den genannten Werten von 14,2% 
auf 41,67% linear ansteigt 

1 200 € bis zu 1 799,99 € 500 € 
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1 800 € bis zu 2 250 € Prozentsatz des Gesamtpensionseinkommens, 
der zwischen den genannten Werten von 27,77% 
auf 0% linear absinkt 

(2) Das Gesamtpensionseinkommen einer Person ist die Summe aller ihrer Pensionen 
aus der gesetzlichen Pensionsversicherung, auf die nach den am 31. August 2022 in 
Geltung gestandenen Vorschriften Anspruch bestand, jedoch vor Anwendung von Ru-
hens- und Wegfallsbestimmungen sowie der Bestimmungen nach § 55 Abs. 2 Z 2 dritter 
und vierter Satz. Ausgenommen sind Kinderzuschüsse, die Ausgleichszulage sowie Hin-
terbliebenenpensionen, für die sich am 31. August 2022 durch die Anwendung des § 145 
Abs. 2 oder 6a kein Auszahlungsbetrag ergibt. Zum Gesamtpensionseinkommen sind 
heranzuziehen: 

 1. eine Hinterbliebenenpension in der Höhe, in der sie im August 2022 bei 
 Zutreffen der Voraussetzungen unter Berücksichtigung einer Erhöhung 
 nach § 145 Abs. 6 oder einer Verminderung nach § 145 Abs. 6a gebührt 
 hat; 

 2. eine Invaliditäts(Berufsunfähigkeits)pension in der Höhe, in der sie im 
 August 2022 bei Zutreffen der Voraussetzungen unter Berücksichtigung 
 einer sich nach § 132 Abs. 5 und 6 ergebenden Teilpension gebührt hat. 

(3) Die außerordentliche Einmalzahlung nach Abs. 1 ist kein Pensionsbestandteil, sie ist 
aber zusammen mit der (höchsten) laufenden Pensionszahlung zum 1. September 2022 
auszuzahlen. Diese Zuständigkeit wird durch eine später erworbene zusätzliche An-
spruchsberechtigung nach Abs. 1 nicht berührt. 

(4) Die außerordentliche Einmalzahlung gilt nicht als Nettoeinkommen im Sinne des 
§ 149 Abs. 3. Von der außerordentliche Einmalzahlung sind keine Beiträge zur Kranken-
versicherung zu entrichten. Sie ist von der Einkommensteuer befreit und unpfändbar.“« 

Art. 6 (Änderung des Bauern-Sozialversicherungsgesetzes) wird wie folgt geändert: 

a) Die Anordnung erhält die Bezeichnung „1.“. 

b) Im § 394 Abs. 2 in der Fassung der Z 1 wird der Ausdruck „zusammen mit der 
(höchsten) laufenden Pensionszahlung (mit dem Übergangsgeld) zum 1. September 
2022“ durch den Ausdruck „zusammen mit der (höchsten) laufenden Pensionszahlung 
zum 1. September 2022 bzw. zusammen mit dem Übergangsgeld zum 30. September 
2022“ ersetzt. 

c) Nach der Z 1 wird folgende Z 2 angefügt: 

»2. Nach § 394 wird folgender § 394a samt Überschrift angefügt: 

„Außerordentliche Einmalzahlung 

§ 394a. (1) Personen, die im August 2022 Anspruch auf eine oder mehrere Pensionen 
und ihren gewöhnlichen Aufenthalt im Inland haben, gebührt eine außerordentliche Ein-
malzahlung. Die außerordentliche Einmalzahlung beläuft sich bei Zutreffen der in der 
linken Spalte genannten monatlichen Höhe des Gesamtpensionseinkommens auf den 
in der rechten Spalte genannten Prozentsatz (Betrag): 

nicht mehr als 960 € 14,2% des Gesamtpensionseinkommens 

über 960 € bis zu 1 199,99 € Prozentsatz des Gesamtpensionseinkommens, 
der zwischen den genannten Werten von 14,2% 
auf 41,67% linear ansteigt 
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1 200 € bis zu 1 799,99 € 500 € 

1 800 € bis zu 2 250 € Prozentsatz des Gesamtpensionseinkommens, 
der zwischen den genannten Werten von 27,77% 
auf 0% linear absinkt 

(2) Das Gesamtpensionseinkommen einer Person ist die Summe aller ihrer Pensionen 
aus der gesetzlichen Pensionsversicherung, auf die nach den am 31. August 2022 in 
Geltung gestandenen Vorschriften Anspruch bestand, jedoch vor Anwendung von Ru-
hens- und Wegfallsbestimmungen sowie der Bestimmungen nach § 51 Abs. 2 Z 2 dritter 
und vierter Satz. Ausgenommen sind Kinderzuschüsse, die Ausgleichszulage sowie Hin-
terbliebenenpensionen, für die sich am 31. August 2022 durch die Anwendung des § 136 
Abs. 2 oder 6a kein Auszahlungsbetrag ergibt. Zum Gesamtpensionseinkommen sind 
heranzuziehen: 

 1. eine Hinterbliebenenpension in der Höhe, in der sie im August 2022 bei 
 Zutreffen der Voraussetzungen unter Berücksichtigung einer Erhöhung 
 nach § 136 Abs. 6 oder einer Verminderung nach § 136 Abs. 6a gebührt 
 hat; 

 2. eine Invaliditäts(Berufsunfähigkeits)pension in der Höhe, in der sie im 
 August 2022 bei Zutreffen der Voraussetzungen unter Berücksichtigung 
 einer sich nach § 123 Abs. 5 und 6 ergebenden Teilpension gebührt hat. 

(3) Die außerordentliche Einmalzahlung nach Abs. 1 ist kein Pensionsbestandteil, sie ist 
aber zusammen mit der (höchsten) laufenden Pensionszahlung zum 1. September 2022 
auszuzahlen. Diese Zuständigkeit wird durch eine später erworbene zusätzliche An-
spruchsberechtigung nach Abs. 1 nicht berührt. 

(4) Die außerordentliche Einmalzahlung gilt nicht als Nettoeinkommen im Sinne des 
§ 140 Abs. 3. Von der außerordentliche Einmalzahlung sind keine Beiträge zur Kranken-
versicherung zu entrichten. Sie ist von der Einkommensteuer befreit und unpfändbar.“« 

Art. 10 (Änderung des Pensionsgesetzes 1965) wird wie folgt geändert: 

a) Die Anordnung erhält die Bezeichnung „1.“. 

b) Nach der Z 1 wird folgende Z 2 angefügt: 

»2. Nach § 95g wird folgender § 95h samt Überschrift eingefügt: 

„Außerordentliche Einmalzahlung 

§ 95h. § 772a ASVG ist sinngemäß mit der Maßgabe anzuwenden, dass das Gesamt-
pensionseinkommen einer Person entsprechend dem § 41 Abs. 7 zum Anspruchszeit-
punkt 31. August 2022 zu bilden ist.“« 

Art. 11 (Änderung des Bundesbahn-Pensionsgesetzes) wird wie folgt geändert: 

a) Die Anordnung erhält die Bezeichnung „1.“. 

b) Nach der Z 1 wird folgende Z 2 angefügt: 

»2. Dem § 60 wird nach Abs. 18 folgender Abs. 19 angefügt: 

„(19) § 772a ASVG ist sinngemäß mit der Maßgabe anzuwenden, dass das Gesamtpen-
sionseinkommen einer Person die Leistungen dieses Bundesgesetzes sowie die in § 41 
Abs. 7 Pensionsgesetz 1965 genannten Leistungen zum Anspruchszeitpunkt 31. August 
2022 umfasst.“« 
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Begründung 

Zu Art. 1 (§ 124b Z 407 EStG 1988): 

Damit die Entlastung bei Pensionisten und Pensionistinnen schnellstmöglich ankommt, 
soll anstatt des Teuerungsabsetzbetrages eine außerordentliche Einmalzahlung (gemäß 
§ 772a ASVG, § 400a GSVG, § 394a BSVG, § 95h PG 1965 und § 60 Abs. 19 BB-PG) 
implementiert werden. Damit es zu keiner Doppelbegünstigung kommt, muss das 
EStG 1988 dahingehend angepasst werden, dass jene Pensionsbezieher vom Teue-
rungsabsetzbetrag ausgeschlossen sind, die über diese außerordentliche Einmalzah-
lung bereits eine Teuerungsabgeltung erhalten haben. 

Zu Art. 4 lit. a, Art. 5 lit. b und Art. 6 lit. b (§ 771 Abs. 3 ASVG; § 400 Abs. 2 GSVG; § 394 
Abs. 2 BSVG): 

Die Auszahlung des Teuerungsausgleichs an die Bezieher/innen von Übergangsgeld ist 
an umfangreiche technische Anpassungen geknüpft und daher erst mit 30. September 
2022 umsetzbar. 

Zu Art. 2 lit. b, Art. 5 lit. c, Art. 6 lit. c, Art. 10 lit. b und Art. 11 lit. b (§ 772a ASVG; § 400a 
GSVG; § 394a BSVG; § 95h PG 1965; § 60 Abs. 19 BB-PG): 

Damit die Entlastung bei Pensionisten und Pensionistinnen schnellstmöglich ankommt, 
soll anstatt des Teuerungsabsetzbetrages eine außerordentliche Einmalzahlung imple-
mentiert werden. 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Abänderungsantrag wurde in den Grundzügen erläutert, 
wird oder wurde an die Abgeordneten verteilt und steht daher mit in Verhandlung. 
Zu einer tatsächlichen Berichtigung zu Wort gemeldet hat sich Frau Abgeordnete Julia 
Herr. – Bitte. 

14.51 
Abgeordnete Julia Elisabeth Herr (SPÖ): Frau Präsidentin! Abgeordneter Koza hat 
fälschlicherweise behauptet, dass in Wien nur Einmalzahlungen auf den Weg gebracht 
worden seien. Das ist tatsächlich nicht der Fall. 
Ich korrigiere: Bei der Wiener Energieunterstützung gibt es auch eine Säule, bei der För-
dermaßnahmen erhöht worden sind: Förderung, was Fotovoltaikanlagen betrifft, was 
Stromspeicherung betrifft, was Effizienzförderungen im Neubau betrifft (Ruf bei den 
Grünen: ... Strukturreformen!) – viele strukturelle Maßnahmen, nicht nur Einmalzahlun-
gen. (Weitere Zwischenrufe bei den Grünen.) 
Ich darf darüber hinaus ebenfalls korrigieren – Herr Koza hat behauptet, die Stadt Wien 
solle sich doch auch bei anderen Ländern wie Salzburg Anleihen nehmen, dort wurde 
die Mindestsicherung für Kinder erhöht –: In Wien ist die Mindestsicherung für Kinder 
seit der Einführung höher. – Vielen Dank. (Beifall bei der SPÖ.) 
14.51 

Präsidentin Doris Bures: Zu Wort gelangt nun Herr Abgeordneter Rainer Wimmer. – 
Bitte. 

14.52 
Abgeordneter Rainer Wimmer (SPÖ): Frau Präsidentin! Meine sehr geschätzten Kolle-
ginnen und Kollegen! Sehr geschätzte Damen und Herren der Bundesregierung! Es ist 
heute wirklich ein bissel eigenartig, was hier abgeht, meine sehr geschätzten Damen 
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und Herren. Die Bundesregierung lädt zur Sondersitzung und der Bundeskanzler ist nicht 
da.  
Meine lieben Kolleginnen und Kollegen, das ist wirklich eine Verhöhnung des Parlaments 
und eine Verhöhnung der Menschen, die zu Hause zusehen. Das ist respektlos und ei-
nes Kanzlers nicht würdig, meine geschätzten Damen und Herren. (Beifall bei der SPÖ. – 
Zwischenrufe bei der ÖVP.)  
Ihr werdet die Rechnung eh präsentiert bekommen. Ich frage mich ja auch, warum ich 
mich so aufrege, weil ihr euch eh selber in den Finger schneidet, denn die Umfragen, 
die jetzt schon wochenlang vorherrschen, deuten ja darauf hin, dass ihr deutlich weniger 
werdet: 30 Mandate minus, wie es zurzeit ausschaut. Ihr habt aber noch sehr viel Selbst-
bewusstsein, liebe Kolleginnen und Kollegen von der ÖVP. 
Die Menschen spüren diese Präpotenz dieser Regierung, meine sehr geschätzten Da-
men und Herren. Hochmut kommt vor dem Fall. (Zwischenrufe bei der ÖVP.)  
Wir verhandeln heute das sogenannte Antiteuerungspaket, ein bissel spät, wie ich mei-
ne. Es ist heute schon etliche Male angesprochen worden. Seit Oktober drängen wir als 
Sozialdemokraten, dass endlich etwas unternommen wird, dass endlich etwas ge-
schieht. Wir haben recht behalten, diesen Druck aufrechtzuerhalten, sonst würden Sie 
bis heute noch keinen Finger rühren, geschätzte Freundinnen und Freunde von der 
ÖVP.  
Wir haben als Gewerkschaftsbund zur Teuerungskonferenz eingeladen. Markus Koza, 
du bist jetzt auf der anderen Seite, darum warst du damals nicht mehr dabei. (Abg. Koza: 
Ich bin immer noch ...!) Mehr als 3 000 Betriebsrätinnen und Betriebsräte waren da und 
haben dort geschildert, was in den Betrieben bei den Kolleginnen und Kollegen abläuft. 

Die Menschen arbeiten Tag und Nacht, geschätzte Damen und Herren, und kommen 
mit dem Geld, das sie verdienen, nicht mehr aus – weder im Supermarkt, an der Tank-
stelle, bei den Nachzahlungen bei Gas und Strom und besonders auch nicht bei den Mie-
ten, wenn jetzt Mietnachzahlungen fällig werden. Ich will ja den Teufel nicht an die Wand 
malen, geschätzte Damen und Herren, aber ich glaube, ihr müsst einfach aufpassen. 

Ihr müsst aufpassen, es genügt oft nur ein kleiner Funke. Wenn der überspringt, dann 
haben Sie wirklich ein Problem. Die Menschen lassen sich das nicht länger gefallen, 
und, meine sehr geschätzten Damen und Herren, ich verstehe das, denn wenn man 
heute den Regierungsfraktionen zugehört hat, wie toll, wie klass, wie super alles läuft – 
dieser Lobgesang, der hier niedergegangen ist –, dann sage ich Ihnen: Sie haben keine 
Ahnung, was draußen in Wirklichkeit vorgeht. Sie haben keine Ahnung, wie die Men-
schen um das wirtschaftliche Überleben kämpfen. (Abg. Michael Hammer: Aber du Ge-
werkschaftsbonze! Im BMW sitzen ist auch recht leicht! – Weiterer Ruf bei der ÖVP: 
Dafür seid ihr bekannt!) Das Ergebnis, das Sie heute präsentieren, zeigt es wieder: Sie 
haben das Problem leider nicht verstanden. (Beifall bei der SPÖ.) 

Ja, ihr habt wieder einmal die Gießkanne ausgepackt: Millionäre bekommen dasselbe 
wie Arbeiterinnen und Arbeiter. Ich sage Ihnen: Das ist absolut nicht gerecht und ist auch 
nicht sinnvoll. (Zwischenruf des Abg. Loacker.) 
Ich habe heute ein bissel schmunzeln müssen, Herr Bundesminister Brunner. Ich habe 
heute um 13 Uhr in einer Presseaussendung von Ihnen vernommen, dass Sie sich Ge-
danken darüber machen, wie man die KESt für die Wertpapierbesitzer senken kann. Ich 
weiß nicht, ob Sie das ernst gemeint haben, ich weiß auch nicht, ob Sie den Presse-
sprecher noch haben oder ihn schon hinausgeschmissen haben, aber zu einem Zeit-
punkt, zu dem wir über Menschen reden, die ihre Existenz nicht mehr sichern können, 
sich Gedanken zu machen, wie Sie die KESt absenken können, für jene, die es nicht 
notwendig haben, Herr Bundesminister, da verstehe ich Sie wirklich überhaupt nicht. 
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(Beifall bei der SPÖ. – Abg. Loacker: Du weißt aber schon, dass die Arbeiterkammer 
Aktienkauf empfiehlt?) 

Es ist wieder einmal die alte Propaganda, der alte Propagandaschmäh. Da wird Marke-
ting gemacht, da werden heute Dinge verkauft, die irgendwann einmal stattfinden sollen. 
Die Menschen glauben Ihnen das aber eh nicht mehr. Sie nehmen Ihnen das eh nicht 
mehr ab. 

Die Abschaffung der kalten Progression ist heute schon angesprochen worden, die 
kommt irgendwann und steht ja heute überhaupt nicht zur Debatte. Was wir bräuchten, 
wäre die Valorisierung der Sozialleistungen, aber auch da haben Sie gekniffen: Die 
kommt weder bei der Familienbeihilfe, Studienbeihilfe noch beim Kinderbetreuungsgeld. 

Für die Pensionistinnen und Pensionisten ist Ihnen noch in letzter Sekunde etwas ein-
gefallen, aber in Wirklichkeit auch nur eine Einmalzahlung. Die haben Sie im Regen ste-
hen lassen, und die werden auch darüber nachdenken, welche Maßnahmen sie ergrei-
fen können. 

Beim Mietenstopp haben Sie versagt. Sie haben alle Möglichkeiten in der Hand gehabt, 
aber da sind Sie wieder den Immobilienmaklern erlegen. (Abg. Michael Hammer: Ja, in 
Wien! Die Wiener Genossen! – Weiterer Ruf bei der ÖVP: Genosse Ludwig ist der Preis-
treiber!) Die haben natürlich gut gespendet. Da haben Sie höchstwahrscheinlich auch 
noch Schulden. Darum war das nicht möglich, und das wäre so notwendig gewesen. 

Mehrwertsteuersenkung auf Grundnahrungsmittel: Sie sagen uns immer, was nicht geht, 
geschätzte Damen und Herren. Das sind die Themen, die wirklich angegangen werden 
müssen, die jetzt zu geschehen haben und nicht irgendwann.  

Herr Bundesminister Brunner – heute schon angesprochen, heute sind Sie zweimal dran 
bei mir –, Sie haben auf die 3 000 Euro hingewiesen, die steuerfrei und auch sozialversi-
cherungsfrei sind. Wir müssen wissen, wie oft man so etwas machen kann, denn der 
Sozialversicherung geht das Geld natürlich ab, aber das ist grundsätzlich okay.  

Weil Sie uns auch im Hinblick auf den Kollektivvertrag angesprochen haben: Wir haben 
ja schon vor ein paar Wochen ein paar Ratschläge von Ihnen gehört, als Sie gemeint 
haben, wir sollen heuer etwas zurückhaltender, vernünftig und maßvoll sein. Ich kann 
Ihnen nicht alles versprechen. Vernünftig natürlich, maßvoll auch, das waren wir immer, 
aber zurückhaltend werden wir ganz sicher nicht sein, wenn wir die Ergebnisse wissen, 
die nämlich jetzt schon feststehen: Rekordergebnisse, Dividendenausschüttungen. Sehr 
viele Firmen verdienen wirklich viel Geld und füllen sich die Taschen an. Kolleginnen 
und Kollegen, da müssen unsere KollegInnen auch dabei sein und am Erfolg teilhaben. 
(Beifall bei der SPÖ. – Abg. Michael Hammer: Bonzen! – Weiterer Zwischenruf bei der 
ÖVP: Du musst deutlich reden!) 

Vielleicht noch ganz kurz zu den Einmalzahlungen, gerade damit wir uns auch richtig 
verstehen: Jawohl, alles okay, aber bei den Kollektivvertragsverhandlungen werden wir 
uns mit Einmalzahlungen nicht abspeisen lassen, Kolleginnen und Kollegen! (Beifall bei 
der SPÖ.) Wir brauchen Nachhaltigkeit. Wir brauchen einen Prozentsatz, bei dem die 
Menschen wirklich sehen, dass sie der Teuerung Paroli bieten können. 

Einen Satz noch zu den Krisengewinnern: Einmal hat der Bundeskanzler sich getraut, 
Kolleginnen und Kollegen, einmal hat er sich getraut, und dann habt ihr schon den Ste-
cken ausgepackt. Einen Tag später hat der Bundeskanzler einen Maulkorb umgebunden 
bekommen (Ruf bei der ÖVP: Blödsinn!) – der Wirtschaftsbund hat das ganz schnell 
gemacht –, aber er hat recht gehabt: Sondergewinne gehören abgeschöpft, meine Da-
men und Herren! (Beifall bei der SPÖ.) 

Es ist wirklich nicht einzusehen - - 
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Präsidentin Doris Bures: Herr Abgeordneter Wimmer, ich muss Sie jetzt in Ihrer Rede 
unterbrechen, damit wir geschäftsordnungsgemäß zum Aufruf der kurzen Debatte über 
die Anfragebeantwortung kommen. (Abg. Michael Hammer: Kommt eh nichts Geschei-
tes dabei heraus!) Sie können im Anschluss an die kurze Debatte aber fortfahren. Sie 
haben einen Schlusssatz.  
Abgeordneter Rainer Wimmer (fortsetzend): Einen Schlusssatz: Es ist nicht einzuse-
hen, weil es einfach unredlich ist, Kolleginnen und Kollegen, die Gewinne nicht abzu-
schöpfen. Wir hören immer, das ginge nicht, das wäre zu kompliziert – obwohl es geht: 
Griechenland hat es uns vorgezeigt, Italien hat es uns vorgezeigt, und England hat es 
uns vorgezeigt, und - - 
15.00 

Präsidentin Doris Bures: So, Herr Abgeordneter, ich muss Sie jetzt unterbrechen, der 
Entschließungsantrag geht sich nicht mehr aus. (Abg. Rainer Wimmer: Nein, den bringt 
dann der nächste Kollege ein!) – Sie können ja auch Ihre Rede nach der Debatte über 
die Anfragebeantwortung fortsetzen. (Beifall bei der SPÖ für den das Rednerpult verlas-
senden Abg. Wimmer.)  

Kurze Debatte: „externe Verträge im Bundesministerium für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz Q1 2022“ 

Präsidentin Doris Bures: Wir gelangen nun zur kurzen Debatte über die Anfragebeant-
wortung des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz 
mit der Ordnungszahl 9989/AB. 
Die erwähnte Anfragebeantwortung ist bereits verteilt worden, sodass sich eine Verle-
sung durch den Schriftführer erübrigt. 
Bevor ich dem ersten Redner das Wort erteile, mache ich noch darauf aufmerksam, dass 
gemäß § 57a Abs. 1 der Geschäftsordnung kein Redner länger als 5 Minuten sprechen 
darf, wobei Ihnen, Herr Abgeordneter Schnedlitz, als Erstredner eine Redezeit von 
10 Minuten zukommt. Stellungnahmen von Mitgliedern der Bundesregierung sollen 
ebenfalls nicht länger als 10 Minuten dauern. 
In diesem Sinne erteile ich Ihnen, Herr Abgeordneter Schnedlitz, nun das Wort. Bitte.  
15.01 
Abgeordneter Michael Schnedlitz (FPÖ): Frau Präsidentin! Sehr geehrte Damen und 
Herren auf der Regierungsbank! Sehr geehrte Damen und Herren zu Hause! Wir debat-
tieren eine Anfragebeantwortung des Sozialministers, wobei durch die Antworten zusätz-
liche Fragen aufgetreten sind, die nahezu nach Transparenz schreien. Zur Erklärung 
muss ich aber ein bisschen zurückgehen. 
Sehr geehrte Damen und Herren, Türkis-Grün greift in diesen Krisenzeiten tief in die 
Kassen und nimmt einiges an Steuergeld in die Hand: im Jahr 2020 73 Millionen Euro, 
im Jahr 2021 65 Millionen Euro und jetzt, im ersten Quartal des Jahres 2022, 10,7 Millio-
nen Euro. Jetzt werden Sie sich denken: Gut so, das ist zur Bekämpfung der Teuerung 
oder zum Beispiel zur Stärkung des Gesundheitssystems – das Einzige aber, das diese 
Regierung macht, wenn sie da anständig in den Steuertopf hineingreift, ist, das Geld für 
Eigenwerbung in den türkis-grünen Ministerien aufzuwenden! 
In diesem Zusammenhang steht auch die zu debattierende Anfragebeantwortung des 
Sozialministers. Es ist die Beantwortung einer Anfrage, in der wir unter anderem die 
Frage gestellt haben, welche Verträge mit Werbefirmen im ersten Quartal 2022 abge-
schlossen wurden und zu welchen Kosten diese Verträge aufseiten des Sozialministe-
riums – nur dieses einen Ministeriums – geführt haben. Als Antwort haben wir eine fünf-
zeilige Tabelle bekommen: Fünf Agenturen wurden für verschiedene Projekte beauf-
tragt. Wenn man sich das im Detail ansieht, dann waren das 1 134 Euro für die erste 
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Agentur, 3 000 Euro für die zweite Agentur, 384 Euro für die dritte Agentur und 148 Euro 
für die vierte Agentur. So weit so gut, würden wir sagen, da ist sparsam umgegangen 
worden. Dann kommt man zur Zeile fünf und entdeckt eine Beauftragung der Kreativ-
agentur Jung von Matt für eine Informationskampagne zur Delogierungsprävention in 
Höhe von 286 953 Euro!  
Sehr geehrte Damen und Herren, das ist eine Kampagne für ein Projekt, das notwendig 
geworden ist – und verstehen Sie uns nicht falsch, wir finden dieses Projekt wichtig –, 
weil aufgrund der fehlgeleiteten Politik dieser Bundesregierung viele Menschen von De-
logierungen betroffen sind. Dieses Projekt soll nun kampagnisiert werden.  
Wir haben uns angeschaut, was mit diesen 286 000 Euro geschehen ist, was ja von der 
Summe her mehr als das Hundertfache von dem ist, was für die anderen Projekte geflos-
sen ist. Wir haben eine relativ einfach gestaltete Homepage gefunden, die das Projekt 
erklärt, ein Youtube-Video und ein paar Presseaussendungen. Sie müssen wissen, dass 
der Herr Sozialminister schon auch Pressemitarbeiter bei ihm im Ministerium hat – aber 
in diesem Fall hat man die Pressearbeit anscheinend ausgelagert, und dafür, für diese 
drei Punkte, sind 286 000 Euro geflossen.  
Wenn jetzt Sie zu Hause vor den Fernsehbildschirmen – die Sie das ja bezahlt haben – 
diese Kampagne zur Delogierungsprävention nicht kennen, dann gehören Sie anschei-
nend nicht zu den 200 Personen in dieser Republik, die sich das Werbevideo angesehen 
haben. Sie kennen das, auf Youtube wird unter jedem Video eingeblendet, wie viele Auf-
rufe es hat: Dieses hochqualitative Video hatte 200 Aufrufe – und dafür sind 300 000 Eu-
ro Steuergeld in die Hand genommen worden!  
Wenn man sich das dann näher ansieht und weitersucht und weitersucht, dann findet 
man einfach nicht mehr, sehr geehrte Damen und Herren. Da drängt sich die Frage auf: 
Herr Sozialminister, wo war dann die Leistung für diese 300 000 Euro?  
In der Anfrage wollten wir auch wissen, ob es „anderweitige Personen oder Unterneh-
men“ gibt, „die besonders von den in Frage 31 geschlossenen Verträgen mit Werbefir-
men profitieren könnten“, also von den Beauftragungen des grünen Sozialministers. Die 
Antwort lautet: Nein. – Sehr geehrte Damen und Herren, da würden wir schon gerne ein 
bisschen mehr Antworten haben! Wenn wir uns nämlich anschauen, wer diese 300 000 Eu-
ro bekommen hat, fällt auf, dass das die Agentur Jung von Matt war. Wer steht hinter 
diese Agentur? – Diese Agentur, sehr geehrte Damen und Herren, ist die grüne Werbe-
agentur. (Ruf bei der FPÖ: So ein Zufall!) Das sagen jetzt nicht wir Freiheitlichen, son-
dern ich darf Ihnen dazu eine Presseaussendung der grünen Bundespartei zitieren: 
„Grüne Bundespartei: Martin Radjaby-Rasset wechselt in die bisherige grüne Wahl-
kampfagentur“. „Martin Radjaby-Rasset, seit Februar 2011 Kommunikationschef der 
Grünen Bundespartei wechselt ab 1. August 2015 als Geschäftsführer zur Werbeagen-
tur Jung von Matt/Donau und wird dort u.a. die Grünen betreuen. Jung von Matt/Donau 
hat in den vergangenen Jahren erfolgreich Kampagnen für die Grünen kreiert [...]“, dann 
folgt eine Aufzählung verschiedener Kampagnen und so weiter. 
Nicht nur, dass also diese 300 000 Euro in die grüne Werbeagentur geflossen sind, man 
kommt auch relativ schnell drauf, wer dieser Herr Radjaby-Rasset ist, wenn man nach 
seinen Leistungen sucht. Das ist der Herr, der Wahlkampfmanager des grünen Bundes-
präsidentschaftskandidaten Van der Bellen für die Kampagne 2016 war und der auch für 
die aktuelle Bundespräsidentschaftswahl Kampagnenleiter des Bundespräsidenten ist. 
(Ruf bei der FPÖ: Na! – Abg. Schmiedlechner: Gibt es ja gar nicht!) 

In einer Aussendung des Vereins Gemeinsam für Van der Bellen von voriger Woche – 
wir befinden uns jetzt in der Gegenwart, meine Damen und Herren – ist zu lesen: „Die 
unabhängige Wahlbewegung von Alexander Van der Bellen lädt interessierte Österrei-
cherinnen und Österreicher ein, Teil der Bewegung zu werden und sich mit einer Spende 
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zu beteiligen.“ Wahlkampfleiter Martin Radjaby-Rasset, der mit den Grünen jahrelang 
eng verbunden war, erörtert dann das Ziel des Spendenaufrufes, und so weiter und so 
fort.  

Sehr geehrte Damen und Herren! Vereinfacht gesagt, haben wir eine türkis-grüne Regie-
rung, die tief in den Steuertopf greift, während Sie zu Hause mit der Teuerung kämpfen. 
Der grüne Sozialminister zum Beispiel vergibt 300 000 Euro Ihres Steuergeldes an die 
grüne Werbeagentur, die eng und direkt mit dem Wahlkampf des grünen Bundespräsi-
denten verbunden ist. Wenn man es auf den Punkt bringt, handelt es sich da um Ver-
bindungslinien, die sich in Form von Geldflüssen von grünen Ministern und grünen Minis-
terien direkt in den Wahlkampf des grünen Bundespräsidenten darstellen, auch in den 
aktuellen. 

Wer glaubt, dass das ein Einzelfall wäre: mitnichten. Sehr geehrte Damen und Herren! 
Sie alle wissen bereits – und das trifft sich gut, dass die grüne Umweltministerin hier ist -, 
dass auch die grüne Umweltministerin im März bis zu 390 000 Euro für die Agentur von 
Lothar Lockl freigegeben hat. Wer ist der Herr? – Der Ex-Wahlkampfmanager von Bun-
despräsident Alexander Van der Bellen. 

Von der grünen Umweltministerin – wie gesagt, gut, dass Sie hier sind – hat auch die 
Agentur Jung von Matt – zusätzlich zu den 300 000 Euro des grünen Sozialministers – 
123 000 Euro im Rahmen des Projekts Klimarat bekommen. Es wurden aber auch bei 
weiteren Projekten, zum Beispiel beim Projekt Reparaturbonus, Zigtausende Euro in die-
se – laut Eigendefinition – grüne Werbeagentur verschoben. (Zwischenruf des Abg. Hauser.) 

Sehr geehrte Damen und Herren, da gibt es Geldflüsse, die direkt von grünen Ministerien 
zur engsten Wahlkampfmannschaft des Bundespräsidenten Alexander Van der Bellen 
fließen. Sehr geehrter Herr Sozialminister – und vielleicht könnte sich ja auch die Um-
weltministerin zu Wort melden, denn auch sie hat Hunderttausende Euros verschoben –, 
da erwarten wir Antworten, Aufklärung und Transparenz!  

Sehr geehrte Damen und Herren von den Grünen, das hat mit Anstand nichts zu tun. 
Das Einzige, was Sie machen, ist, anständig zum Geld der Steuerzahler zu greifen und 
das Geld dann zu verschieben. (Beifall bei der FPÖ.)  

Sehr geehrte Damen und Herren, wir erwarten uns eine Erklärung dafür, wobei ich finde, 
wenn ich ehrlich bin, dass die einzige Erklärung, die dieser Republik helfen würde, eine 
geschlossene Rücktrittserklärung dieser Bundesregierung wäre, denn nur eine Rück-
trittserklärung kann einen weiteren Schaden durch Türkis-Grün abwenden. Dann ist es 
auch damit vorbei, dass diese zwei Parteien, sehr geehrte Damen und Herren, in Ihren 
Steuertopf hineingreifen. (Beifall bei der FPÖ.)  
15.10 

Präsidentin Doris Bures: Nun hat sich Herr Bundesminister Johannes Rauch zu Wort 
gemeldet. – Bitte.  
15.10 
Bundesminister für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz 
Johannes Rauch: Frau Präsidentin! Hohes Haus! Ich versuche jetzt, im Detail, so gut 
ich es in der Geschwindigkeit kann, darauf einzugehen. Es hat sich um eine Beauftra-
gung, ja, der Agentur Jung von Matt gehandelt. Das Vergabeverfahren ist über die Bun-
desbeschaffungsagentur abgewickelt worden. Es erfolgte ein Abruf aus der BBG-Rah-
menvereinbarung, Kreativagenturleistungen Bund.  
Zu den Kosten und zum Hintergrund: Das zur Anwendung kommende Entgelt ist in der 
Rahmenvereinbarung der BBG Kreativagenturleistungen Bund, GZ 5202.03685, festge-
legt. Die Leistungen der Agentur umfassen die Erstellung von TV-Spots, die Erstellung 
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einer Informationshomepage, Inseratensujets, Folder, Werbemittel. Die Kampagne ins-
gesamt knüpft an das Projekt Wohnschirm an, das jetzt verlängert wird. Damit wird Delo-
gierungsprävention betrieben, und zwar auch in hohem Ausmaß. Über 1 400 Personen 
wurden bis dato sozusagen vor der Delogierung bewahrt und konnten ihre Wohnungen 
behalten.  
2022 hat das Ministerium ein umfangreiches Programm für MieterInnen eben zur Delo-
gierungsprävention und Wohnungssicherung gestartet. Da sind Hilfen für MieterInnen 
mit österreichischem Hauptwohnsitz, für die nach Ausbruch der Coronapandemie die 
Wohnung nicht mehr leistbar war, beinhaltet. Sie sollen durch dieses Hilfsangebot unter-
stützt werden. Das Gesamtbudget dafür beträgt 50 Millionen Euro. Mit diesem Geld wer-
den dann auch Mietkosten, Mietrückstände übernommen. Und ja, dieses Angebot ist 
auch entsprechend kommunikativ beworben worden.  
Der aktuelle Stand: Die Kosten laut der Anfragebeantwortung beziehen sich auf den 
Stand vom ersten Quartal 2022. Nach derzeitigem Planungsstand ist für das Quartal vier 
ein weiterer Informationsschwerpunkt vorgesehen, eine Detailplanung gibt es aber zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht. Es wird aber natürlich weiter kontinuierlich über das 
Projekt informiert. Die Rückmeldungen, die wir, auch aus den Bundesländern und von 
den sozialen Einrichtungen, die davon betroffen sind, erhalten haben, zeigen, dass das 
eine enorm wichtige Initiative ist, die natürlich breiter publiziert werden muss, weil damit 
dort Hilfe geleistet wird, wo es einfach notwendig ist.  
Es ist uns auch gelungen, das Projekt Wohnschirm über das heurige Jahr hinaus zu 
verlängern und ordentlich zu dotieren. Es ist so, dass immer noch eine zunehmend hohe 
Anzahl von Menschen von Mietrückständen betroffen ist, und genau dafür ist der Groß-
teil dieser Mittel auch vorgesehen. So viel kann ich jetzt dazu sagen. – Danke schön. 
(Beifall bei Abgeordneten von Grünen und ÖVP.)  
15.13 

Präsidentin Doris Bures: Nun gelangt Herr Abgeordneter Werner Saxinger zu Wort. – 
Bitte, Herr Abgeordneter.  

15.14 
Abgeordneter Dr. Werner Saxinger, MSc (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr 
geehrter Herr Minister! Liebe Frau Ministerin! Sehr geehrte Damen und Herren! Ich dan-
ke der FPÖ für diese Anfrage. Sie bietet wieder einmal Gelegenheit, allgemein und 
speziell dazu Stellung zu nehmen.  
In der Anfrage steht gleich ein sehr weiser Satz der FPÖ: „Ministerien greifen immer 
wieder auf externe Studien und Berater zurück. Gerade beim Zukauf externer Leistungen 
ist jedoch Transparenz ein Gebot der Stunde und von besonderer Wichtigkeit.“ – Das 
gehört eigentlich ins Stammbuch geschrieben.  
Worum geht es bei der Anfrage? – Einerseits um Expertise und andererseits um Verga-
be. Zur Expertise ist zu sagen, dass eigentlich die Beauftragung externer Beraterinnen 
und Berater im Einzelfall aus verschiedenen Gründen erforderlich sein kann: mangels 
vorhandener Eigenexpertise, oder es ist auch einmal ganz gut, nach außen, über den 
Tellerrand, zu schauen und von Außenstehenden oder Betroffenen gewisse Themen 
beleuchten zu lassen, etwas, das regelmäßig durch externe Beraterinnen und Berater 
erfolgen kann.  
Ich habe hier zwei Studien, auf die ich eingehen möchte. Die eine ist von Jänner bis 
März 2022 im Zusammenhang mit dem Impfpflichtgesetz. Darin wurde eine Unterstüt-
zung der ressortinternen Projektstrukturen und der mit Fragen der IT und Legistik befass-
ten Mitarbeiter aufgeworfen. Die andere stammt aus dem Mai 2022 zu verfassungsrecht-
lichen Fragestellungen zum Unterhaltsvorschuss. Das sind also Themen, bei denen man 
externe Berater und externe Kompetenz benötigt.  
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Zur Vergabe, zu Punkt 2, ist zu sagen, dass selbstverständlich sämtliche Vorgaben im 
Bundesministerium unter Einhaltung aller rechtlichen Bestimmungen und auch insbeson-
dere der entsprechenden Bestimmungen des Bundesvergabegesetzes erfolgen müssen.  
Lieber Kollege Schnedlitz, auch das sei dir ins Stammbuch geschrieben: Es hängt nicht 
davon ab, wer eine Kampagne macht, sondern ob sie gut ist. Das sollte das einzige 
Kriterium sein. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen. – Abg. Schned-
litz: Ja, da haben wir nichts gewonnen! ...!)  
Zu Studien ist rein rechtlich zu sagen: Sie müssen wirtschaftlich sein und sie müssen 
auch den Bestimmungen des Ministeriums entsprechen. Insgesamt muss man sagen, 
dass wir zukünftig alle miteinander einen großen Transparenzschritt nach vorne gehen 
müssen. Das tun wir auch. Wir haben gerade ein neues Parteiengesetz in Verhandlung, 
da es uns ein großes Anliegen ist, auch Transparenz zu schaffen.  
In der Anfrage geht es aber auch um viele Impfungen, habe ich gesehen, und dazu 
möchte ich auch noch ein paar Worte sagen (Abg. Rauch: Sie sind froh, dass die Impf-
pflicht gefallen ist!), weil heute ein Tag ist, an dem auch die Abschaffung der Impfpflicht 
im Raum steht oder angekündigt wird (Abg. Rauch: Sind Sie froh? Sind Sie froh?): Wir 
werden die Impfpflicht aus verschiedenen Gründen abschaffen. Die Impfpflicht hat zu 
großen negativen Emotionen geführt, das haben wir alles miterlebt (Ruf bei der FPÖ: Na 
geh!), und sie hat auch nicht die erhoffte Wirkung gezeigt. Das heißt aber nicht, dass wir 
das Impfen nicht mehr empfehlen. Im Gegenteil: Mit der Impfung schützt man sich selbst 
und auch die anderen. 
Lassen Sie mich noch kurz ein paar Sätze dazu sagen, wie das Ganze entstanden ist: 
Wir haben ja damals drei Gründe definiert, warum wir die Impfpflicht wollen. Es war ein 
Eingriff in Grundrechte (Zwischenrufe der Abgeordneten Lausch und Zanger), aber es 
gab drei Gründe, die das Gesetz gerechtfertigt haben. Ein Grund war ein Ziel (Ruf bei 
der FPÖ: Sagen Sie einfach Entschuldigung zur Bevölkerung!): der Gesundheitsschutz 
der Bevölkerung und die Aufrechterhaltung der Gesundheitssysteme. Der zweite Grund 
war das Mittel: Die Impfung wirkt, auch gegen Virusvarianten. Der dritte Grund war die 
Verhältnismäßigkeit. Das hat alles Anfang des Jahres gegolten.  
Die Voraussetzungen haben sich aber geändert: Damals war Delta dominierend, mit 
hohen Zahlen an Infektionen und Patienten in Spitälern und auch Intensivstationen. Jetzt 
ist die Omikronvariante dominierend, eine mildere Variante.  
Wenn man die drei Dinge wieder betrachtet: Das Ziel ist derzeit nicht in Gefahr, es gibt 
keine Überlastung der Gesundheitssysteme, die Impfung wirkt schon gegen Virusva-
rianten, und es gibt mittlerweile auch Medikamente gegen schwere Verläufe, die es nicht 
gegeben hat, und was wir alle erhofft haben, was aber leider nicht eingetreten ist: Die 
Impfpflicht hat leider zu wenige zusätzlich zur Impfung motiviert. Das heißt, wir werden 
die Impfpflicht abschaffen, aber die Impfung weiterhin stark forcieren und auch empfeh-
len. (Abg. Schnedlitz: Wieder mit Werbung ...!) – Danke schön. (Beifall bei der ÖVP und 
bei Abgeordneten der Grünen. – Neuerliche Zwischenrufe bei der FPÖ.)  
15.18 

Präsidentin Doris Bures: Herr Abgeordneter Philip Kucher, Sie gelangen zu Wort, ich 
hoffe, zur Sache. – Bitte.  
15.18 
Abgeordneter Philip Kucher (SPÖ): Geschätzte Frau Präsidentin, allein der Verdacht, 
ich würde nicht zur Sache reden, schmerzt schon ein wenig.  
Geschätzter Herr Bundesminister, ich habe jetzt auch während Ihres Redebeitrags ganz 
genau aufgepasst, wie die designierte Volksanwältin Gaby Schwarz ganz genau mitge-
schrieben hat. Nach diesen Ausführungen spielt es in Zukunft Granada. Als Volksan-
wältin lässt sie es nicht durchgehen, dass wir in Österreich eine dramatische Teuerung 
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erleben, dass die Menschen verzweifelt sind und nicht wissen, wie es weitergeht, und 
Sie Beraterverträge, Werbeausgaben und dergleichen, einen immensen, anwachsenden 
Bereich der politischen Ausgaben, der Repräsentationsausgaben und der Werbung hier 
so nebenbei kleinreden. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Maurer: Zur Sache! – Abg. Schall-
meiner: Zur Sache!) Da wird Volksanwältin Schwarz Ihnen ganz genau die Leviten le-
sen. Davon, dass das heute nicht das letzte Mal das Thema war, bin ich überzeugt.  
Ich möchte Ihnen heute noch einmal einen Zeitungsartikel vorlegen (eine Kopie eines 
Titelblatts der Tageszeitung „Heute“ in die Höhe haltend): „Energie-Bonus 150 €, Gas-
rechnung: 2.300 €“ – 2 300 Euro Nachzahlung für eine Pensionistin, und da sagt die Re-
gierung auf einmal: Da können wir nichts tun! Du kriegst 150 Euro, liebe Pensionistin!, 
aber im eigenen, türkis-grünen Politapparat spielt Geld keine Rolle, da ist Geld da. (Bei-
fall bei SPÖ und FPÖ sowie bei Abgeordneten der NEOS.)  
Man hat ja bei der Werbung fast den Verdacht: Je schlechter die Arbeit der Bundesre-
gierung ist, desto mehr wird inseriert, desto mehr Geld wird in Werbung und in Eigen-
werbung investiert.  
Das ist unglaublich. Während Menschen sich das Leben nicht mehr leisten können, wird 
im türkis-grünen Politikapparat mit dem Geld herumgeworfen, dass es nur so eine Freu-
de ist.  
Ein paar Fakten noch: Ich habe sehr, sehr oft Sebastian Kurz kritisiert. Ich habe oft Se-
bastian Kurz kritisiert, weil ich gesagt habe: Ein Wahnsinn! Jeder, der in der Jungen 
Volkspartei einmal für Sebastian Kurz ein Zetterl ausgetragen hat, hat am nächsten Tag 
einen Job im Bundeskanzleramt bekommen! (Beifall bei der SPÖ sowie des Abg. Loacker.) 
So, jetzt ist Kurz weg und stellt euch vor: Es ist ja noch schlimmer geworden! Wir haben 
fast 500 Menschen, die in den politischen Kabinetten von Türkis und Grün arbeiten – 
500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Politapparat von Türkis und Grün. Ja, das ist 
wunderbar für die Pensionistin, die die Gasnachzahlung hat. (Die zuvor beschriebene 
Kopie erneut in die Höhe haltend.) Da kann dann die Dame vielleicht irgendwann bei 
Herrn Bundesminister Rauch anfangen zu arbeiten, vielleicht im Sekretariat oder als Ge-
neralsekretärin. Das haben ja die Türkisen auch eingeführt. So wird mit dem Geld um-
gegangen. Das ist ein Wahnsinn, wie ihr miteinander arbeitet. Das ist echt schäbig ge-
genüber allen Menschen, die verzweifelt sind und nicht weiterwissen. (Beifall bei der 
SPÖ.) 
Bitte (in Richtung Abg. Maurer), schauen Sie nicht so! Bitte, Frau Kollegin, das ist eine 
ganz ernste Situation für viele, viele Menschen (Zwischenruf der Abg. Maurer) – und sie 
dann auf irgendwann zu vertrösten! Jetzt kann man sagen, der Sommer ist bald da, aber 
es gibt Leute, die haben wirklich Angst, die wissen nämlich heute nicht, wie sie zu Weih-
nachten die Heizung zahlen sollen. Die wissen das einfach nicht. Jetzt kann man aus 
grüner Sicht sagen: Uns ist das egal, weil irgendwie eine Gasheizung aus grüner Sicht 
eh nicht so sexy ist, das wollen wir eh nicht haben!, nur ist das für ganz, ganz viele 
Menschen natürlich ein Drama. Die haben nicht das Geld zum Umrüsten, es gibt keine 
Initiativen der Regierung.  
Ihr lasst da einfach Menschen im Stich, und dann wird Geld für Inserate, für die Eigen-
werbung ausgegeben. Ganz vorne im grünen Bereich ist Ministerin Gewessler mit dabei, 
die führt das Ranking bei der Eigenwerbung an. Alle anderen im grünen Apparat sind 
ohnehin sparsamer.  
Ich möchte gar nicht mit dem Personalbereich anfangen: dass inzwischen Verteidi-
gungsministerin Tanner mehr Mitarbeiter hat als Bundeskanzler Nehammer. (Zwischen-
ruf des Abg. Schnabel.) Da möchte ich nicht wissen, was Frau Tanner eigentlich den 
ganzen Tag dort im Büro macht. Ob sie die allerbeste Verteidigungsministerin aller Zei-
ten ist? – Ich würde es persönlich bezweifeln.  
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Ihr habt immer gesagt: Man muss sparsam sein! Man muss mit dem Geld der Steuerzah-
ler ordentlich umgehen! – Frau Kollegin Maurer, ich bitte also noch einmal, ich bitte also 
wirklich darum, das Steuergeld weniger mit vollen Händen für euren Politikapparat, für 
Eigenwerbung auszugeben. Macht gute Arbeit, das ist die beste Werbung! Das wäre 
vielleicht einmal ein anderer Zugang und dann ist mehr Geld da, sodass man die Pen-
sionistin (die zuvor beschriebene Kopie erneut in die Höhe haltend) in dieser schwierigen 
Situation tatsächlich unterstützen kann. (Beifall bei der SPÖ.) 
15.22 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Christian Hafenecker. – 
Bitte. 

15.22 
Abgeordneter Christian Hafenecker, MA (FPÖ): Frau Präsident! Hohes Haus! Ich 
muss mich diesmal fast ein bisschen bei der ÖVP entschuldigen, weil wir uns die letzten 
Male immer wieder mit der ÖVP auseinandergesetzt haben, da sie mit beiden Ellbogen 
schon im Steuertopf drinnen gehängt sind. Es stellt sich aber heraus, dass es auch die 
Grünen machen. Die sitzen auf der anderen Seite vom Steuertopf, sind auch schon 
komplett voll mit dem Geld des Steuerzahlers und bedienen sich da auch ungeniert.  

Herr Bundesminister, die Kritik, wie Sie in Ihrem Ressort schmissig mit öffentlichen Gel-
dern umgehen, müssen Sie sich schon gefallen lassen! Ich habe mir das im Zuge dieser 
Anfragebeantwortung ein bisschen angeschaut, und da kommen wir gleich einmal auf 
157 000 Euro, die Sie für die Beratungsagentur Pure Management Group GmbH zur 
Unterstützung der ressortinternen Projektstrukturen zum Impfpflichtgesetz und für Fra-
gen der Legistik ausgegeben haben. Das Gesetz also, das Sie, wie Sie heute gesagt 
haben, abschaffen wollen, haben Sie damals noch mit 157 000 Euro extern ausarbeiten 
lassen. Da muss man sich also schon wirklich aufs Hirn greifen, wenn man schaut, wofür 
Sie Geld ausgeben.  

Herr Minister, zu dieser Frage auch gleich noch anschließend eine Frage: Was machen 
Sie denn dann mit den 70 Millionen Impfdosen, die noch irgendwo vor sich hingammeln, 
die wir jetzt auch wegschmeißen können – die Sie großartig mit unseren Geldern einge-
kauft haben, ohne dass diese wer bestellt hat? Das würde mich interessieren. (Beifall 
bei der FPÖ.) 

Covid dürfte aber überhaupt eine Geldquelle für die Grünen gewesen sein. Man hat dann 
noch 32 000 Euro in die Karl Landsteiner Privatuniversität geschmissen, um da eine Stu-
die für Long Covid zu bestellen.  

Wenn man sich das anschaut, wie Sie generell damit umgehen, dann kommen wir jetzt, 
Herr Gesundheitsminister, einmal zu den ganz großen Ausgaben und Investitionen, die 
Sie gemacht haben: Sie haben da also eine Informationskampagne zur Delogierungs-
prävention. Das heißt, im Prinzip geht es darum, dass man Hilfsgelder bekommt, wenn 
man delogiert wird. Da stellt sich die erste Frage: Herr Bundesminister, braucht man eine 
Werbeagentur, die Werbung dafür macht, dass man, wenn man delogiert wird, dann 
damit zu Ihnen kommt? Wie krank ist denn das? Es wäre doch besser gewesen, Sie 
hätten diese 287 000 Euro gleich in diesen Topf einbezahlt und hätten den Leuten damit 
gleich geholfen – und nicht der Wahlkampfagentur Ihres Herrn Bundespräsidenten. Das 
hätte der Anstand gemacht. (Beifall bei der FPÖ.) 

Wissen Sie, was diese Agentur vom Herrn Bundespräsidenten und von den Grünen noch 
bekommen hat? – Diese Agentur kassiert einen Vierjahresvertrag, eine Rahmenverein-
barung für Kreativleistungen im Wert von sage und schreibe – und jetzt müssten Sie 
eigentlich vom Sessel fallen und Frau Maurer müsste der Champagner aus der Hand 
fallen – 30 Millionen Euro innerhalb der nächsten vier Jahre. (Abg. Hauser: Wahnsinn!) 
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30 Millionen Euro schleusen Sie auf diese Art und Weise in Richtung des Herrn Bundes-
präsidenten und finanzieren damit auch seinen Wahlkampf quer. Dafür müssen Sie sich 
schämen, meine sehr geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 
Wissen Sie noch etwas? – Herr Radjaby kommt aus dieser Agentur. Alte Liebe rostet 
nicht! Ich bin überzeugt davon, dass er die Rutsche zur grünen Bundesregierung gelegt 
hat. Sie sind noch nicht einmal gescheit ins Parlament gewählt gewesen, haben Sie 
schon Ihre Kontakte angeworfen und haben genauso wie die ÖVP dort und da kassiert, 
schamlos in die Steuertöpfe hineingegriffen.  
Herr Radjaby hat ja auch noch eine andere interessante Geschichte. Er war nicht nur 
bei dieser Agentur, sondern war eben auch, wie der Herr Generalsekretär bereits gesagt 
hat, einer der Wahlkampfmanager von Herrn Van der Bellen. – Sie genieren sich über-
haupt nicht, dass Sie das vermengen und vermischen, dass da kreuz und quer subven-
tioniert wird. Die Kollegen von den Grünen aus dem Untersuchungsausschuss werden 
sich hoffentlich auch diese Sache genau anschauen. 
Aber noch etwas, noch einen schalen Nachgeschmack gibt es bei dieser Agentur, die 
Sie mit 30 Millionen Euro subventionieren und nebenbei noch ansonsten für ein paar 
Hunderttausend Euro dort bestellen. (Zwischenruf des Abg. Hauser.) Diese Agentur war 
nämlich auch im Bundespräsidentschaftswahlkampf dabei und hat eine ganz perfide 
Rolle gespielt, und zwar: Sie erinnern sich sicher noch alle an das Fakevideo, an das Dirty 
Campaigning von Frau Gertrude, von dem sich dann herausgestellt hat, dass die Ge-
schichte gar nicht gestimmt hat, dass das eine rein geskriptete Story war, um Norbert 
Hofer in eine Ecke zu stellen, in die er absolut nicht hingehört. Dann waren sie auch 
noch so schamlos und haben sich einen Werbepreis dafür abgeholt. Sehr geehrte Da-
men und Herren, auch das hat diese Agentur gemacht – und auch das vermutlich mit 
den Geldern der Steuerzahler und ganz sicherlich nicht mit den Geldern der Grünen. 
Dafür müssen Sie sich schämen! (Beifall bei der FPÖ.) 
Ich denke, wir sollten im Untersuchungsausschuss den Fokus auch viel mehr auf die 
Grünen legen und uns nicht nur an der ÖVP abarbeiten. Ich glaube, es sind beide Regie-
rungspartner bis zum Hals im Steuertopf versunken und schaufeln da die letzten paar 
Tage, die ihnen noch bleiben, noch an Geld heraus, was geht. Ich sage Ihnen aber: 
Diesem Treiben werden wir auf jeden Fall ein Ende bereiten.  
Zum Schluss noch ein Wort, auch wenn der Herr Bundeskanzler nicht da ist, aber es 
melden sich hinsichtlich dessen immer mehr Personen bei uns und daher möchte ich 
von dieser Stelle aus auch appellieren: Seine Ehegattin zieht mittlerweile durch die gan-
ze Republik und klagt kreuz und quer Menschen, die einmal auf Facebook einen fal-
schen Knopf gedrückt haben. Mittlerweile sollen es bis zu 1 400 Fälle sein, wobei sie 
von jedem Einzelnen 3 500 Euro einkassiert. Das sind insgesamt fast 5 Millionen Euro, 
die sich die Nehammers auf diese Art und Weise unter den Nagel reißen – von Mindest-
pensionisten, von Menschen, die arbeitslos sind, und so weiter und so fort. (Zwischenruf 
des Abg. Schnedlitz.) Das ist schamlos. Ich würde die Frau des Herrn Bundeskanzlers 
bitten, das zu unterlassen und da einmal darüber hinwegzusehen. (Zwischenruf des Abg. 
Einwallner.) Der Bundeskanzler soll sich lieber um die eigenen Skandale in der ÖVP 
kümmern. (Beifall bei der FPÖ.) 
15.27 

Präsidentin Doris Bures: Meine sehr geehrten Damen und Herren Abgeordnete! Er ist, 
glaube ich, gerade wieder beim Gehen, aber es freut uns, dass der Parlamentspräsident 
der Republik Armenien im Zuge eines Arbeitsgesprächs mit einer Delegation auch das 
Hohe Haus besucht. – Seien Sie, Herr Alen Simonyan, und Ihre Delegation sehr herzlich 
begrüßt! (Allgemeiner Beifall.) 
Ich wollte den Redner natürlich nicht unterbrechen, darum habe ich das jetzt gemacht.  
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Der nächste Redner ist Herr Abgeordneter Ralph Schallmeiner. – Bitte. (Präsident Hofer 
übernimmt den Vorsitz.) 
15.28 
Abgeordneter Ralph Schallmeiner (Grüne): Frau Präsidentin! Sehr geehrte Frau Mi-
nisterin! Sehr geehrter Herr Minister! Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! Sehr 
geehrte Damen und Herren zu Hause vor den Bildschirmen! Na ja, so schnell kann es 
gehen und wir sind schon wieder mitten im Bundespräsidentschaftswahlkampf (Abg. 
Schnedlitz: Den Sie mit Steuergeld bezahlen! – weitere Zwischenrufe bei der FPÖ), 
denn etwas anderes kann das nicht sein – oder es ist der Auftakt zu eben diesem, wobei 
man jetzt einfach versucht oder wobei die FPÖ versucht, eine durchaus transparente 
Anfragebeantwortung zu skandalisieren und sich eben dann hier herausstellt und Dinge 
aufzeichnet, die einfach nicht nachvollziehbar sind. (Neuerliche Zwischenrufe bei der FPÖ.) 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Der Minister hat ja, finde ich, eh ganz trocken gesagt, 
was Sache ist. Es hat eine Ausschreibung gegeben (Abg. Schnedlitz: Für die Profi-
teure ...!), es hat eine Ausschreibung über die Bundesbeschaffungsagentur gegeben. 
Diese Ausschreibung hat eine Agentur gewonnen. (Zwischenruf bei der FPÖ.) 
Die Ergebnisse sind aus meiner Sicht beeindruckend. Wenn ich mir anhöre: Über 1 400 De-
logierungen konnten abgewendet werden. Die Vergabe an sich war nachvollziehbar 
transparent, so wie es sich eigentlich für ein Ministerium gehört und nicht so, wie es sich 
für die FPÖ gehört. Ich glaube, es kommt ja eher daher, dass sich die FPÖ gedacht hat: 
Was würden wir an deren Stelle machen?, und: Machen wir und interpretieren wir halt! – 
Genau das haben Sie jetzt hier heraußen gemacht.  
Ich finde es ja in höchstem Maße demaskierend, was Sie da gerade aufgeführt haben, 
weil das nichts anderes war, als sich hier herauszustellen und so zu tun: Was würden 
wir tun, wenn Hartinger-Klein noch im Sozialministerium wäre? (Rufe bei der FPÖ: Er-
wischt!) Das ist schließlich ganz genau Ihre Politik der letzten Jahre und Jahrzehnte ge-
wesen, immer dann, wenn Sie an der Macht waren, das war immer ganz einfach – es 
war immer ganz einfach! – (Abg. Schnedlitz – die Arme vorgestreckt die Unterarme 
überkreuzend –: Da werdet ihr landen! – weitere Zwischenrufe bei der FPÖ), hingehen, 
dann raussackeln, was geht, und am Ende des Tages eben in einem großen Skandal zu 
landen. Der große Skandal in Ihrem Fall: der 17. Mai 2019, ganz Österreich kann sich 
daran erinnern. Dann aber die Chuzpe zu besitzen, nämlich sich heute hierherzustellen 
und sich als Sauberpartei aufzuspielen (Zwischenruf des Abg. Schmiedlechner) – sorry 
to say –, liebe Kolleginnen und Kollegen der FPÖ: Räumt einmal euren eigenen Saustall 
zusammen – und dann reden wir gerne weiter - - 
Präsident Ing. Norbert Hofer: Herr Abgeordneter, man kann den Saustall auch anders 
formulieren. (Abg. Schallmeiner spricht mit ausgeschaltetem Mikrofon.) – Es hat keinen 
Sinn, ich habe das Mikrofon ausgeschaltet. (Heiterkeit bei der FPÖ.) Ich würde Sie wirk-
lich bitten, es anders zu formulieren. (Abg. Schallmeiner: Ich nehme den Saustall zu-
rück!) – Besten Dank.  
Abgeordneter Ralph Schallmeiner (fortsetzend): Auch für das Protokoll: Ich nehme 
den Ausdruck des Saustalls zurück – aber ich würde Sie darum bitten, aufzuhören, im 
Glashaus sitzend mit Steinen zu schmeißen, und eben lieber zuerst einmal (Abg. 
Schnedlitz: Millionen! Millionen! – Abg. Schmiedlechner: 30 Millionen!) die eigenen 
Probleme zu beseitigen, liebe Kolleginnen und Kollegen. (Beifall bei den Grünen.)  
Etwas, was ich vielleicht noch kurz anmerken möchte – und dann bin ich es auch schon 
wieder, weil sich aus meiner Sicht die ganze Debatte mit den Auftritten von Herrn Ha-
fenecker und von Kollegen Schnedlitz eh von selbst erledigt hat –: Ich finde es bezeich-
nend, sich hierherzustellen, wie es Kollege Hafenecker gemacht hat, und eine Studie 
zum Thema Long Covid so despektierlich kleinzureden. (Zwischenruf bei der FPÖ.) 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Wir haben ein Riesenproblem mit Long Covid. Wir 
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können uns natürlich hinstellen und so tun: Na ja, ist ja nicht so schlimm und vielleicht, 
ich weiß nicht, bilden sich das die Leute in Wirklichkeit ja ein, oder was immer Sie daraus 
halt machen. In Wirklichkeit, liebe Kolleginnen und Kollegen, braucht jemand, der von 
Long Covid betroffen ist, unsere vollste Unterstützung. (Abg. Rauch: Zurücktreten! Set-
zen Sie sich!) Dazu braucht es eben dementsprechende Unterstützung im Sinne von 
Diagnostik, Reha und einer guten medizinischen Behandlung. (Abg. Schnedlitz: 30 Mil-
lionen!) Liebe Kolleginnen und Kollegen, sich da herauszustellen und das Ganze kleinzu-
reden und so zu tun, als ob das ja eh kein Thema wäre – sorry to say –: Das ist letztklas-
sig. – In diesem Sinn: Danke. (Beifall bei den Grünen. – Abg. Schmiedlechner: Ihr seid 
ärger als die ÖVP! – Abg. Rauch: ... ÖVPler ärger!) 
15.32 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Mag. Gerald 
Loacker. – Bitte, Herr Abgeordneter.  

15.32 
Abgeordneter Mag. Gerald Loacker (NEOS): Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder 
der Bundesregierung! Ja, ich finde es vielleicht ein bisschen weit hergeholt, wenn das 
Sozialministerium bei Jung von Matt eine Kampagne in Auftrag gibt, zu sagen: Das ist 
nun ein Bundespräsidentschaftswahlkampfsponsoring gewesen. Was man aber als 
Wählerin und als Wähler schon sehen kann, ist, wie mit dem Geld umgegangen wird. 
Diese Agentur hat ein Volumen von 30 Millionen Euro, da kann also die Regierung um 
30 Millionen Euro nur bei Jung von Matt Werbespäße verblasen. Das machen sie bei 
anderen Agenturen auch noch, aber 30 Millionen Euro nur dort. (Zwischenruf bei der FPÖ.) 

Damit Sie ein bisschen eine Größenordnung kriegen, worum es da geht: Delogierungs-
prävention ist ja etwas, das eigentlich in der Kompetenz der Länder liegt, weil es da um 
die Sozialhilfe geht. Jemand droht delogiert zu werden und kommt in der Bezirkshaupt-
mannschaft an; dort wird entschieden, ob man dem vielleicht die offene Miete tilgt, damit 
er nicht delogiert werden muss. Das ist gar keine Bundesthematik, davon hätte das So-
zialministerium schon von vornherein die Pfoten lassen sollen. Aber gut, wenn es um 
das Politmarketing geht, greift man halt auch gerne hin, und dann hat man sich im Mi-
nisterium anschauen lassen: Wie ist denn das mit dem Delogieren rechtlich? Die Kanzlei 
Schramm Öhler hat sich das angeschaut, und für die rechtliche Abklärung hat man un-
gefähr 14 000 Euro ausgegeben – 14 000 Euro für die rechtliche Abklärung! Die Volks-
hilfe hat dann den Auftrag bekommen, diese Delogierungsprävention abzuwickeln. Ich 
mag nun nicht beurteilen, was die alles gemacht haben – aber die Volkshilfe hat für das 
Abwickeln 172 000 Euro bekommen, und Jung von Matt hat 286 000 Euro bekommen, 
um das zu bewerben, was die anderen um 172 000 abwickeln. Also man sieht: Das 
Gegackere um das Ei war viel mehr als das Ei selbst. Gegackert wurden ja eigentlich 
zehn, 15 Eier – und es war (die Hände, andeutend einen kleinen Gegenstand zu halten, 
zusammenlegend) so ein kleines Wachteleichen. (Heiterkeit des Abg. Scherak.) So wird 
mit Steuergeld umgegangen.  

Das ist ja nicht nur bei Minister Rauch so, das machen ja alle. Sie verblasen die ganze 
Zeit Geld. Schauen Sie mit offenen Augen die Zeitungen an, was da für Unfug inseriert 
wird (Zwischenrufe der Abgeordneten Gahr und Schnabel), wie da mit Steuergeld In-
serate geschaltet werden – das ist Ihr Geld! Wenn die jungen Leute eine Cola kaufen 
gehen, ist da Mehrwertsteuer drauf, und mit der Mehrwertsteuer schalten sie Inserate – 
die verblasen euer Geld. Da dürft ihr ein bisschen kritischer sein. Lasst euch das nicht 
bieten! (Beifall bei den NEOS.) 

Wenn man dann im Internet sucht, was Jung von Matt bei dieser Delogierungspräven-
tionskampagne gemacht hat, dann findet man praktisch nichts – ein Youtube-Video 
findet man. Ja, schön – also schön für Jung von Matt! Wenn ich 286 000 Euro dafür 
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bekommen würde, dass ich ein Youtube-Video mache – ich glaube, ich würde es neh-
men. Das haben sich die bei Jung von Matt auch gedacht und haben gesagt: Danke, 
Herr Minister, schön war’s! Mit Steuergeld darf man so allerdings nicht umgehen. (Beifall 
bei den NEOS.)  
15.35 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort ist dazu niemand mehr gemeldet. Die Debatte 
ist geschlossen.  

Fortsetzung der Tagesordnung 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Ich nehme die Verhandlungen über die Punkte 1 und 2 
der Tagesordnung wieder auf. 
Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Dipl.-Ing. Nikolaus Berlakovich. – Bitte schön, 
Herr Abgeordneter. 
Moment, ich muss mich korrigieren, Herr Abgeordneter. Ich habe gesehen, Rainer Wim-
mer gelangt wieder zu Wort. Tut mir leid! (Ruf: Niki, du bist dran! – Abg. Scherak: Niki, 
geh du voran!) 
Warten Sie noch ein bisschen, da ist etwas falsch eingetragen. – Niki, du bist trotzdem 
dran. Bitte schön. 

15.36 
Abgeordneter Dipl.-Ing. Nikolaus Berlakovich (ÖVP): Kollege Wimmer hat mir zuge-
wunken. Wie darf ich das verstehen? 
Herr Präsident! Meine Herren Bundesminister! Hohes Haus! Die Debatte zum Entlas-
tungspaket wird heute sehr leidenschaftlich geführt. Das ist auch angebracht, weil für 
viele Menschen aufgrund der Ereignisse der letzten Jahre die Welt ein bisschen aus den 
Fugen geraten ist. Die Coronapandemie hat alle gefordert, und auch der Krieg in der 
Ukraine hat viele Menschen erschüttert, die Verunsicherung ist groß (Zwischenruf des 
Abg. Hauser), daher ist das verständlich. Natürlich waren auch eine Bundesregierung, 
ein Parlament, die Nationalstaaten schon lange nicht mehr mit derartigen Situationen 
konfrontiert, wie wir es die letzten Jahre waren.  
Tatsache ist, dass es zu diesen Preissteigerungen gekommen ist – insbesondere getrie-
ben durch die Steigerung des Energiepreises, ausgelöst nach der Pandemie im Jahr 2020. 
Als die Weltwirtschaft sich wieder zu erholen begann, gab es vor allem im asiatischen 
Raum eine starke Nachfrage nach Rohstoffen und auch nach Energie. Plötzlich ist es 
insbesondere bei Gas und Öl zu einer Steigerung der Energiepreise gekommen, und 
das hat die Inflation vorangetrieben. Dann kam der Ukrainekrieg und die Energiepreise 
sind geradezu explodiert. Das alles ist der Grund, warum die Inflation so stark ist und 
warum die Energiepreise so hoch sind.  
Ein Beispiel: Vom Vorjahr auf heuer ist der Preis von Heizöl um 100 Prozent, von Erdgas 
um 70 Prozent und von Treibstoffen um rund 50 Prozent gestiegen. Das fordert natürlich 
die Nationalstaaten und auch uns hier. Daher finde ich die Debatte gut. Die unterschiedli-
chen Ideen werden halt mit Leidenschaft vorgetragen. Der Herr Vizekanzler und auch 
der Herr Finanzminister haben die Maßnahmen ja gut erklärt. Natürlich hätte es einen 
Charme, über Mehrwertsteuersenkungen nachzudenken, und natürlich hat es einen 
Charme, über Preisdeckelungen nachzudenken; der US-Präsident hat soeben erklärt, er 
könnte sich einen Preisdeckel bei den Treibstoffen in den Vereinigten Staaten vorstellen. 
Niemand weiß, wie das wirklich ausgeht.  
Wir sind halt als Regierungsparteien, als Bundesregierung der Meinung, dass eine Mehr-
wertsteuersenkung nicht diesen Effekt bringt. Wir haben das in der Vergangenheit ja 
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immer wieder erlebt: Wenn es zu Mehrwertsteuersenkungen kam, haben plötzlich die 
Märkte reagiert und der Effekt war weg, die Menschen haben keine Entlastung gehabt 
und andere Gruppierungen haben daran verdient. Das soll eben hierzulande nicht pas-
sieren, und daher wurde ein Riesenpaket geschnürt. Bei aller Wertschätzung für die Op-
position, die ja Kritik üben muss und es auch tut: Ich meine, einen Betrag von 28 Milliar-
den Euro in die Bevölkerung zu bringen, das ist schon eine gewaltige Summe – bei allem 
Respekt. (Beifall bei der ÖVP sowie des Abg. Jakob Schwarz.) 

Sie wissen, wenn Sie die gestrige Debatte in den deutschen Medien verfolgt haben: Die 
deutsche Bundesregierung hat ein Paket von 30 Milliarden Euro geschnürt – in Deutsch-
land, das zehnmal mehr Einwohner als Österreich hat. Das heißt, die kleine österreichi-
sche Republik strengt sich da gewaltig an und die Bundesregierung hat da etliches auf 
den Weg gebracht.  

Da von Vorredner Wimmer kritisiert wurde, dass die SPÖ schon seit dem Vorjahr darauf 
hinweist: Im Vorjahr haben wir die ökosoziale Steuerreform mit noch einmal 18 Milliarden 
Euro und einer Senkung der zweiten und der dritten Einkommensteuerstufe beschlos-
sen, die den Mittelstand und weite Teile der Bevölkerung entlastet.  

Im Zuge der CO2-Bepreisung, die jetzt auf Oktober verschoben wird, wurde ja der Klima-
bonus eingeführt, nämlich in Wien 100 Euro, in ländlichen Regionen 200 Euro, um einen 
Ausgleich für höhere Energiekosten zu schaffen. Und um das jetzt zu bewältigen, wird 
eben die Maßnahme gesetzt, dass man den Klimabonus auf 250 Euro vereinheitlicht, 
und dann für jede Österreicherin, für jeden Österreicher noch einmal 250 Euro drauflegt. 
Da gibt es also direkt Geld, damit die Menschen selbst eigenverantwortlich entscheiden, 
wie sie ihr Leben gestalten. Wir halten diese Maßnahmen für sinnvoller, und sie haben 
auch einen ökologischen Effekt.  

Darüber hinaus gibt es viele andere Dinge bei Energiekostensenkungen. Der Gutschein 
wurde erwähnt, ökologische Maßnahmen helfen da, Mindestpensionisten, die das ja am 
dringendsten brauchen, bekommen auch einen finanziellen Zuschuss, und das geht bis 
hin zur Abschaffung der kalten Progression – etwas, das lange Jahre hier diskutiert wur-
de und jetzt Realität ist. Das ist übrigens etwas, das gerade Leistungsträger entlastet, 
die, die sagen: Okay ich leiste mehr, ich komme in eine höhere Einkommensteuerstufe 
beziehungsweise Lohnsteuerstufe, und plötzlich bleibt mir weniger übrig. – Das wird nun 
verhindert und die Menschen bekommen eine Entlastung, die spürbar ist, die sie unter-
stützen soll.  

Abschließend: Wie sich die Dinge in den nächsten Monaten entwickeln, kann niemand 
vorhersagen. Worum wir uns hier bemühen beziehungsweise worum sich die Bundesre-
gierung bemüht, ist, punktuell zu helfen, zu dem Zeitpunkt, an dem es notwendig ist, die 
Menschen zu unterstützen. – Herzlichen Dank. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
15.41 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu einer Stellungnahme hat sich Herr Bundesminister 
Mag. Dr. Martin Kocher gemeldet. – Bitte schön, Herr Bundesminister. 

15.41 
Bundesminister für Arbeit, betraut mit der Leitung des Bundesministeriums für 
Digitalisierung und Wirtschaftsstandort Mag. Dr. Martin Kocher: Herr Präsident! 
Werte Abgeordnete! Sehr geehrte Zuseherinnen und Zuseher hier auf der Galerie und 
zu Hause! Ich glaube, ich starte mit einer Analyse dessen, was wir im Moment in dieser 
Situation eigentlich vor uns haben.  
Wir haben in Österreich eine massive importierte Inflation, vor allem die Energiepreise 
sind massiv gestiegen. Über die Gründe dafür haben wir jetzt sehr ausführlich gespro-
chen, aber das ist die Tatsache. An dieser importierten Inflation ist in Österreich niemand 



88 / 165. Sitzung 23. Juni 2022 Nationalrat, XXVII. GP 

Bundesminister für Arbeit, betraut mit der Leitung des Bundesministeriums für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort Mag. Dr. Martin Kocher 

schuld (Abg. Hauser: Das stimmt nicht, ...!), die Unternehmen nicht, die ehemalige Wirt-
schaftspolitik nicht. Das sind Entscheidungen über den Energiemix, die weiter zurück in 
der Vergangenheit liegen. – So, das ist die Ausgangssituation.  
Das ist eine massive Belastung, auch das ist wichtig festzuhalten, für die Haushalte 
(neuerlicher Zwischenruf des Abg. Hauser) – für viele Menschen ganz besonders, für 
einige ist es glücklicherweise noch nicht ganz so schlimm – und für viele Unternehmen, 
die energieintensiv sind.  
Was braucht es in einer solchen Situation? – Es braucht kurzfristig Maßnahmen, um 
einen gewissen Ausgleich, eine Abfederung zu schaffen; und, auch entscheidend, es 
braucht strukturelle Maßnahmen, die unsere Sozial- und Steuersysteme inflationssicher 
machen. Das Paket, das es heute gibt, das heute besprochen wird, macht beides: Sofort-
maßnahmen und strukturelle Maßnahmen. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
Es braucht ebenfalls – das wurde gleichfalls kurz erwähnt, vielleicht geht das auch oft 
unter – eine Reaktion der Geldpolitik. Die Geldpolitik ist der Teil der Wirtschaftspolitik, 
der eingreifen kann, wenn die Preise stark steigen – natürlich nicht allein, aber es 
braucht natürlich auch Reaktionen in der Geldpolitik.  
Was ist das Ziel des Pakets, das heute diskutiert wird? – Erstens möglichst einen Aus-
gleich für diejenigen zu schaffen, die ganz besonders betroffen sind: Mindestsicherungs-
bezieherinnen und -bezieher, Arbeitslosengeldbezieherinnen und -bezieher, Notstand-
hilfebezieherinnen und -bezieher, natürlich auch Mindestpensionistinnen und -pensionis-
ten und so weiter. Da brauchen wir einen Ausgleich, und man kann nachrechnen: Für 
die gibt es mit den gesamten Maßnahmen einen Ausgleich.  
Für die, die etwas mehr haben, ist eine Abfederung notwendig. Da kann es nicht für alle 
einen vollständigen Ausgleich geben – das wäre dann tatsächlich die Gießkanne, die 
hier teilweise auch erwähnt wurde –, es geht um die Abfederung für die Gruppen, die 
auch betroffen sind, aber etwas mehr als die mit dem geringsten Einkommen haben. 
Es gibt ein riesiges Paket. Es gibt die Ökosteuerreform vom letzten Jahr, es gibt ein 
erstes und ein zweites Entlastungspaket mit wichtigen Maßnahmen, zum Beispiel für 
Pendlerinnen und Pendler, zum Beispiel bei der Reduktion der Steuern auf Energieträ-
ger, und jetzt gibt es ein drittes Paket, das noch einmal insgesamt 28 Milliarden Euro 
bis 2026 ausmacht. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
Ich gehe jetzt auf die drei Gruppen ein, die in meinem Ressort vertreten werden, nämlich 
auf die arbeitenden Menschen in Österreich, die Menschen, die arbeitssuchend sind, 
und natürlich auch auf die Unternehmen. 
Was gibt es für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer? – Über die Steuerentlastung 
wurde schon gesprochen: Abschaffung der kalten Progression, zusätzliche Entlastungen 
im Bereich der Besteuerung über Absetzbeträge, negativsteuerfähig im Familienbereich, 
all das wurde angesprochen. 
Ganz wichtig ist für mich auch, dass wir die 3 000-Euro-Prämie lohnsteuer- und abga-
benfrei auszahlen können; 1 000 Euro davon sind an Kollektivverträge gebunden, der 
Rest ist für die Unternehmen frei verfügbar. Ich glaube, dass das tatsächlich eine Mög-
lichkeit ist, das Netto vom Brutto zu erhöhen und damit etwas Druck aus der sehr schwie-
rigen Situation zu nehmen.  
Zweiter Punkt für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer: Senkung der Lohnnebenkos-
ten. Auch das kommt den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern indirekt zugute.  
Der dritte Punkt ist natürlich die Abschaffung der kalten Progression. Da gibt es die kluge 
Lösung, ausgewogen zwei Drittel automatisch zu machen und ein Drittel über einen 
Spielraum, den die Politik hat, aber mit der Verpflichtung – so wird es im Gesetz drinnen 
stehen – das auch rückzuerstatten. 
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Für die besonders Betroffenen gibt es Einmalzahlungen. Auch das ist, glaube ich, wich-
tig, weil immer genannt wird: 300 Euro für besonders Betroffene, zum Beispiel Arbeitslo-
sengeldbezieherinnen und -bezieher, Notstandshilfebezieherinnen und -bezieher und 
die Mindestsicherungsbezieherinnen und -bezieher. Das ist zusätzlich zu anderen Maß-
nahmen, es sind also nicht nur 300 Euro alleine. Es gibt ja eine Reihe von anderen Maß-
nahmen, von denen diese Gruppen auch profitieren; da sie aber besonders betroffen 
sind, gibt es für sie noch 300 Euro zusätzlich.  
Dann gibt es die Wirtschaft, die Unternehmen. Es gibt Unternehmen in Österreich, die 
energieintensiver sind. Die Industrien sind bekannt: Zement-, Glas-, Stahlerzeugung und 
ähnliche Bereiche. Diese Unternehmen müssen jetzt um ein Vielfaches höhere Energie-
preise bezahlen als früher. Sie müssen aber auch um ein Vielfaches höhere Energie-
preise bezahlen als zum Beispiel Bewerberinnen und Bewerber, Mitbewerberinnen und 
Mitbewerber in den USA, in Indien oder in anderen Teilen der Welt.  
Deshalb geht es um Wettbewerbsfähigkeit, und deshalb gibt es da zwei Maßnahmen: 
Erstens gibt es für die ganz Großen die Strompreiskompensation, das ist eine Kompen-
sation für gestiegene Kosten von Zertifikaten; das haben Deutschland, die Tschechische 
Republik, Frankreich und Italien schon eingeführt, wir ziehen nach. Zweitens gibt es für 
die kleineren Unternehmen, die energieintensiv sind, die Direktzuwendungen, den Di-
rektzuschuss; das sind noch einmal bis zu 500 Millionen Euro, die wir da zur Verteilung 
bringen. (Beifall bei ÖVP und Grünen.)  
Ich möchte gar nicht sagen, dass die Vorschläge der Opposition völlig falsch sind, ich 
glaube aber, dass wir mit diesem Paket – und ich versuche, es noch einmal zu erklären – 
dort ansetzen, wo es den größten Hebel gibt.  
Was wären die Alternativen gewesen? – Die Alternative ist, wie schon öfters genannt 
wurde, ein Preisdeckel. Preisdeckel, wenn man das nicht begleitet, haben aber ihre Ne-
benwirkungen, das ist ganz klar, wir wissen das auch. Es gibt leider nur mehr ganz we-
nige hier im Hohen Haus, die das vielleicht in den Siebziger- und Achtzigerjahren erlebt 
haben: Wenn der Preisdeckel auf zum Beispiel Benzin eingeführt wird, dann gibt es 
lange Schlangen an den Tankstellen, weil es einfach weniger Angebot an Treibstoff gibt. 
Das will, glaube ich, niemand hier im Haus. Das hat auch niemand in der Europäischen 
Union gemacht. (Zwischenruf bei der SPÖ.) – Ja, das hat aber auch nicht funktioniert. 
Was gemacht wurde, war, dass zum Beispiel in Spanien und in Portugal die Differenz 
zwischen dem Großhandelspreis und dem Einzelhandelspreis für Gas staatlich subven-
tioniert wurde. Damit gibt es keine Probleme bei der Versorgung, weil die Angebotsmen-
ge gleich bleibt, und der Staat zahlt die Differenz. 

Nun wissen wir aber natürlich, dass bei solchen Maßnahmen die Großverbraucher bei 
Weitem mehr profitieren als die, die wenig verbrauchen. Das gilt beim Mineralöl, weil 
Leute, die reicher sind oder mehr Einkommen haben, natürlich mehr Auto fahren als 
Leute, die wenig Einkommen haben. Das gilt für Gas natürlich auch, das gilt für alle diese 
Bereiche. Das heißt, eine Preisobergrenze führt zu einer Subventionierung, die bei Wei-
tem weniger sozial treffsicher ist als das Paket, das wir hier vorlegen, und das kann man 
auch ganz leicht nachvollziehen. (Beifall bei ÖVP und Grünen.)  

Ich sage ja nicht, dass es falsch ist, ich sage nur, dass die soziale Treffsicherheit ein 
ganz wichtiger Faktor war, der dazu geführt hat, dass wir diese Preisdeckel im Moment 
nicht großflächig eingesetzt haben. Man kann sich das ja immer anschauen.  

Natürlich wird weiterhin, und dafür werde ich mich auch einsetzen, darauf geschaut, dass 
es da keine unerlaubten oder unberechtigten Preisentwicklungen gibt – dafür gibt es die 
unabhängige Wettbewerbsbehörde, die darauf schaut, die auch in gewissen Bereichen 
prüft, die gerade sehr relevant sind –, und es geht darum, dass wir auch in anderen 
Bereichen schauen, dass zum Beispiel Steuersenkungen weitergegeben werden.  
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Ein anderer Vorschlag war einfach eine Steuersenkung, zum Beispiel auf Mineralölpro-
dukte – Mineralölsteuer oder Mehrwertsteuer. Wir haben in Deutschland gesehen: Inner-
halb von 20 Tagen wurde eine Reduktion des Preises von Benzin um über 30 Cent wie-
der ausgeglichen. Das heißt, das hat nicht funktioniert. Wenn wir uns das für die Lebens-
mittel, für die Grundnahrungsmittel anschauen: Ich verstehe die Intention, dass man ver-
sucht, die Preise dafür tief zu halten, so tief es geht, aber eine Abschaffung der 10-pro-
zentigen Besteuerung von Grundnahrungsmitteln wäre, wenn man es sich ausrechnet, 
für praktisch alle ein geringerer Betrag als das, was jetzt in diesem Paket allein als Ein-
malzahlung an die vulnerablen Gruppen geht. (Beifall bei der ÖVP sowie der Abgeord-
neten Neßler und Jakob Schwarz.) 
Ich glaube also, dass angesichts der Größe dieses Pakets natürlich immer Bestandteile 
enthalten sind, über die man diskutieren kann, über die es unterschiedliche Sichtweisen 
gibt, dass aber die Grundintention dahinter – jetzt kurzfristig zu helfen, nicht direkt bei 
den Preisen einzugreifen, weil das weniger sozial treffsicher ist, und strukturell unsere 
Systeme auf die Inflation einzustellen, weil wir in den nächsten Jahren höhere Inflations-
raten haben werden als in den letzten zehn Jahren – die richtige Mischung ist, und ich 
hoffe, dass das Paket so gut es geht und so umfangreich und so breit wie möglich unter-
stützt wird. – Vielen Dank. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
15.51 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu einer Stellungnahme hat sich nun Herr Bundesmi-
nister Johannes Rauch zu Wort gemeldet. – Bitte, Herr Bundesminister. 

15.51 
Bundesminister für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz 
Johannes Rauch: Herr Präsident! Hohes Haus! Geschätzte Zuseherinnen und Zuse-
her! Ich komme jetzt von einer anderen Seite her, wenn Sie so wollen, als Kollege Ko-
cher, nämlich von der Seite der Menschen mit geringen Einkommen und in Situationen, 
in denen es ihnen ökonomisch halt einfach nicht so gut geht. Ich möchte das anhand 
von konkreten Beispielen deutlich machen, weil ich schon meine, man muss auch die 
Dimension klarmachen, weil in der Kritik vonseiten der Opposition oft der Eindruck er-
weckt wird, das seien ja nur Peanuts, die da verteilt werden. Das möchte ich anhand 
ganz konkreter Zahlen gerne entkräften.  

Eine Alleinerzieherin mit zwei Kindern, die 1 180 Euro brutto, also circa 1 000 Euro netto 
verdient, bekommt 1 000 Euro Klimabonus als Einmalzahlung – also 500 Euro für die 
Mutter, zweimal 250 Euro für die Kinder – plus 500 Euro Negativsteuerabsetzbetrag plus 
zweimal 180 Euro Familienbeihilfe-Einmalzahlung im August plus zweimal 200 Euro Kin-
dermehrbetrag – das ist eine Erhöhung von 350 auf 550 Euro – plus 150 Euro Energie-
kostengutschein plus 250 Euro durch den Entfall von Ökostromförderbeitrag und die 
Senkung der Energieabgaben aus den bisherigen Antiteuerungspaketen. Das sind 
2 660 Euro Entlastung, das entspricht 2,5 Monatsgehältern. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 

Zweites Beispiel: Alleinverdienerin – was weiß ich, keine Ahnung, Kassierin im Super-
markt –, Gehalt: 1 800 Euro brutto im Monat, 14 Mal, bekommt 500 Euro Klimabonus als 
Einmalzahlung plus 500 Euro Negativsteuerabsetzbetrag plus 1 000 Euro steuerfreie 
Prämie plus 150 Euro Energiekostengutschein plus 200 Euro durch den Entfall des Öko-
stromförderbeitrags. Das ist eine Entlastung von 2 350 Euro, das sind 1,5 Monatsgehäl-
ter. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 

Jetzt kann man schon sagen – das ist ja dann die beliebte Kritik –, das ist zu wenig und 
es kommt zu spät und es ist nicht ganz genau treffsicher. Bei der Sache mit der Treff-
sicherheit ist ja manche Kritik nicht ganz unberechtigt, aber da besteht ein Zielkonflikt, 
und diese Ziele müssen irgendwie in Einklang gebracht werden: Wer schnell hilft und 
dafür Bürokratie weglässt, sorgt dafür, dass das Geld rasch bei den Menschen ankommt. 
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Die Treffsicherheit würde bedeuten, die Haushaltseinkommen erheben zu müssen, die 
Nachweisführung sicherstellen zu müssen, einen bürokratischen Aufwand betreiben zu 
müssen, Kontrollen durchführen zu müssen – das kann man alles machen, aber das 
hätte bedeutet, die Hilfe kommt viel später. Da ist es mir als Sozialminister lieber, einige 
Streuungsverluste in Kauf zu nehmen, aber dafür die Hilfe raschestmöglich zu den Men-
schen zu bekommen. Das ist der Punkt, um den es geht. (Beifall bei Abgeordneten von 
Grünen und ÖVP.) 

Ein weiteres Argument war – auf dieses Beispiel muss ich einfach noch eingehen –, es 
gelte, Gewinnabschöpfungen bei Energieunternehmen zu machen. Nun ist Energiepoli-
tik nicht etwas, das von besonderer Einfachheit geprägt ist. Ich kenne mich ein bisschen 
aus, weil ich sieben Jahre dafür zuständig war. Jetzt wird oft argumentiert, man muss 
die Preise erhöhen, weil es sich nicht anders darstellen lässt. Ich hacke jetzt gar nicht 
auf Wien Energie herum, sonst würde es eh peinlich werden, aber ich bringe ein Beispiel, 
an dem man sieht, wie man es auch machen kann, anstatt die Preise zu verdoppeln, 
nämlich dass man die Gewinne wirklich abschöpft. Das ist im Land Vorarlberg passiert. 
Das Land Vorarlberg hat von den Gewinnen von Illwerke VKW eine Sonderdividenden-
abschöpfung gemacht und die daraus resultierenden 20 Millionen Euro ausschließlich 
für die Armutsbekämpfung verwendet – ausschließlich! (Beifall bei Abgeordneten von 
Grünen und ÖVP.)  

20 Millionen Euro ist für ein kleines Bundesland wie Vorarlberg eine Menge Geld. Damit 
wird die Wohnbeihilfe erhöht, damit wird der Familienzuschuss erhöht, damit wird es im 
Oktober einen doppelten Familienzuschuss geben, damit wird der Heizkostenzuschuss 
auf 330 Euro erhöht – das ist österreichweit der höchste Heizkostenzuschuss –, und da-
mit werden die Sozialhilfebeiträge bei den Kinderrichtsätzen erhöht. Das ist zielgerichtet, 
und das ist ausschließlich Armutsbekämpfung – mit Geld, das vom Landesenergiever-
sorger abgeschöpft worden ist. Es ist dann schon auch Aufgabe der Länder, darauf zu 
schauen, wie sie mit den Landesenergieversorgern umgehen – sofern diese überhaupt 
noch im eigenen Besitz der Länder sind; manche sind ja an französische Atomkonzerne 
verkauft worden. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Letzter Punkt, um auch da noch eine Einordnung der Dimension vorzunehmen: Jetzt hat 
die österreichische Bundesregierung für die Pandemiebekämpfung, für Verdienstent-
gänge, für Kurzarbeit, für viele Maßnahmen Geld in die Hand genommen, um auch da 
Arbeitsplätze abzusichern. Es ist unbestritten, dass wir durch dieses Modell, auch da 
trotz Streuungsverlust und Mitnahmeeffekten – ja, die hat es gegeben –, jetzt aber in 
einer Situation sind, in der wir die niedrigste Arbeitslosenrate weitum haben und damit 
Beschäftigungseffekte generiert haben, die uns jetzt nützen. Auch das ist unbestritten. 
Das waren in Summe 40 Milliarden Euro. Erster Teil der Steuerreform: 18 Milliarden 
Euro; erstes Antiteuerungspaket im letzten Dezember: 4 Milliarden Euro, Auszahlung 
zum Teil im heurigen Frühjahr erfolgt; jetzige Reform: 28 Milliarden Euro bis 2026 – das 
sind in Summe bitte 100 Milliarden Euro.  
Ich habe mich in Europa umgeschaut, ich habe auf einem großen Kongress in Rom mit 
den Kolleginnen und Kollegen aller Regierungsschattierungen, aller Farben gesprochen: 
Wie stellt sich das im internationalen Vergleich dar? – Ich kann Ihnen sagen: Die 
100 Milliarden Euro, die die Republik Österreich in den letzten zwei Jahren und bis 2026 
in die Hand nimmt, sind das größte und schnellste Antiteuerungspaket, das in Europa 
auf den Weg gebracht wird. Sie können es überprüfen. Damit stehen wir in der vorders-
ten Reihe mit der Geschwindigkeit der Maßnahme und mit der Größenordnung der Maß-
nahme. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
Ich weiß, dass jetzt manche von Ihnen sagen werden: Ja, das reicht aber nicht aus, 
wir müssen im Herbst noch mehr tun, denn die Teuerung hört nicht auf, da braucht es 
dann noch deutlich mehr. – Wir haben auch immer gesagt: Ja, es wird die strukturellen 
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Maßnahmen, die auf den Weg gebracht werden, geben, ja, es wird die Valorisierung der 
Sozialleistungen, die notwendig sein wird, mit 1. Jänner geben. Und ich würde mich als – 
wie soll ich sagen? – beruflich aus dem Bereich der Sozialarbeit Kommender und als 
Sozialminister nicht hierherstellen und sagen, dass das ein sozial ausgewogenes, ein 
treffsicheres Paket ist, wenn ich nicht zutiefst davon überzeugt wäre.  
Das ist sozial treffsicher, das ist rasche Hilfe, umfassende Hilfe und setzt dort an, wo es 
besonders notwendig ist. Es ist und bleibt ein großes Paket. – Danke schön. (Beifall bei 
Grünen und ÖVP.) 
15.59 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Herr Abgeordneter Walter Rauch. – Bitte 
schön, Herr Abgeordneter. 

15.59 
Abgeordneter Walter Rauch (FPÖ): Herr Präsident! Sehr geehrter Herr Vizekanzler! 
Meine Damen und Herren auf der Regierungsbank! Ja, wenn man Ihnen auf der Regie-
rungsbank so zuhört, dann glaubt man ja fast, man kann sich jede Woche so eine Krise 
herbeiwünschen angesichts dessen, wie toll und wie großartig Sie diese managen. 

Ganz einfach: Wir hanteln uns von einer Krise zur anderen, und, Herr Kollege Kocher, 
Sie haben ja die Geldpolitik in Europa so gelobt (Abg. Taschner: Nein, nein! – Zwischen-
ruf des Abg. Hanger – weitere Zwischenrufe bei der ÖVP), aber im Endeffekt sieht man 
das Ergebnis an der Inflation. Betreffend die Geldpolitik der EZB: 4,1 Billionen Euro wur-
den mehr gedruckt, und die haben genau diese Inflation, die wir jetzt verzeichnen, aus-
gelöst. Im Gegensatz dazu beträgt die Inflation in der Schweiz 2,9 Prozent.  

Also da sieht man schon einmal die falsche Geldpolitik, die auf der europäischen Ebene 
vollzogen wurde, aber natürlich war es auch die falsche Coronapolitik. Dementspre-
chend haben Sie heute einmal die Impfpflicht zurückgenommen, abgeschafft, die ja im 
Endeffekt nie zum Tragen gekommen ist – das war eine Drohgebärde der Regierung. 

Gleichzeitig ist aber auch die falsche Sanktionspolitik gegenüber Russland (Beifall bei 
der FPÖ), die praktiziert wird, im Endeffekt ein Preistreiber – ein Preistreiber hier in Ös-
terreich, aber auch in ganz Europa –, und zeigt auch einen Zustand: Österreich als neu-
traler Staat hätte eine Aufgabe, und zwar nicht nur militärisch, sondern auch politisch 
neutral zu agieren, und Österreich hätte sich dementsprechend als Vermittler anzubie-
ten. 

Es sind nicht nur die Gaspreise, die Ölpreise, die Lebensmittelpreise hier in Österreich 
massiv gestiegen, sondern es gibt mittlerweile auch Engpässe. Ich war gestern am 
Abend noch in der Steiermark unterwegs, und mittlerweile sagen die Gastronomiebe-
triebe schon, ihre Vertragspartner, die die Gastro beliefern, kriegen bei einer 100-Pro-
zent-Bestellung nur mehr 71 Prozent geliefert, der Rest kommt einfach nicht mehr; und 
das ist jetzt erst der Anfang. Das geht dann mit August, September stufenweise nach 
unten, das heißt, es gibt auch in diesem Bereich schon massive Engpässe. Da fehlt es 
an allen Ecken und vor allem an der Planbarkeit, an der Planungssicherheit und an dem 
Leadership, und das ist das Hauptproblem dieser Bundesregierung. (Beifall bei der 
FPÖ.) 

Und dann kommt noch die ÖVP ins Rennen. Ich habe da zufällig so einen Zeitungsartikel 
des ÖVP-Klubs gefunden. (Ruf bei der ÖVP: Zufällig?) Da steht: „Wir bremsen die Teue-
rung.“ Und dann steht da, den Bürgern, den Menschen hier im Land werden 2 139 Euro 
zurückgegeben. – Im Vergleich zu diesem Beispiel, das Sie gegeben haben: Allein die 
Mehrkosten im Spritbereich liegen bei 4 000 Euro, das heißt, Sie decken nicht einmal 
50 Prozent des Spritbereichs ab, und dann verkaufen Sie als Abgeordnete sich in den 
Bundesländern als die großen Retter. – Sie sind nicht die Retter, Sie sind im Endeffekt 
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diejenigen, die die Bürger belasten und die den Bürgern das Geld aus der Tasche zie-
hen. (Beifall bei der FPÖ.) 
Sie verkaufen es so, als ob Milch und Honig fließen würden – da fließt überhaupt nichts! 
Man muss einmal einkaufen gehen, man muss tanken gehen und man muss seine Gas-
rechnungen zahlen! Kollege Kucher hat da ein gutes Beispiel gebracht: 150 Euro Klima-
bonus (Abg. Leichtfried: Der Kollege Kucher hat immer gute Beispiele!) – ja, das mag 
sein, da gebe ich Ihnen sogar recht, Herr Leichtfried – und im Verhältnis dazu eine Preis-
steigerung von über 2 000 Euro. Also wer soll sich das am Ende des Tages noch leisten 
können? 
Sie (in Richtung ÖVP) schmunzeln, Sie schauen in den Reihen umher. Sie kennen sich 
vielleicht da oder dort gar nicht aus, was da passiert (Beifall bei der FPÖ), aber das 
Schlimme an dem Ganzen, das wirklich Schlimme, sind die Vorschläge. – Ich gehe jetzt 
noch auf die Vorschläge ein. 
Frau Bundesminister Gewessler ist leider nicht mehr da. Jetzt sollen wir in den Wohnun-
gen zu Hause die Temperaturen um 2 Grad reduzieren, um die Heizkosten zu senken – 
um 2 Grad reduzieren, genau. Wer kontrolliert denn das? Wer kontrolliert die minus 
2 Grad, also von normalerweise 23 auf 20, 21 oder 19 Grad? 
Der nächste Vorschlag war Tempo 100 auf den Autobahnen. Na, bitte – ich bitte Sie 
wirklich! Auf welche Maßnahmen setzt man da und wie planwirtschaftlich möchte man 
da eingreifen? (Abg. Leichtfried: Aber das kann man zumindest kontrollieren!) – Das ist 
mittlerweile wirklich schon ein Ökokommunismus vonseiten der Grünen, und der wird 
mittlerweile auch von euch von der ÖVP mitgetragen. Dieser Ökokommunismus zieht 
sich ja quer durch. Wie kann man das jetzt noch realistischerweise vertreten? 
Und dann nur ein Punkt in Richtung des Herrn Vizekanzlers, eines Steirers, also von 
Steirer zu Steirer – früher habe ich gesagt: von Rauch zu Rauch; aber jetzt sage ich: von 
Steirer zu Steirer –, und zwar ist das ein wesentlicher Punkt, nämlich Mellach jetzt mit 
Kohle zu betreiben. Sie waren ja selbst in der Steiermark aktiv. Das Murkraftwerk, das 
Flusskraftwerk in Graz, hat man verbieten wollen, und jetzt geht die gleiche Fraktion her 
und möchte Mellach mit Kohle betreiben. Also ganz ehrlich: Da beißt sich der Hund in 
den Schwanz, im wahrsten Sinne des Wortes. Kommen Sie zurück zur Normalität und 
zum Hausverstand, der notwendig wäre! (Beifall bei der FPÖ.) 
16.04 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Frau Abgeordnete Barbara Neßler. – 
Bitte schön, Frau Abgeordnete. 

16.04 
Abgeordnete Barbara Neßler (Grüne): Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder der Bun-
desregierung! Liebe Kollegen und Kolleginnen! Liebe Zuseher und Zuseherinnen! Ich 
muss mich zuerst an die Opposition wenden, denn die hier teils geäußerte Kritik und die 
Kritik der letzten Tage, das lässt mich schon ein bisschen ratlos zurück – und da rede 
ich nicht von der relativ unkreativen Mehrwertsteuersenkung, sondern auch von weiteren 
Punkten, die immer wieder gekommen sind, vor allem vonseiten der SPÖ. 
Eine Sache ist die Schließung der Unterhaltslücke, diese wird immer wieder genannt. 
Das ist ein wichtiges Thema, das ist, glaube ich, unbestritten. – Da sind wir dabei. Auch 
den Unterhaltsvorschuss sind wir schon angegangen, aber die Schließung der Unter-
haltslücke wird seit 2008 gefordert. Seit 2008 steht der Lückenschluss im Regierungs-
übereinkommen, und seit 2008 war die SPÖ mehrfach in Regierungsverantwortung – 
und hat die SPÖ diese Lücke geschlossen? – Nein. (Beifall bei den Grünen und bei Ab-
geordneten der ÖVP. – Abg. Heinisch-Hosek: Wer war der Koalitionspartner?) 
Das Nächste, das gekommen ist – weil das immer wieder im Kontext Frauenentlastung 
genannt wird –, ist der Rechtsanspruch auf Kinderbetreuung: ein wichtiges Thema, ja, 
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selbstverständlich, aber der Rechtsanspruch ist Sache der Bundesländer! Und haben 
die rot geführten Bundesländer den Rechtsanspruch eingeführt? Haben Sie das ge-
macht? – Nein. 
Seit Jahren wird die automatisierte Valorisierung immer und immer wieder zu Recht ge-
fordert. Und hat die SPÖ in all den Jahren, in denen sie in Regierungsverantwortung 
war, die Valorisierung eingeführt? – Nein, hat sie nicht, wir aber schon. (Beifall bei den 
Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Ein Entlastungspaket zu kritisieren, das strukturell wirklich langfristige Verbesserungen 
für Familien bringt, ist fast schon zynisch. Und uns ging es nicht nur darum, dass wir die 
größten Löcher gestopft haben, sondern das, was wir ausverhandelt haben, sind bitte 
Sachen, die wirklich langfristig bleiben und dauerhaft Familien helfen. (Beifall bei den 
Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Mir haben wirklich viele Organisationen gerade im Kinder-, Jugend-, Familienbereich ge-
schrieben, dass sie schon gar nicht mehr daran geglaubt haben, dass die Valorisierung 
der Familienleistungen tatsächlich kommt, und wie sehr sie sich freuen, weil die Familien 
von dieser automatisierten Valorisierung der Familienleistungen, von dieser Erhöhung 
wirklich dauerhaft profitieren. 
Genauso wichtig sind aber die kurzfristigen Maßnahmen, über die wir heute gesprochen 
haben – der Kindermehrbetrag, die Sonderfamilienbeihilfe –, weil dieses Geld direkt und 
sofort ankommen muss, denn eine Verschärfung, liebe Kollegen und Kolleginnen, von 
Kinderarmut, von Frauenarmut können und dürfen wir uns nicht leisten. 
Im Übrigen haben wir vor allem auch jene Personen berücksichtigt, die Sie bei der SPÖ 
in Wien übersehen, vergessen – was auch immer – haben: die Alleinerziehenden, die 
Studis, die Familien, die Kinder, weil das bei der Haushaltsgröße beim Energiebonus 
nicht berücksichtigt wurde, und das, liebe Kollegen und Kolleginnen von der SPÖ, ist ein 
Gießkannenprinzip par excellence, das Sie immer und immer wieder kritisieren. 
Ich weiß mittlerweile, dass es schon fast Tradition ist, dass die Opposition die Regierung 
jetzt nicht loben kann. Es braucht auch gar kein Lob, aber gerade was den Kinder-, Ju-
gend-, Familienbereich anbelangt, sind das Maßnahmen, die Sie immer wieder gefordert 
haben – und jetzt sind sie da, und jetzt reicht es doch nicht. (Zwischenruf der Abg. Era-
sim.) Ich glaube, das ist mittlerweile schon – entschuldigen Sie – unglaubwürdige Kritik, 
die hier herkommt. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
Schauen wir uns noch ganz kurz das Paket ganz ohne Parteiparolen, ganz nüchtern an: 
Alleinerzieherin, ein Kind, 25 Stunden Teilzeitbeschäftigung im Handel, Bruttoeinkom-
men ungefähr 1 170 Euro. Was bekommt sie alles durch die Pakete, die wir geschnürt 
haben? – Energiekostenausgleich: 150 Euro; Reduktion Energieabgaben: 200 Euro; 
Steuerreform: 350 Euro; Klimabonus: insgesamt 750 Euro; Familienzuschlag: 180 Euro 
und Teuerungsabsetzbetrag 500 Euro. Das ist insgesamt eine Entlastung von 2 130 Eu-
ro (Beifall bei Grünen und ÖVP), und in dieser Rechnung ist der erhöhte Kindermehrbe-
trag oder die Pendlerpauschale noch nicht einmal enthalten.  
Weitere Beispiele, die man nennen kann: Eine Studentin mit Studienbeihilfe bekommt 
ungefähr 1 450 Euro, eine Familie – zwei Kinder, ein minderjähriges Kind, Medianein-
kommen – bekommt ungefähr 3 000 Euro an Entlastung. 
Ich glaube, wir sehen schon, dass hier etwas Großes und Dringendes gelungen ist, und 
mit diesem Megapaket helfen wir wirklich allen Familien in Österreich, und zwar kurz-
fristig und langfristig, und darum sage ich: Das ist ein guter Tag für alle Familien in Ös-
terreich. – Danke schön. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
16.09 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer. – Bitte, 
Frau Abgeordnete. 
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16.09 
Abgeordnete Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer (NEOS): Herr Präsident! Werte Mitglieder 
der Bundesregierung! Ja, wir diskutieren Runde drei des Antiteuerungspakets, und ja – 
es ist auch heute schon mehrmals gesagt worden, vor allem von meiner Fraktion –, es 
sind ein paar Maßnahmen dabei, die wir unterstützen werden, weil sie im Augenblick 
durchaus sinnvoll sind. Der Teuerungsabsetzbetrag, die Einmalzahlungen für sozial 
Schwache oder auch die Teuerungsprämie sind Dinge, die wir durchaus mittragen kön-
nen. Dementsprechend werden wir eine getrennte Abstimmung in diese Richtung ver-
langen.  
Was aber für uns gar nicht geht, meine Damen und Herren, das ist die Aufstockung des 
Klimabonus auf 500 Euro. Das ist Geld, das aus meiner Sicht beim Fenster hinaus-
geworfen wird, das ist wirklich das Gegenteil von treffsicher, und das, muss man ganz 
ehrlich sagen, hätte sich die Regierung wirklich sparen sollen. (Beifall bei den NEOS.)  
Es ist höchst an der Zeit, dass die Menschen entlastet werden. Was wir uns aber ge-
wünscht hätten – wie gesagt, wir sind bei Runde drei der Antiteuerungspakete –, ist, 
dass man einmal gesamtheitlich darauf schaut und auch sagt: Was ist das Konzept da-
hinter? Wo ist der rote Faden bei diesen ganzen Maßnahmen? Es wirkt ein bisschen – 
hoppertatschig ist jetzt vielleicht böse ausgedrückt – so: nächsten Monat ist das, nächs-
ten Monat ist das und nächsten Monat ist das (Vizekanzler Kogler: Ja, so gehört es aber 
auch! Wie soll es denn sein?), anstatt dass man sich wirklich einmal strukturell anschaut, 
wo man eigentlich hinwill. Man hätte ja im Augenblick alle Möglichkeiten: Weil am Ende 
des Tages mit der Inflation die Mehrwertsteuer sprudelt und fließt, könnte man aus mei-
ner Sicht wirklich viel tiefer in die Strukturmaßnahmen hineingehen. 
Ich muss noch einmal darauf zurückkommen: Was ist bei den kurzfristigen Maßnahmen, 
die gesetzt worden sind, passiert? – 500 Euro Klimabonus: 2,8 Milliarden Euro, meine 
Damen und Herren, macht die Aufstockung aus, 2,8 Milliarden Euro werden dafür ausge-
geben, und das eben wie gesagt mit der Gießkanne. Das Gesamtpaket Klimabonus ist 
insgesamt 4,1 Milliarden Euro schwer. Wir setzen da also eine Maßnahme, die 4,1 Mil-
liarden Euro kostet, aber nicht treffsicher ist.  
Schauen wir uns noch einmal kurz an – ich habe auch nur 5 Minuten gebraucht, um mir 
das anzuschauen –, welche anderen Maßnahmen, die auch nicht treffsicher sind, in die-
sem Haus schon beschlossen worden sind: Da zählen die Erhöhung des Pendlerpau-
schales dazu, 400 Millionen Euro, und der Energiekostenausgleich, 600 Millionen Euro. 
(Abg. Zarits: Schon treffsicher, die Erhöhung der Pendlerpauschale!) Wir sprechen da 
also von über 5 Milliarden Euro, die in den nächsten paar Monaten ehrlich gesagt wirklich 
ohne Not ausgegeben werden, die einfach nicht treffsicher sind. (Abg. Zarits: Die Pend-
lerpauschalenerhöhung ist nicht treffsicher?!) 
Das finden wir nicht gut, und zwar aus ganz vielen Gründen. Ich kann es immer nur 
wiederholen, ich bin ja auch Budgetsprecherin meiner Fraktion: Wir haben schon jetzt 
eine Staatsschuldenquote von – wie viel, Herr Finanzminister? –, ich glaube, ungefähr 
82 Prozent. Ich glaube, Sie sagen auch – oder haben bis jetzt zumindest immer gesagt 
und auch versprochen –, man wird wieder zurückkehren, es wird auf das Budget geach-
tet werden. Es sind aber 82 Prozent, und es ist ehrlich gesagt kein Ende in Sicht, denn 
strukturelle Maßnahmen kommen ja nicht. Es kommt immer wieder dieses: jeden Monat 
ein bisschen etwas dazu und irgendwo wieder ein bisschen mithelfen. (Abg. Zarits: Kalte 
Progression ist nichts Strukturelles! Eine Steuerreform ist auch nichts Strukturelles! Fa-
milienbonus ist auch nichts Strukturelles! Valorisierung der Sozialleistungen ist auch 
nichts Strukturelles!) 
Am Ende des Tages müsste man, glaube ich, ein bisschen anders an diese Sache he-
rangehen und sich noch ein paar andere Dinge überlegen, sich überlegen, wo man hin-
sollte. Ich sage einfach einmal, was wir NEOS machen würden – weil es ja heute immer 
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wieder schon durchaus sehr kritisch beleuchtet worden ist, dass die Opposition immer 
dasteht und sozusagen alles schlecht findet –: Was würden wir NEOS machen?  

Punkt 1: Wir hätten die kalte Progression ganz abgeschafft (Abg. Obernosterer: Haben 
wir abgeschafft!), gänzlich abgeschafft, und wir hätten das mit 1. Jänner 2022 gemacht. 
(Beifall bei den NEOS.) Sie sagen: Wir haben sie eh ganz abgeschafft! Da möchte ich 
erwähnen, dass Sie, Herr Finanzminister, selber sehr trefflich gesagt haben: Zwei Drittel 
geben wir zurück, ein Drittel geben wir nicht zurück, weil das dann umverteilt wird! (Abg. 
Obernosterer: Nur einmal zuhören! – Abg. Sieber: Nein! Einmal zuhören! – Ruf bei der 
ÖVP: Das stimmt nicht!) Jetzt möchte ich noch einmal - - (Heftiger Widerspruch bei der 
ÖVP.) – Man ist ja auch nicht halb schwanger: Entweder man gibt es ganz zurück oder 
gar nicht! Was da wirklich der Punkt ist: Das ist Geld, das Ihnen nicht gehört. (Abg. 
Hanger: Frau Doppelbauer, Sie haben es nicht verstanden!) Warum wollen Sie jetzt ein 
Drittel des Geldes, das Sie eigentlich zurückgeben sollten, selber wieder verteilen? – Ich 
glaube, wir haben in Österreich einen Umverteilungsstaat par excellence, und da noch 
einmal etwas draufzusetzen, finde ich ehrlich gesagt nicht nachvollziehbar. (Beifall bei 
den NEOS.)  

Der zweite Punkt – das ist heute schon ganz kurz angesprochen worden –, den wir auch 
anders angegangen wären (Abg. Hanger: Das ist so widersprüchlich in der Argumen-
tation, der Klimabonus wäre schlecht verteilt ...!), ist der Umbau des Steuersystems, und 
zwar hätten wir uns da eine deutliche Senkung der Steuern und Abgaben auf Arbeit 
gewünscht, nicht 0,3 Prozent – damit wird es nicht wahnsinnig lange gehen, Herr Finanz-
minister. Ich wünsche mir wirklich manchmal die Zeiten zurück, in denen sich der Finanz-
minister noch hingestellt und gesagt hat: Die Abgabenquote muss unter 40 Prozent sin-
ken! Davon hört man überhaupt nichts mehr. Wir sind bei einer Abgabenquote von 44 Pro-
zent, die steigt und steigt und steigt. Das ist schlicht und einfach etwas, das wir als NEOS 
anders machen würden. 

Was wir dieses Mal – und ich sage wirklich: nur dieses Mal – auch gemacht hätten, und 
das ist mein letzter Punkt: Die sozial schwachen Haushalte müssen sofort entlastet wer-
den. Einmalzahlungen, die wir ja normalerweise sehr kritisch sehen, sind in diesem Be-
reich für uns absolut in Ordnung und auch notwendig (Abg. Hofinger: Passt eh!) Was 
uns vollkommen fehlt, ist einfach: Wie kommen wir aus der Krise heraus? – Da bin ich 
jetzt wieder bei meinem Punkt: Das dritte Maßnahmenpaket, also zumindest ein Teil des 
dritten Maßnahmenpakets, ist heute da, wir müssen aber auch einmal irgendetwas tun, 
damit wir aus dieser Krise auch wieder herauskommen, und dazu braucht es Wachstum. 

Jetzt schaue ich (in Richtung Abg. Taschner) Sie an: Wir müssen nämlich auch inves-
tieren. Es gibt einen Bereich, der sträflich vernachlässigt wird, und das ist der Bildungs-
bereich. Die Ressource, die wir in Europa haben, die wir in Österreich haben, ist der 
Mensch. Wir wissen genau: Wenn wir als Wirtschaftsstandort Österreich die nächsten 
zehn, 20 Jahre erfolgreich sein wollen, dann braucht es Weiterbildung, Ausbildung, le-
benslanges Lernen, und da sehen wir von dieser Bundesregierung halt einfach viel zu 
wenig. Da würden wir uns von Ihrer Seite wirklich, wirklich Akzente wünschen. – Vielen 
Dank. (Beifall bei den NEOS. – Abg. Hofinger: Das vierte Drittel war ...!) 
16.16 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Es folgen zwei tatsächliche Berichtigungen. Zunächst 
Frau Abgeordnete Holzleitner. – Sie kennen die Bestimmungen der Geschäftsordnung. 
Bitte schön. 

16.16 
Abgeordnete Eva Maria Holzleitner, BSc (SPÖ): Herr Präsident! Abgeordnete Barbara 
Neßler hat behauptet, dass der Rechtsanspruch auf Kinderbildung Ländersache ist. 
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Ich berichtige tatsächlich: Eine bundesweite Verpflichtung der Bundesländer zur Umset-
zung ist möglich, und zwar über eine Vereinbarung gemäß Art. 15a B-VG (Abg. Michael 
Hammer: Ja, und weiter? – Zwischenruf des Abg. Gödl – Ruf bei den Grünen: Das ist 
ein Unsinn!), analog zum verpflichtenden Kindergartenjahr, das 2009 – im Übrigen unter 
einem SPÖ-Bundeskanzler – eingeführt worden ist, weil jedes Kind ein Recht auf Bil-
dung hat. (Beifall bei der SPÖ.) 
16.17 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Herr Abgeordneter Obernosterer. – Bitte schön. (Ruf bei 
der ÖVP: Endlich wieder ein gescheiter Redner jetzt!) 

16.17 
Abgeordneter Gabriel Obernosterer (ÖVP): Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und 
Kollegen! Zur tatsächlichen Berichtigung der Frau Kollegin Doppelbauer - - 
Präsident Ing. Norbert Hofer: Herr Abgeordneter Obernosterer, nein, das ist nicht mög-
lich. Sie können nicht in Ihrer Berichtigung auf die Berichtigung der Vorgängerin replizie-
ren. (Ruf bei der ÖVP: Nein, auf die Doppelbauer-Rede! – Abg. Zarits: Die Doppelbauer 
meint er!) Haben Sie nicht? – Dann habe ich mich verhört, das tut mir leid. – Bitte, Herr 
Abgeordneter, setzen Sie fort. (Zwischenruf des Abg. Matznetter.) 
Abgeordneter Gabriel Obernosterer (fortsetzend): Frau Kollegin Doppelbauer hat in 
ihrer Rede gesagt, die kalte Progression wird nur zu zwei Dritteln abgeschafft und zu 
einem Drittel nicht. 
Richtig ist: Die kalte Progression wird zu 100 Prozent abgeschafft (Zwischenruf der Abg. 
Doppelbauer), aber ein Drittel – und das steht auch im Text drinnen – wird dafür ver-
wendet, dass man im Bereich der sozial Schwachen ausgleichen kann. (Abg. Zarits: 
Das wollen sie nicht, die NEOS!) Die kalte Progression wird zu 100 Prozent abgeschafft, 
und das wird wie gesagt den Menschen zur Verfügung gestellt. (Beifall bei der ÖVP und 
bei Abgeordneten der Grünen.)  
16.18 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt nun Herr Mag. Dr. Rudolf Taschner. 
(Abg. Zarits: Endlich!) – Bitte schön, Herr Abgeordneter. 
16.18 
Abgeordneter Mag. Dr. Rudolf Taschner (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes 
Haus! Frau Kollegin Doppelbauer, ich möchte das, was Sie zum Schluss gesagt haben, 
weiterführen, aber lassen Sie mich vorher noch eine Fußnote unterbringen, nämlich 
dazu, was die Ursachen dieser Teuerung darstellt. Der Herr Bundesminister hat ja drei 
Ursachen genannt, wenn ich mich recht erinnere. Die erste war die überhitzte Wirtschaft, 
die vorherrschend war, die zweite war der Abbruch der Lieferketten, insbesondere durch 
Corona bedingt, und die dritte war der Ukrainekrieg.  
Tatsächlich aber, glaube ich, gibt es dahinter noch eine tiefere Ursache. Kollege Rauch 
hat da Minister Kocher, glaube ich, falsch verstanden, weil er gesagt hat, Sie hätten 
gesagt, die EZB hätte das großartig gemacht. Die EZB hat das wirklich nicht großartig 
gemacht. Tatsächlich ist es so: Es ist unfassbar viel Geld gedruckt worden – ohne Ende 
(Abg. Steger: Wo war die letzten Jahre die Kritik? Wo habt ihr was kritisiert die letzten 
Jahre? Wir haben es kritisiert!) –, und dieses Geld ist komischerweise irgendwie festge-
halten worden (Abg. Hafenecker: In der ÖVP!), es ist kaum in den Konsum und Handel 
gekommen, es ist eine Erhöhung der Preise bei den Immobilien eingetreten und Ähnli-
ches. 
Es hat sich eine Modern Monetary Theory gebildet und die Leute haben geglaubt, man 
könne Geld ohne Ende drucken. Nun aber zeigt sich, dass viel zu viel Geld am Markt ist 
und viel zu wenig Angebot von anderen Gütern, und daher kommt es jetzt zu dieser 
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Teuerung. Das ist der tatsächliche Grund. (Zwischenruf bei der SPÖ: Na ja!) Es ist in 
Wirklichkeit die unglaublich schreckliche Politik der EZB gewesen, und das ist etwas, 
das wir schwer beeinflussen können. (Beifall des Abg. Loacker.) 

Darum, meine sehr verehrten Damen und Herren, ist dieses Antiteuerungspaket, das wir 
hier haben, ein sehr wichtiger Schritt, um all die Auswirkungen, insbesondere für dieje-
nigen, die am meisten davon betroffen sind, möglichst gut abzufedern.  

Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich glaube, wenn Sie bei den Ausführungen 
von Herrn Bundesminister Kocher und auch von Herrn Bundesminister Rauch zugehört 
haben, werden Sie verstehen, dass wir uns wirklich redlichst bemüht haben, hierin mög-
lichst treffsicher und möglichst effektiv zu arbeiten, und dass die Umsetzung aller ande-
ren Vorschläge, die es gibt und die natürlich auch diskutabel sind, wie Preisdeckelung, 
wie Steuersenkung und Ähnliches, mit Nachteilen verbunden ist, die von Herrn Minister 
Rauch wirklich konzise, klar dargestellt worden sind, aber selbstverständlich: Darüber 
lässt sich streiten. Dass aber die Bemühung vorhanden ist und dass wirklich viel Geld 
in die Hand genommen worden ist, um dieser Teuerung und der Auswirkung der Teue-
rung bei der Bevölkerung entgegenzuwirken, das zu leugnen ist unredlich.  

Ich möchte weiters festhalten, dass wir natürlich nicht in der Lage sein werden, die tat-
sächlichen Ursachen, die im großen europäischen, im globalen Raum mit diesen riesi-
gen Geldmengen liegen, zu beseitigen. Es sind die Vereinigten Staaten auch davon be-
troffen, die ja vom Ukrainekrieg weniger betroffen sind und auch von der Pandemie nicht 
so stark getroffen worden sind, auch die haben eine hohe Inflation.  

Also wie wir das bereinigen, das ist schwer durchzudenken. Wir werden kaum einen 
Paul Volcker haben, der einst in den Siebzigerjahren plötzlich die Zinsen hinaufgebracht 
hat und dabei eine Rezession herbeigeführt hat, worauf dann ein amerikanischer Präsi-
dent – das war der Präsident - -, Gott im Himmel, nach dem Gerald Ford; der Name ist 
mir entfallen – seine zweite Präsidentschaft verloren hat. (Abg. Leichtfried: Das müssen 
wir jetzt klären! Das wäre schon interessant, wer das wirklich war!) – Volcker hat das 
gemacht. (Abg. Leichtfried: Nein, der Präsident!) Der Präsident? – Gott im Himmel, mir 
ist der Name entfallen, er war zwischen Ford und Reagan, ein Erdnussfarmer. (Abg. 
Lukas Hammer: Jimmy Carter!) – Jimmy Carter! Präsident Jimmy Carter hat dadurch 
seine zweite Präsidentschaft verloren, weil eine Riesenrezession damit einhergegangen 
ist. Also wir werden das so nicht erleben wollen, aber wir können in Österreich vielleicht 
etwas anderes machen.  

Es wurde davon gesprochen, dass wir jetzt schnelle Maßnahmen setzen – das hat Herr 
Minister Kocher gesagt –, es wurde davon gesprochen, dass wir strukturelle Maßnah-
men setzen. Wir setzen auch strukturelle Maßnahmen, die weiter reichen. Aber ich 
möchte vielleicht noch eine Idee einbringen – Frau Kollegin Doppelbauer hat ja diese 
Idee auch gebracht; jetzt komme ich darauf zu sprechen –: Wir sollten vielleicht – dieses 
Wort hat mir mein geschätzter Kollege, Herr Prof. Wachter, mitgeteilt – eine paradoxe 
Intervention durchführen: nicht nur jetzt Geld hernehmen, um die Auswirkungen der 
Teuerung abzumildern, sondern auch Geld in die Hand zu nehmen, um zu investieren, 
noch einmal zu investieren, wieder zu investieren, aber diesmal zukunftsweisend, ver-
antwortungsvoll, nachhaltig zu investieren. 

Ich denke nur an zwei Punkte: erstens, in Energietechnologie zu investieren. (Abg. Leicht-
fried: Das ist gescheit!) Das ist wahnsinnig wichtig, das müssen wir unbedingt machen. 
Mein Herzensthema: in Wasserstofftechnologie zu investieren, das wäre wirklich unfass-
bar wichtig. Und der zweite Punkt – Frau Kollegin Doppelbauer hat es gesagt –: in die 
Bildung zu investieren. Wir richten jetzt eine Universität in Linz ein. Wenn wir das ge-
schickt machen, wenn wir das Geld – und das ist gar nicht einmal so viel Geld, wie jetzt 
für dieses Antiteuerungspaket ausgegeben wird (Abg. Doppelbauer: 5 Milliarden!) – da 
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richtig in die Bildung investieren, wird das dazu führen, dass wir wirklich zum Beispiel 
auch in der Digitalisierung etwas entwickeln können, das uns weit hinaus hilft. Diese 
paradoxe Investition ist wirklich etwas, das ich als Drittes, neben den jetzigen schnellen 
Hilfen und den strukturellen Hilfen, noch dazu erwähnen möchte.  
Ich glaube, das ist eine Aufgabe, der wir uns stellen, und dann brauchen wir uns als 
Regierung keineswegs von der Bevölkerung sagen zu lassen, man könne sich nichts 
mehr von ihr erwarten. – Ich erwarte mir von der Regierung sogar alles. (Beifall bei der 
ÖVP sowie des Abg. Lukas Hammer. – Abg. Leichtfried: Da sind Sie aber der Letzte!) 
16.24 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Frau Abgeordnete Julia Elisabeth 
Herr. – Bitte, Frau Abgeordnete. (Abg. Leichtfried – in Richtung Abg. Taschner –: Herr 
Kollege, ich glaube, da sind Sie der Letzte!) 

16.24 
Abgeordnete Julia Elisabeth Herr (SPÖ): Herr Präsident! Sehr geehrtes Hohes Haus! 
Ich will heute ein bisschen etwas Grundsätzliches sagen, weil ich mir nicht sicher bin, ob 
das in der Debatte bisher schon so benannt wurde, und eigentlich bin ich auch der Mei-
nung, dass es viel zu selten ausgesprochen wird.  
Wir haben auf der einen Seite Menschen, die am Ende des Monats nicht mehr wissen, 
wie es weitergeht, wie sie ihre Rechnungen zahlen können, und wir haben auf der ande-
ren Seite Menschen, die in Geld schwimmen. Das ist einfach ein Fakt, und diese Kluft 
zwischen Arm und Reich geht auch noch weiter auf.  
Da geht es jetzt nicht nur um Geld als Kapital, da geht es natürlich auch darum, dass, 
wenn Geld in den Händen von einigen wenigen zentriert ist, auch die Macht und auch 
der Einfluss in den Händen von einigen wenigen zentriert ist (Abg. Loacker: Von welcher 
Macht sprechen Sie genau?), was natürlich auch ein Problem in der Politik ist, wenn wir 
uns anschauen, wie die Spenden hier so fließen und welche Gesetze dann darauf folgen. 
(Beifall bei der SPÖ.) 
Das reichste 1 Prozent der Bevölkerung besitzt fast 50 Prozent des Vermögens in Öster-
reich. Das sei einmal dahingestellt. (Abg. Loacker: Und wie viel davon ist Betriebsver-
mögen?) Und die ärmeren Haushalte in Österreich – hören Sie zu! (Abg. Loacker: Hö-
ren Sie mir zu und denken Sie nach: Wie viel Prozent davon ist Betriebsvermögen?) –, 
wie viel besitzen die, die 50 Prozent der Bevölkerung? – Die haben knapp über 2 Pro-
zent, 2,5 Prozent des Vermögens. Das ist einfach eine Verteilung, die absurd ist, die 
schon lang außerhalb jeglicher Logik ist! (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Loacker: Wie zer-
fressen von Neid kann man sein?!) 
Bildlich können Sie sich das vielleicht noch besser vorstellen: Da essen ein paar Vermö-
gende einen Kuchen, und die restlichen 50 Prozent der Bevölkerung müssen sich um 
die paar Brösel streiten. (Abg. Loacker: Ihr Glück ist, dass man da herinnen alles sagen 
darf, auch wenn das keinen Sinn ergibt!) In dieser Krise, die wir durchleben, verschärft 
sich das noch weiter: Allein im letzten Jahr haben die hundert reichsten Menschen – 
vielleicht sind das die Personen, die die NEOS hier vertreten, weiß ich nicht – einen 
Zugewinn von 25 Milliarden Euro gehabt! In einem Jahr! Und auf der anderen Seite gibt 
es Menschen, die am Ende des Monats nur mehr Toastbrot essen können, weil es für 
frisches Brot nicht reicht, geschweige denn für Gemüse oder für Obst. (Beifall bei der 
SPÖ.) 
Menschen, die in der Früh aufstehen und nicht mehr wissen, was sie ihren Kindern für 
die Schule einpacken sollen – das ist die Situation. Und jetzt kommen ÖVP und Grüne 
und legen ein Entlastungspaket vor. So! An dieser strukturellen Ungerechtigkeit ändert 
aber Ihr Paket nichts, null, Nüsse! Nüsse! (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Höfinger: Und 
die Mehrwertsteuersenkung?) 
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Und jetzt sind Sie überrascht und regen sich hier irgendwie künstlich auf, dass die SPÖ 
nicht Freudensprünge macht. Na ja, das hätten Sie sich ausrechnen können, nämlich 
wortwörtlich ausrechnen. Wir haben das nämlich getan. Wenn man sich das wirklich 
durchrechnet und sieht, dass der Herr Bundeskanzler zum Beispiel bis 2026 etwa 
6 000 Euro durch Ihr Antiteuerungspaket bekommt, aber eine Mindestpensionistin, die 
knapp über einen Tausender verdient, ein Drittel der Entlastung kriegt, dann ist das 
falsch, dann ist das verkehrt, das müsste umgekehrt sein, und deshalb stimmen wir die-
sem Paket auch nicht zu! (Beifall bei der SPÖ.) 

Nicht nur, dass Sie strukturell an der Ungerechtigkeit nichts ändern, es wird auch kein 
einziges Produkt deshalb billiger. Kein einziger Preis wird deswegen leistbarer. Die Pro-
dukte bleiben ja gleich teuer, nicht nur heuer, wo es jetzt ein paar Bonuszahlungen gibt, 
sondern auch nächstes Jahr. Was ist denn dann? (Abg. Michael Hammer: Dann könnt 
ihr weitersudern!) Müssen dann wieder alle gnädig sitzen und darauf hoffen, dass die 
Bundesregierung wieder ein Bonuspaket schnürt? Vielleicht sind dann Landtagswahlen, 
vielleicht ist es dann ein bisschen größer, ich weiß es nicht. Wieso gibt es keine struk-
turelle Änderung? Wo sind die Preisobergrenzen? (Beifall bei der SPÖ. – Zwischenrufe 
bei der ÖVP.) – Ja, ja, ja, da habe ich jetzt wieder ins Bienennest hineingetroffen, jetzt 
summen alle ganz aufgeregt. Wissen Sie, es reicht einfach mit der Politik für die, die eh 
schon genug haben. Es reicht! (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Höfinger: Setzen, wenn es 
reicht!) 

85 Prozent der Steuern in Österreich werden durch Steuern auf Arbeit und auf Konsum 
eingenommen. Arbeit und Konsum: Das, was die breite Bevölkerung in Österreich trifft, 
das wird hoch besteuert. Mit diesen Einnahmen zahlen sich die Menschen auch Ihre 
Entlastungspakete selbst. Seien Sie doch so ehrlich: Wer finanziert denn den Steuer-
haushalt? – Zu 85 Prozent die arbeitenden Menschen, die zahlen sich das selbst, und 
die restlichen 15 Prozent - - (Zwischenrufe bei den Grünen.) – Jetzt auch bei den Grünen 
Aufregung. Ich weiß eh, ihr seid nicht mehr für Millionärssteuern! (Beifall bei der SPÖ.) 
Gestern habe ich es in der Zeitung gelesen, Wöginger und Maurer gemeinsam vereint: 
Nein, Millionärssteuern kommen nicht! Ihr findet das jetzt vielleicht super, ich nicht. Es 
braucht eine Änderung! 85 Prozent zahlen die arbeitenden Menschen und nur 15 Pro-
zent kommen durch Steuern auf Vermögen oder auf Gewinne herein. (Abg. Höfinger: 
Darum sind Sie bei der neuen Linken im Gespräch! Kommunistin!) – Das ist eine Schief-
lage, und die müssen wir beseitigen! (Beifall bei der SPÖ.) Dann muss sich die Mindest-
pensionistin ihre Entlastung vielleicht nicht mehr selbst zahlen, dann gibt es eine echte 
Umverteilung in diesem Land, und die ist längst überfällig. – Vielen Dank. (Anhaltender 
Beifall bei der SPÖ. – Zwischenrufe bei der ÖVP.) 
16.29 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt nun Herr Abgeordneter Lukas Ham-
mer. – Bitte schön, Herr Abgeordneter. 

16.29 
Abgeordneter Lukas Hammer (Grüne): Herr Präsident! Sehr geehrter Herr Vizekanz-
ler! Sehr geehrte Herren Minister! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Kollegin Herr, 
mir wäre es auch lieber gewesen, wenn die SPÖ-Bundeskanzler und SPÖ-Finanzminis-
ter bis 2017 eine Vermögen- und Erbschaftssteuer zusammengebracht hätten. (Abg. 
Stöger: ... SPÖ-Finanzminister! – Weitere Zwischenrufe bei der SPÖ.) Sie haben es lei-
der nicht gemacht. Ich möchte mich mit Ihnen überhaupt nicht über Maßnahmen streiten, 
betreffend die wir ja eigentlich einer Meinung sind. Wir wissen, woran es gelegen ist. Tut 
aber bitte nicht so, als ob ihr keinem Paket zustimmen könnt, in dem keine Vermögen- 
und Erbschaftssteuer enthalten ist. Ihr habt es selber nie geschafft, also hört bitte damit 
auf! (Beifall bei den Grünen. – Ruf bei der ÖVP: Das wird einen Grund haben!) 
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Ich möchte wieder ernster werden: Wir befinden uns in einer schwierigen Situation. Wir 
bekommen sehr viele E-Mails und Anrufe von besorgten Menschen in unserem Land, 
die Angst haben, weil es jederzeit sein kann, dass eine Bombe auf eine Pipeline fliegt, 
dass Wladimir Putin den Gashahn zudreht. (Abg. Schnedlitz: Die Bombe auf die Pipe-
line ist diese Bundesregierung!) Wir können nichts anderes machen, als zu sagen: Ja, 
wir tun alles, um uns so gut wie möglich vorzubereiten! 

Wir haben auch schon sehr viel gemacht: Wir haben zum Beispiel unsere Gasspeicher 
befüllt, wir sind da sehr gut unterwegs. Wir haben derzeit 40 Prozent unseres Jahresver-
brauchs gespeichert, das ist der zweithöchste Befüllungsgrad innerhalb Europas. Zum 
Vergleich, weil es immer erwähnt wird: Deutschland hat 13 Prozent gespeichert. (Abg. 
Kickl: Was glauben Sie, was passiert, wenn Deutschland niedergeht? – Abg. Hafen-
ecker: Mit welchem Geld habt ihr sie angefüllt? Mit unserem!) 

Ein großer Teil der Verunsicherung ist auf die Preise zurückzuführen: Wir haben sehr 
hohe Strompreise, extrem hohe Gaspreise und Heizkosten. Wir haben schon ausführlich 
über die Maßnahmen gesprochen, die wir setzen. Es sind weitreichende Maßnahmen, 
und wir nehmen dafür sehr, sehr viel Geld in die Hand. 

Ich habe es heute immer wieder gehört und kann dem nur beipflichten: Das sind zu 
einem großen Teil Maßnahmen zur Symptombekämpfung. Wir sollten uns deshalb wahr-
scheinlich auch ein bisschen mehr darüber unterhalten, was die Ursache dieser Krank-
heit, dieser Symptome ist, die wir da bekämpfen. Was ist es, das wir bekämpfen? Was 
ist es, das wir vorfinden? – Minister Kocher hat es schon erwähnt: Wir haben eine fossile 
Inflation, eine importierte fossile Inflation. (Abg. Schnedlitz: Warum? – Abg. Kickl: Und 
warum?) – Weil das Gas teurer wird, Kollege Kickl. 

Sie tun immer so, und das ist etwas, das mich an der FPÖ wirklich ärgert, als ob, wenn 
wir ein bisschen netter zum russischen Diktator wären (Abg. Kickl: Sie sind dafür nett 
zu anderen Diktatoren!), die Gaspreise nicht so steigen würden und die Gazprom dann 
wieder anfangen würde, den Gasspeicher in Haidach zu befüllen. Das ist einfach nicht 
richtig. (Abg. Hauser: Es geht nicht ums Nettsein, es geht um die Versorgungssicher-
heit! – Abg. Hafenecker: Sie sind zu Saudi-Arabien nett!)  

Warum machen Sie das, warum kritisieren Sie die europäische Sanktionspolitik gegen 
den Kriegstreiber Putin? – Weil Sie immer noch Putin-treu sind! Sie sind immer noch 
Putins rechte Freunde in Europa! (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der 
ÖVP. – Abg. Kickl: Sie sind halt nett zu anderen Diktatoren, das haben Sie noch nicht 
überrissen!) 

Sie glauben, man kann Russland, die russischen Panzer irgendwie aus der Ukraine he-
rausstreicheln. Das wird es nicht spielen. (Abg. Kickl: Das glauben Sie und das wird es 
nicht spielen!) Russland ist auch nicht das erste Land, Putin ist nicht der erste Diktator, 
der Energie als Waffe verwendet. Denken wir zurück an 1973 – das ist schon öfters 
gefallen –, da hat die Opec als Antwort auf den Jom-Kippur-Krieg die Öllieferungen um 
5 Prozent gedrosselt. 

Das ist nicht das erste Mal, dass wir erleben, dass Energie als Waffe verwendet wird. 
Tun Sie aber nicht so, als ob das irgendetwas damit zu tun hätte, dass Europa der 
Ukraine solidarisch zur Seite steht. Wir wissen, was die Ursache ist, es ist die fossile 
Inflation, und wir wissen auch, was wir dagegen tun müssen: Raus aus Öl, raus aus Gas 
und rein in die Erneuerbaren! (Beifall bei den Grünen. – Abg. Hafenecker: Rein in die 
Kohle! – Zwischenruf des Abg. Kickl.) 

Sie haben gesagt: Die Menschen wollen endlich wissen, wie sich die Energiepreise ent-
wickeln, sie wollen endlich Sicherheit! Solange wir von den Launen eines Diktators ab-
hängig sind (Abg. Steger: Deswegen fahren wir nach Katar und nicht ...!), solange wir 
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von Diktaturen wie Saudi-Arabien oder Russland derart abhängig sind (Zwischenruf der 
Abg. Kucharowits), wird es auch keine Sicherheit bei den Energiepreisen geben, wer-
den die Energiepreise weiter so hoch sein. Deswegen ist es natürlich auch aus sozialer 
Sicht extrem wichtig, dass wir aus Öl und Gas so schnell wie möglich aussteigen und 
dass wir in die Erneuerbaren reingehen. 
Das werden wir auch weiterführen: Wir haben, meine Redezeit ist schon zu Ende (Abg. 
Brückl: Gott sei Dank!), ein weitreichendes Entlastungspaket mit einem Klimabonus 
beschlossen (Abg. Einwallner: Nächstes Jahr!), den wir – weil das im Ausschuss immer 
wieder vonseiten der SPÖ gekommen ist – dieses Jahr allen Menschen in Österreich, 
egal, wo sie leben, in gleicher Höhe ausbezahlen werden. (Abg. Einwallner: Nächstes 
Jahr!) Auch in Wien gibt es 500 Euro für jeden Erwachsenen und 250 Euro für jedes 
Kind. (Zwischenrufe der Abgeordneten Kickl und Steger.) – Ja, Herr Kickl, das müssen 
Sie aushalten, auch für Menschen, die keinen österreichischen Pass beziehen, für alle 
Menschen, die in Österreich leben, Steuern zahlen und unter den hohen Preisen zu lei-
den haben. – Danke schön. (Beifall bei den Grünen.) 
16.35 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Herr Abgeordneter Christian Hafen-
ecker. – Bitte, Herr Abgeordneter. 

16.35 
Abgeordneter Christian Hafenecker, MA (FPÖ): Herr Präsident! Werte Bundesregie-
rung! Hohes Haus! Es ist heute schon angesprochen worden, der Herr Kanzler fehlt wie-
der einmal. Ich weiß gar nicht, ob er überhaupt weiß, dass es das Parlament auch noch 
gibt. Er ist zumindest einmal hier herinnen gesessen. Was aber tut er stattdessen? – Er 
champagnisiert ein bisschen mit anderen Staatschefs in Brüssel herum, möglicherweise 
ist die Gattin auch dabei. Die rechnet sich schon durch, was sie mittels Schadenersatz-
klagen von Mindestpensionisten eintreiben kann: 4,9 Millionen Euro – das ist nicht 
schlecht, da ist auch schon für die Zeit nach der Kanzlerschaft vorgebaut. Das ist das, 
was momentan gerade passiert. 

Während in Brüssel Champagner getrunken wird und während man Länder in die EU 
aufnehmen will, die wir finanziell nicht stemmen können, überlegen sich bei uns die Men-
schen mit geringen Einkommen, wie sie morgen den Einkauf bestreiten werden. Sie 
lassen die Leute, die mittlerweile auf Reis und Nudeln umgestellt haben, im Stich. Das 
sind die Leute, die der Herr Kanzler mitverrät, indem er heute nicht hier ist. Das muss 
einmal klar gesagt werden. (Beifall bei der FPÖ.) 

Wissen Sie was, meine sehr geehrten Damen und Herren von der Bundesregierung? – 
Es wäre auch wichtig, einmal das Bewusstsein zu haben, sich einmal zu überlegen, wie 
es zur Teuerung gekommen ist. Was ist denn die Ursache dafür? – Das sind Ihre Coro-
nasanktionen – ich nenne sie bewusst so –, Ihre Klimasanktionen und jetzt natürlich 
auch noch die Russlandsanktionen, die uns alle miteinander teuer zu stehen kommen. 
Russland und die Ukraine sind nicht schuld an der Teuerung, die jetzt stattfindet, den 
Grundstein dafür haben Sie bereits in der Coronakrise gelegt. Auch das muss klar gesagt 
werden. (Beifall bei der FPÖ.) 

Was passiert in Brüssel? – In Brüssel fährt man zur amerikanischen Befehlsausgabe. 
Es hat in Europa offenbar noch niemand überzogen, dass wir ein Spielball der Super-
mächte geworden sind, dass Europa in diesem Konflikt alles andere als selbstständig 
agiert. (Abg. Höfinger: Du bist der Erste!) Wir sind Befehlsempfänger der Vereinigten 
Staaten und befinden uns inmitten eines Propagandaschlachtfeldes, wie es das bis jetzt 
noch nicht gegeben hat. Auch das gehört dem Herrn Bundeskanzler einmal mitgeteilt, 
es gehört ihm gesagt, wo er da eigentlich mitspielt. (Ruf bei der ÖVP: Wir richten es ihm 
aus!) 
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Die Bundesregierung gießt also zuerst Öl ins Feuer und dann kommt Herr Wöginger mit 
dem Feuerpatschen daher und möchte den Amazonasbrand löschen. So funktioniert es 
nicht! (Neuerlicher Zwischenruf des Abg. Höfinger.) Das sind die Maßnahmen, die Sie 
heute hier vorgestellt haben. Ihre Unfähigkeit, Herr Kollege Höfinger, nicht Ihre persönli-
che, sondern die Ihrer Partei, schreit zum Himmel. Die Maßnahmen, die Sie setzen, sind 
zynisch. Sie nehmen den Leuten zuerst das Geld aus dem Säckel und geben es ihnen 
dann wieder zurück. Dann kommt noch Frau Sachslehner, die heute einen interessanten 
Tweet abgelassen hat. Sie hat gemeint: Wir haben es geschafft, wir haben uns gegen 
die Linken durchgesetzt, es gibt keine Steuererhöhungen! – Was soll ich Ihnen sagen? 
Die Erhöhungen der Mineralölsteuer und der NoVA sind unter Ihrer Ägide beschlossen 
worden, jetzt kommt auch noch die CO2-Steuer. Da erklären Sie generös, dass Sie sie 
aufgeschoben haben. Diese Belastung kommt auch noch auf uns zu, die Messer sind 
schon gewetzt.  

Auf der einen Seite kassieren der Staat und der Herr Finanzminister die Ausschüttungen 
der Energiekonzerne, die sich jetzt dumm und dämlich verdienen, auf der anderen Seite 
verdient er auch noch an der Mehrwertsteuer. (Abg. Neßler steht an der Regierungsbank 
und spricht mit Bundesminister Brunner.) – Der Herr Minister interessiert sich nicht dafür, 
damit muss ich leben. (Abg. Höfinger: Weil es so inhaltsleer war!) Wir werden uns oh-
nehin nicht mehr so lange mit Ihnen beschäftigen müssen. Gleichzeitig werden von Ih-
nen, Herr Kollege Höfinger, die Bürger zum Narren gehalten.  

Vorhin, als Klubobmann Wöginger hier heraußen stand, bin ich mir vorgekommen, wie 
wenn man am Vormittag bei DMAX vorbeizappt, wo gerade Teleshopping läuft. (Abg. 
Höfinger: Du kommst mir auch so vor!) Er ist dagestanden, hat irgendwelche Maßnah-
men verkündigt, und so weiter und sofort. Ich habe schon auf die Nummer gewartet, 
die - - 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Entschuldigen Sie, Herr Abgeordneter! 

Frau Kollegin Neßler, es ist eine gute Tradition im Parlament, dass, wenn ein Kollege 
oder eine Kollegin spricht, nicht mit einem Regierungsmitglied getratscht wird – so inter-
essant das auch sein mag. – Bitte schön.  

Abgeordneter Christian Hafenecker, MA (fortsetzend): Herr Präsident, meine Zeit ist 
weitergelaufen. Kann man sie vielleicht zurückstellen? 

Kollege Wöginger steht also da wie beim Teleshopping, man wartet, bis die Nummer 
eingeblendet wird, gerade dass er nicht gesagt hat: Wenn Sie gleich anrufen, bekommen 
Sie zwei Sicherheitspakete von uns! – So gehen Sie durch die Lande und so ziehen Sie 
die Leute über den Tisch.  

Die andere Seite ist um nichts besser: Da ist der grüne Sektor, vorne sitzt die neue 
Kohleministerin, Frau Gewessler. Sie öffnet allen Ernstes Kohlekraftwerke in Österreich, 
weil sie keinen Plan gehabt hat, was man machen muss, um die Energieversorgung in 
diesem Land sicherzustellen. Auch das ist wirklich bemerkenswert. Die CO2-Belastung 
durch ein Kohlekraftwerk ist x-fach höher als die durch ein Gaskraftwerk. 

Mir ist jetzt endlich klargeworden, welche Jobs aus Ihrer Sicht Green Jobs sind: Die 
Green Jobs sind offensichtlich jene in einem Kohlebergwerk oder vielleicht auch auf ir-
gendwelchen Öltankern, die das Frackinggas aus Amerika herbeiführen. Das sind Ihre 
Green Jobs! Da, muss man sagen, wundert es mich auch nicht, wenn Sie langsam, aber 
sicher Ihre eigene Basis aus den Ämtern jagt.  

So geht es halt auch weiter: Sie verlangen Rohöl-, Gastanker, und dann ist da noch die 
Ökobilanz der Frau Kohleministerin – die auch nicht schlecht ist –, die mit dem Privatjet 
in den Nahen Osten jettet und eine Einkaufstour bei irgendwelchen Autokraten macht. 
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Auf der anderen Seite fordern Sie hier frieren für den Frieden, hungern wegen der Infla-
tion, und die Autofahrer kriegen Tempolimits, dass sie von jedem Fiaker überholt wer-
den. Das ist doch alles zynisch, was Sie da machen. Sie haben nicht einmal irgendeinen 
Lösungsansatz für die Probleme der Menschen in diesem Land – im Gegenteil: Sie ver-
höhnen sie auch noch damit. (Beifall bei der FPÖ. – Ruf bei der ÖVP: Gott sei Dank ist 
deine Redezeit zu Ende!)  
Die Neutralität ist von der Bundesregierung verscherbelt worden, Österreichs Energie-
versorgung haben Sie einfach gekappt – auch das sind tolle Leistungen von Ihnen –, 
und das alles nur deswegen, weil Sie ein paar Schulterklopfer aus Brüssel haben wollten. 
(Zwischenruf des Abg. Michael Hammer.) 
Sie haben Sanktionen beschlossen, die sinnlos sind. Schauen Sie sich das an: Der Ru-
bel rollt. Oder kann man etwas anderes dazu sagen? Der Rubel rollt, die Gazprom macht 
Megagewinne, und jetzt subventionieren wir auch noch – das ist überhaupt das Beste, 
das haben Sie auch nicht mitbedacht – Indien mit. Jetzt verkaufen die Russen das Gas 
halt nicht an uns, sondern an die Inder, und wir kaufen es von den Indern dann um den 
doppelten Preis zurück. Ihre Sanktionen sind dermaßen sinnlos, dass es ärger nicht 
geht. Sie sollten sich wirklich einmal genau anschauen, was Sie da eigentlich aufgeführt 
haben. (Beifall bei der FPÖ.) 
Selbstverständlich ist es wichtig, diesen Krieg zu beenden. Das geht aber nur mit Ver-
handlungen und ganz sicherlich nicht mit Propaganda, wie sie hier in Europa gemacht 
wird. Die Sanktionen, meine sehr geehrten Damen und Herren, gehören aus unserer 
Sicht sofort beendet. Das wäre ein Ansatz, die Teuerung in diesem Land zu bremsen 
und vielleicht auch wieder einmal in so etwas wie einen Normalbetrieb hineinzukommen.  
Genau deswegen bringe ich folgenden Antrag ein:  

Entschließungsantrag  

der Abgeordneten Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Beendigung 
der Sanktionen gegen die Russische Föderation und Veto gegen weitere EU-Sanktions-
regime“ 
Der Nationalrat wolle beschließen: 
„Die zuständigen Mitglieder der Bundesregierung werden aufgefordert, sich auf EU-
Ebene für die Beendigung der Sanktionen gegen die Russische Föderation auszuspre-
chen, weitere EU-Sanktionsmaßnahmen abzulehnen sowie diese nötigenfalls mit ihrem 
Vetorecht zu verhindern.“ 

***** 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Das wäre Soforthilfe. Das kann das Parlament 
sofort beschließen. Die Regierung kann in der Zwischenzeit die Koffer packen, den Weg 
für Neuwahlen freimachen, denn Ihnen fehlt wie gesagt schon längst jede Legitimation. 
30 Prozent der Wähler in diesem Land stehen noch hinter Ihrem Kurs, und das ist be-
zeichnend. (Beifall bei der FPÖ. – Zwischenrufe bei der ÖVP.) 
16.42 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

des Abgeordneten Christian Hafenecker, MA 
und weiterer Abgeordneter 
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betreffend Beendigung der Sanktionen gegen die Russische Föderation und Veto gegen 
weitere EU-Sanktionsregime 

eingebracht in der 165. Sitzung des Nationalrates, XXVII. GP, am 23. Juni 2022 im Zuge 
der Debatte zu TOP 1, Antrag betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das Einkommen-
steuergesetz 1988, das Familienlastenausgleichsgesetz 1967, das Kommunalsteuerge-
setz 1993, das Allgemeine Sozialversicherungsgesetz, das Gewerbliche Sozialversiche-
rungsgesetz, das Bauern-Sozialversicherungsgesetz, das Nationale Emissionszertifika-
tehandelsgesetz 2022, das Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977, das COVID-19-Ge-
setz-Armut, das Pensionsgesetz 1965 und das Bundesbahn-Pensionsgesetz geändert 
werden sowie das Bundesgesetz über einen Ausgleich inflationsbedingt hoher Lebens-
haltungs- und Wohnkosten (Lebenshaltungs- und Wohnkosten-Ausgleichs-Gesetz – LWA-G) 
und das Bundesgesetz über den Teuerungsausgleich für Bezieherinnen und Bezieher 
von Förderungen nach dem Studienförderungsgesetz erlassen werden (Teuerungs-Ent-
lastungspaket) (1563 d.B.) 

Die Europäische Union verhängte mittlerweile sechs Sanktionsregime gegen die Russi-
sche Föderation mit dem Ziel, die russische Wirtschaft und Kriegsführung zum Erliegen 
zu bringen. Nach über vier Monaten Kriegshandlungen kann wohl festgehalten werden, 
dass Russland trotz der Sanktionen befähigt ist, den Krieg in der Ostukraine fortzufüh-
ren. Ihren ursprünglichen Zweck erfüllen die verhängten Sanktionspakete demnach 
nicht, doch andere drastische Implikationen folgen den EU-Strafmaßnahmen. 

Zuallererst ist anzuführen, dass zum Leidwesen der Bürger der EU-Mitgliedstaaten die 
europäischen Nationalökonomien aufgrund der Sanktionen von einem Bumerangeffekt 
betroffen sind, dessen Schaden in seinem Gesamtausmaß noch gar nicht absehbar ist. 

Bereits im Vorfeld des Öl-Embargos schlug das Wirtschaftsforschungsinstitut (Wifo) 
Alarm: Dieses prognostizierte, dass ein Öl-Embargo die Inflation in Österreich weiter 
anfachen, das Wirtschaftswachstum bremsen und Heizöl sowie Treibstoffe, etwa Benzin 
und Diesel, verteuern würde. Die völlige Überforderung der schwarz-grünen Bundesre-
gierung hinsichtlich der Konsequenzen der verhängten Sanktionen ist an folgendem 
Sachverhalt exemplarisch abzulesen: Die Geschäftsführerin des Mineralöl-Fachver-
bands in der Wirtschaftskammer, Hedwig Doloszeski, machte bereits Anfang Mai darauf 
aufmerksam, dass 2021 zwar „nur“ etwa 8 Prozent der österreichischen Öleinfuhren aus 
Russland stammten, doch nahezu 40 Prozent kamen aus Kasachstan. Angesichts die-
ser Tatsache warnte Doloszeski vor russischen Gegenreaktionen, weil die für den Export 
von kasachischem Erdöl nach Europa vorgesehene Pipeline auch über südrussisches 
Territorium verläuft und das Erdöl über einen russischen Hafen verladen wird (Vienna.at 
04.05.2022: Wifo warnt vor Folgen eines Ölembargos). Russland ist demnach in der 
Lage, diese Ölimporte zu unterbinden und tut dies mittlerweile auch. Damit ist mit einem 
Ausfall von rund 50 Prozent der österreichischen Ölimporte zu rechnen, ein Risiko, wel-
ches die schwarz-grüne Bundesregierung leichtfertig in Kauf nahm. 

So drückend die Auswirkungen des bisherigen Sanktionsregimes für Österreich bereits 
jetzt sind, das von EU-Ratspräsident Charles Michel und einigen Mitgliedstaaten gefor-
derte Gas-Embargo wäre für die österreichische Bevölkerung, unsere Wirtschaft, unsere 
Industrie und unseren Wohlstand fürwahr endgültig verheerend. Denn die Republik Ös-
terreich bezieht rund 80 Prozent ihres Gasbedarfs aus Russland, wobei rund 20 Prozent 
des Gesamtjahresverbrauchs an Erdgas in die Privathaushalte strömen, circa 30 Pro-
zent werden für die Erzeugung von Strom und Fernwärme gebraucht. Die österreichi-
sche Industrie benötigt etwa 40 Prozent des Gesamtjahresverbrauchs an Gas, wobei 
einige Sektoren – welche mitunter auch systemrelevante Güter produzieren – besonders 
von einem Gas-Embargo betroffen wären. In diese Kategorie fallen etwa die Papier-, 
Chemie-, Stahl-, Aluminium- oder Automobilindustrie. 
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Kanzler Karl Nehammer betonte in der Sitzung des EU-Hauptausschusses am 30. Mai 
2022, dass Österreich einem Gas-Embargo nicht zustimmen könne. Die schwarz-grüne 
Regierungsmehrheit lehnte allerdings einen diesbezüglichen Antrag der Freiheitlichen 
ab. 

Energieexperte Johannes Benigni bekräftigte, dass die Sanktionen gar nichts bringen, 
aber der europäischen Wirtschaft massiv schaden: Wenn „wir kein Öl kaufen von Russ-
land, dann heißt das nur, dass wir Öl von weiter in der Ferne kaufen, dann erhöhen sich 
unsere Kosten. Das Öl von Russland wird zur gleichen Zeit nach Indien, nach China, in 
andere Länder fließen und Russland wird nach wie vor Einnahmen verzeichnen. Nach-
dem der Markt angespannt ist und die jetzige Situation der Verunsicherung und Verknap-
pung im Markt zu höheren Preisen führt, bedeutet das nur, dass Russland mehr Ein-
nahmen hat und Europa mehr zahlt“ (ZIB Nacht 02.05.2022: Ölembargo gegen Russ-
land: Interview mit Johannes Benigni). 

„Russland wird durch ein Embargo nicht beeinträchtigt, wir erreichen damit gar nichts, 
zahlen nur mehr. Das ist ein Schuss ins Knie“, so Benigni. „Für einen Experten gibt es 
keinen Grund, warum man das tun sollte“. Im Gegenteil: Wenn es das Ziel der EU ge-
wesen wäre, Russlands Einnahmen aus dem Handel mit Öl zu senken, hätte man für 
eine Stabilisierung des Ölmarktes sorgen und folgerichtig „alle den Ölmarkt betreffenden 
Sanktionen beenden“ müssen (Die Presse 02.05.2022: Energieexperte: „Ölembargo ge-
gen Russland ist Schuss ins Knie“). 

Auch der US-Regierungsvertreter und US-Sondergesandter für Energiesicherheit, Amos 
Hochstein, führte in seiner Einschätzung aus, dass die russischen Energie-Einnahmen 
derzeit höher sein dürften, als kurz vor dem Krieg in der Ukraine. Als Hauptgrund hierfür 
benennt Hochstein die weltweiten Preisanstiege, welche die Auswirkungen der westli-
chen Sanktionen mehr als wettmachen (APA 09.06.2022: US-Vertreter: Russische Ener-
gie-Einnahmen höher als vor dem Krieg). 

Die Zahlen geben den Energieexperten Recht: Laut einer Analyse der Brüsseler Denk-
fabrik Bruegel sind die Öllieferungen aus Russland in Nicht-EU-Mitgliedstaaten sprung-
haft angestiegen, etwa nach Indien und China (WirtschaftsWoche 11.05.2022: Russland 
weicht beim Öl-Verkauf auf Nicht-EU-Länder wie Indien aus). Im Mai hat Russland so 
viel Öl nach China verkauft, wie noch nie zuvor und ist zu Chinas größtem Öl-Lieferanten 
aufgestiegen. Auch Indien kaufte zuletzt so viel Öl aus Russland wie noch nie. Hin-
sichtlich dieser indischen Ölimporte weisen finnische Analysten darüber hinaus auf einen 
äußerst aberwitzigen Aspekt hin: „Ein erheblicher Teil des Rohöls wird als raffinierte Öl-
produkte wieder exportiert, unter anderem in die USA und nach Europa“ (Berliner Zei-
tung 20.06.2022: China nun Russlands Ölkunde Nr. 1 – und Indien trickst die EU weiter 
aus). Daraus folgt, dass die Mitgliedstaaten der EU nun zu einem höheren Preis und 
über den Umweg Indien weiterhin für russisches Öl bezahlen, ohne damit Russland zu 
schwächen, dafür aber zulasten der eigenen Bevölkerungen. Die Rechnung für diesen 
Irrsinn muss der Bürger und Steuerzahler mit erhöhten Energie-, Treibstoff- und Lebens-
mittelpreisen begleichen. Die Sanktionen führen darüber hinaus zu Energieknappheit 
und es droht die Gefahr einer Stagflation – mit einer stagnierenden Wirtschaft, Betriebs-
schließungen und hoher Arbeitslosigkeit bei gleichzeitig hoher Teuerungsrate. 

Zusammengefasst ist festzuhalten, dass die verhängten Sanktionen ihren beabsichtig-
ten Zweck – die russischen Streitkräfte und die russische Wirtschaft außer Gefecht zu 
setzen – nicht erreicht haben. Russland hat schnell am globalen Markt andere Abnehmer 
für seine Rohstoffe gefunden und aufgrund der durch die EU-Politik erhöhten Preise so-
gar von dieser Entwicklung profitiert. Der europäischen Wirtschaft hingegen wurden hef-
tigste Schläge erteilt sowie die Lebenshaltungskosten der Österreicher und Österreiche-
rinnen massiv in die Höhe getrieben. Weitere Sanktionen würden die ohnehin schon 
immense Kostenlawine weiter erhöhen und sind folgerichtig abzulehnen.  
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In diesem Zusammenhang stellen die unterfertigten Abgeordneten nachstehenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die zuständigen Mitglieder der Bundesregierung werden aufgefordert, sich auf EU-Ebe-
ne für die Beendigung der Sanktionen gegen die Russische Föderation auszusprechen, 
weitere EU-Sanktionsmaßnahmen abzulehnen sowie diese nötigenfalls mit ihrem Veto-
recht zu verhindern.“ 

***** 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß einge-
bracht und steht somit auch mit in Verhandlung. 
Zu Wort gemeldet ist nun Mag. Carmen Jeitler-Cincelli. – Bitte schön, Frau Abgeordnete. 

16.42 
Abgeordnete Mag. Carmen Jeitler-Cincelli, BA (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! 
Sehr geehrter Herr Vizekanzler! Sehr geehrte Herren Minister! Geschätzte Kolleginnen 
und Kollegen! Die meisten Menschen in unserem Land machen sich große Sorgen. Ich 
mache mir auch große Sorgen, auch um das Klima, vor allem um das Klima in diesem 
Saal und in diesem Haus.  
Ich glaube, diese Polemik, Herr Kollege, wie Sie das jetzt gerade vorhin - - 
Präsident Ing. Norbert Hofer: Entschuldigen Sie, Frau Abgeordnete. (In Richtung Abg. 
Hofinger, der an der Regierungsbank steht und mit Bundesminister Brunner spricht:) 
Das, was ich vorhin gesagt habe, gilt natürlich für alle Mandatare, Herr Kollege! – Danke 
schön. (Beifall bei Abgeordneten der SPÖ.) 
Bitte, Frau Abgeordnete.  
Abgeordnete Mag. Carmen Jeitler-Cincelli, BA (fortsetzend): Das Klima in diesem 
Haus: Der Herr Kollege hat es vorhin zwar selbst benannt, aber ich glaube, diese Pole-
mik, die in jeder Zeile zu spüren ist, das ist das, was uns allen gemeinsam nicht guttut. 
(Abg. Kickl: Das ist sicher das große Problem ...!)  
Wir haben jetzt die EZB, die Fed und die Anhebung des Leitzinses, eine Zinswende, die 
jetzt ansteht, Experten warnen vor einer Rezession. Ich glaube, wir sind in einer Situa-
tion, die wir uns selber nie ausmalen konnten, als wir uns überlegt haben, in die Politik 
zu gehen. Ich bin gespannt, was jeder Einzelne von uns in zehn Jahren über diese Zeit 
sagen wird, über das, was hier gemeinsam bewirkt wurde, oder wie sich das, was dieses 
Haus betrifft, verändert hat.  
Wir haben jetzt ein Paket mit 28 Milliarden Euro vorliegen. Das beinhaltet einen Mix aus 
Maßnahmen. Vielleicht ist man nicht von jeder Maßnahme begeistert, mir geht es auch 
so. Ich kann mit manchen Dingen – wie Helikoptergeld – wenig anfangen. Ich habe mir 
das Paket genau angeschaut, ich glaube, das ist ein Mix, mit dem wir wirklich gut leben 
und die notwendigen Dinge tun können, die jetzt anstehen. 
Zu den strukturellen Maßnahmen: Julia Herr hat vorhin gesagt, es seien keine struktu-
rellen Maßnahmen zu sehen. – Ich weiß nicht, was für Sie die Abschaffung der kalten 
Progression ist. Das ist die größte Strukturmaßnahme, die seit Jahrzehnten eingefordert 
wird. (Ruf bei der SPÖ: Wann kommt es?) Da bin ich bei den NEOS. Das ist für mich 
immer ein Herzenswunsch gewesen. Ich bin gespannt, weil ich es eigentlich schade 
finde, dass Sie das jetzt in dieser Form diskutieren. Emotional habe ich nicht das Gefühl 
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gehabt, dass das, was Niki Scherak heute gesagt hat, so mitgetragen wird oder dass da 
jetzt besonders viel Positives kommt. 

Zu den Lohnnebenkosten: Für mich ist spannend – weil ich gerade vorhin Kollegin Herr 
zugehört habe –, dass die Vermögensteuer 1994 von Ihrem Kollegen Lacina abgeschafft 
wurde, später dann die Erbschaftssteuer genauso unter roter Ägide, weil man gesehen 
hat, dass sich das nicht rechnet. Sie haben einen Fachexperten bei sich in den Reihen, 
Herrn Kollegen Matznetter, der auch sehr gerne lehrt. (Abg. Michael Hammer: Für was 
ist der Experte?) Ich glaube, Sie sollten sich einmal mit ihm zusammensetzen, er kann 
Ihnen sicher viele Dinge, die in diesen Bereich hineinfallen, sehr, sehr gut erklären.  

Ich möchte heute speziell etwas zum Klimabonus und zu dessen Ergänzung, dem Anti-
Teuerungsbonus, sagen: Diese Direktzahlungen machen beispielsweise für eine Familie 
mit zwei Kindern 1 500 Euro aus. Das ist vielleicht Gießkanne, aber wir haben da eine 
soziale Staffelung drinnen. Ab 90 000 Euro wird das sowieso wieder besteuert, also ist 
das genau das, was Sie möchten: die Verteilung von oben nach unten. Insofern stellt 
sich für mich jetzt auch die Frage: Was passiert im Sommer? – Es muss natürlich, die 
Frau Ministerin hat es angekündigt, ein Infoschreiben an alle Haushalte gehen. Das be-
sonders Positive an diesem Bonus, finde ich, ist, dass er unbürokratisch ist. Es geht 
schnell. 

Vielleicht ist das nicht ganz so treffsicher, wie man es sich wünscht, aber es ist eine 
Struktur da, sodass man sofort überweisen kann, damit jeder das Geld sofort auf seinem 
Konto hat. Im Sommer noch geht ein Infoschreiben hinaus und jeder weiß, er kann im 
Herbst mit diesem Geld rechnen. Das ist wahnsinnig wichtig, weil die Leute sich das 
über den Winter einteilen müssen. Die Rechnung kommt normalerweise im Februar. 
Man muss wissen, wie man planen kann. 

Es sind viele Maßnahmen gegen die Teuerung da. Ich glaube, das Wesentliche ist die 
Philosophie, der wir in Zukunft folgen. Da möchte ich meinen Kollegen von den NEOS 
wirklich recht geben: Auch ich wünsche mir, dass wir darüber nachdenken, wo es in 
Zukunft hingeht. Was ich heute total vermisst habe, ist: Wir sprechen nicht mehr über 
die eigene Leistung, wir sprechen nicht über die Eigenverantwortung, wir sprechen nicht 
darüber, wie wir die Menschen dazu bekommen, dass sie Vollzeitarbeit anstreben. Wir 
haben seit Corona noch mehr Abgang in die Teilzeit. Wir müssen es schaffen, dass die 
Leute wieder motiviert sind, Vollzeit arbeiten zu gehen. Es wird an uns allen liegen. Diese 
Diskussion werden wir auch führen müssen, wir brauchen eine Kultur dafür. (Beifall bei 
der ÖVP.) 

Für mich ist es insgesamt gesehen dennoch ein riesengroßes Zuversichtspaket. Es dient 
dem Kaufkrafterhalt, und es ist in der Abwicklung – gemeinsam mit dem Klimabonus – 
nur wenig Verwaltungsaufwand nötig. Zusätzlich verhindert es, dass wir das Sozialsys-
tem weiter und weiter aufblähen, sodass wir es uns irgendwann nicht mehr leisten kön-
nen – vor allem im Hinblick auf die nächste Generation.  

Wir können den Wind nicht ändern. Die Situation ist, wie sie ist, aber wir können die 
Segel anders setzen. In Krisen bekommen wir alle die Chance, über uns hinauszuwach-
sen. Wir haben als Land in der Geschichte, in den Wogen der Geschichte, schon ganz 
andere Dinge bewältigt, und wir werden auch diese Zeit gemeinsam bewältigen. Ich den-
ke mir, wir werden dadurch ein noch widerstandsfähigeres, ein noch resilienteres und 
ein noch stärkeres Österreich werden. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der 
Grünen.) 
16.47 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu einer tatsächlichen Berichtigung hat sich Herr 
Dr. Christoph Matznetter zu Wort gemeldet. – Bitte, Herr Abgeordneter. 
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16.47 
Abgeordneter Dr. Christoph Matznetter (SPÖ): Herr Präsident! Kollegin Jeitler-Cincelli 
hat gerade von diesem Rednerpult aus behauptet, die Erbschaftssteuer wäre 2008 unter 
roter Führung und – so hat sie insinuiert – unter meiner Mitwirkung abgeschafft worden. 
(Rufe bei der ÖVP: Hat sie nicht!) 
Ich berichtige tatsächlich: Es war der österreichische Verfassungsgerichtshof, der nicht 
unter der Führung einer Partei steht. Das geschah nicht unter meiner Mitwirkung, son-
dern zu meiner heftigsten Verärgerung. Sie ist leider aufgrund des Widerstandes der 
ÖVP nicht mehr eingeführt worden. (Beifall bei der SPÖ. – Ruf bei der ÖVP: Leider! – 
Abg. Sieber: Und das mit dem Lacina können wir nicht berichtigen! Das geht nicht! – 
Abg. Matznetter – auf dem Weg zu seinem Sitzplatz –: Auch das können wir berichtigen, 
Herr Kollege, wenn wir ihn einladen! – Weitere Zwischenrufe bei der ÖVP. – Abg. Matz-
netter: Dann lassen Sie einmal die Erpressung durch die ÖVP erzählen! – Beifall bei der 
SPÖ. – Heiterkeit und neuerliche Zwischenrufe bei der ÖVP.) 
16.48 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Petra Wimmer. – 
Bitte schön, Frau Abgeordnete. (Anhaltende Rufe und Gegenrufe zwischen Abg. Matz-
netter und Abgeordneten der Grünen.) 

16.48 
Abgeordnete Petra Wimmer (SPÖ): Herr Präsident! Hohes Haus! Ich glaube, wir beru-
higen uns wieder ein bisschen! Liebe Kollegin Carmen Jeitler-Cincelli, wir sind auch sehr 
daran interessiert, dass Frauen Vollzeit arbeiten können. Dafür braucht es aber ausrei-
chende Kinderbetreuung, und wir werden weiterhin am Rechtsanspruch für Kinderbe-
treuung dranbleiben. (Beifall bei der SPÖ sowie der Abg. Künsberg Sarre.) 
Nun zum Thema: Nach unzähligen Hilferufen aus der Bevölkerung hat die Regierung 
nun endlich reagiert und das sogenannte Antiteuerungspaket in Aussicht gestellt, das 
wir heute schon ausführlich diskutieren. Ich habe gut zugehört, und ich muss Ihnen, liebe 
Menschen, liebe Familien in Österreich, sagen: Es ist leider eine Mogelpackung. Ich er-
kläre das auch gleich. Angekündigt wurde eine Einmalzahlung der Familienbeihilfe und 
eine jährliche Valorisierung, das heißt, eine jährliche Anpassung, eine Erhöhung der Fa-
milienbeihilfe. Beschlossen wird davon heute hier im Hohen Haus nur die Einmalzah-
lung, nur die 180 Euro im August. (Beifall bei der SPÖ.) 

Die Valorisierung der Familienbeihilfe steht nicht auf der Tagesordnung, die wird erst im 
Zuge des Budgets im Herbst, im Oktober beschlossen. Sie ist also aufgeschoben.  

Die angekündigte Erhöhung des Kindermehrbetrags wird auch erst mit der Arbeitneh-
merveranlagung 2023 ausbezahlt. Das bringt den Familien jetzt in der akuten Notlage, 
in der sie sind, gar nichts, kein Geld auf ihr Konto.  

Die Erhöhung des Familienbonus bringt vor allem den Familien etwas, die ein hohes 
Einkommen haben, die können den voll ausschöpfen.(Abg. Schnabel: Das stimmt auch 
nicht!) Das sind aber die Familien, die die Teuerung noch am besten verkraften können. 
Die, die am wenigsten haben, kriegen am wenigsten, sind aber mit der Teuerung am 
meisten belastet. (Beifall bei der SPÖ.)  

Heute wird also nur eine Einmalzahlung von 180 Euro beschlossen, alle anderen Maß-
nahmen folgen erst später, im nächsten Jahr oder im Herbst. Dabei sagt selbst der Fis-
kalrat, dass die einkommensschwächsten Haushalte aufgrund der aktuellen Inflation 
660 Euro an Mehrkosten haben. 660 Euro Mehrkosten sind für Familien, die vor dieser 
Teuerung und vor diesen Krisen, die wir zu bewältigen haben, schon am Limit waren 
und schon nicht mehr gewusst haben, ob sie den Strom bezahlen und ausreichend Le-
bensmittel kaufen können, teilweise nicht mehr zu stemmen.  
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Die Inflation beträgt beim Miniwarenkorb – da sind die Dinge drinnen, die wir täglich 
brauchen, das sind Nahrungsmittel, das ist Treibstoff – 15,4 Prozent. Man hat 15,4 Pro-
zent an Mehrkosten beim täglichen Einkauf. Die Reaktionen sehen wir schon: Die langen 
Schlangen an den Tafeln und bei den Sozialmärkten zeigen, wie akut die Situation ist. 
Ich kann Ihnen nur raten, liebe Regierungsmitglieder und Regierungsfraktionen: Schau-
en Sie sich das einfach einmal an! Gehen Sie hin und schauen Sie sich das an! Machen 
Sie sich ein Bild! Ich bin regelmäßig dort, und ich kann Ihnen sagen, ich treffe dort nicht 
nur die Ärmsten unserer Gesellschaft. Ich treffe dort die Alleinerzieherin, ich treffe dort 
die Pensionistin, und ich treffe dort vor allem Familien mit mehreren Kindern. Das wird 
sich noch steigern. Es ist also einfach wichtig, diesen Menschen unverzüglich und nach-
haltig zu helfen. (Beifall bei der SPÖ. – Vizekanzler Kogler: Ja, eh!)  
Werte Bundesregierung! Herr Bundeskanzler in Abwesenheit! Einmalzahlungen sind 
einfach nicht geeignet, die Inflation an der Wurzel zu bekämpfen, um einen permanenten 
und zumindest teilweisen Ausgleich zu schaffen. Eine Senkung oder befristete Abschaf-
fung der Mehrwertsteuer auf die Lebensmittel des täglichen Bedarfs – also Milch oder 
Butter, Produkte, die wir täglich brauchen – für die Dauer der Krise hätte einen nachhalti-
gen Effekt, den die Menschen bei jedem einzelnen Einkauf spüren würden. (Vizekanzler 
Kogler: Ja, wenn das zu 100 Prozent weitergegeben würde!) 
Bundeskanzler Nehammer hat es selbst gesagt, ich zitiere ihn hier kurz: „Es gibt keine 
Denkverbote. [...] Der Frage Mehrwertsteuersenkung auf Lebensmittel widmen wir uns 
jetzt. Da muss man zum Beispiel diskutieren, welche Lebensmittel sollen davon erfasst 
sein.“ – Das sind die Worte des Bundeskanzlers. Leider werden diese von den Regie-
rungsparteien nicht gehört und schon gar nicht umgesetzt. 
Daher bringe ich heute im Namen meiner Fraktion folgenden Antrag ein:  

Entschließungsantrag  

der Abgeordneten Jörg Leichtfried, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Nur Mut zur 
Umsetzung der Idee des Bundeskanzlers – setzten wir die Mehrwertsteuer auf Lebens-
mittel für die Zeit der Krise aus“  
Der Nationalrat wolle beschließen:  

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, die Idee des Bundeskanzlers umzusetzen und 
ein Paket für die befristete Abschaffung der Mehrwertsteuer auf Lebensmittel des täg-
lichen Bedarfs – inklusive scharfer Preiskontrollen – dem Nationalrat umgehend zuzu-
leiten.“ 

***** 

Werte Regierungsparteien, wenn Sie die Worte Ihres Bundeskanzlers ernst nehmen, 
können Sie die Chance nutzen und unserem Antrag heute zustimmen. (Beifall bei der 
SPÖ.)  
16.53 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag  

der Abgeordneten Jörg Leichtfried, Petra Wimmer Genossinnen und Genossen  

Betreffend: Nur Mut zur Umsetzung der Idee des Bundeskanzlers – setzten wir die 
Mehrwertsteuer auf Lebensmittel für die Zeit der Krise aus.  



Nationalrat, XXVII. GP 23. Juni 2022 165. Sitzung / 111 

Abgeordnete Petra Wimmer  

eingebracht im Zuge der Debatte zum Bericht des Budgetausschusses über den An-
trag 2662/A der Abgeordneten August Wöginger, Sigrid Maurer, BA, Kolleginnen und 
Kollegen betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das Einkommensteuergesetz 1988, das 
Familienlastenausgleichsgesetz 1967, das Kommunalsteuergesetz 1993, das Allgemei-
ne Sozialversicherungsgesetz, das Gewerbliche Sozialversicherungsgesetz, das Bau-
ern-Sozialversicherungsgesetz, das Nationale Emissionszertifikatehandelsgesetz 2022, 
das Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977, das COVID-19-Gesetz-Armut, das Pen-
sionsgesetz 1965 und das Bundesbahn-Pensionsgesetz geändert werden sowie das 
Bundesgesetz über einen Ausgleich inflationsbedingt hoher Lebenshaltungs- und Wohn-
kosten (Lebenshaltungs- und Wohnkosten-Ausgleichs-Gesetz- LWA-G) und das Bun-
desgesetz über den Teuerungsausgleich für Bezieherinnen und Bezieher von Förderun-
gen nach dem Studienförderungsgesetz erlassen werden (Teuerungs-Entlastungspa-
ket) (1563 d. B.)  

Bundeskanzler Karl Nehammer hat nach Verkündigung des Regierungspaketes unter 
anderem auf die Frage, ob das alles ausreichend ist, folgendes gesagt:  

„Es gibt keine Denkverbote, sondern nur die Frage, was ist wirksam und was heben wir 
für einen späteren Zeitpunkt auf, wenn es nicht mehr anders geht. Der Frage Mehr-
wertsteuersenkung auf Lebensmittel widmen wir uns jetzt. Da muss man zum Beispiel 
diskutieren, welche Lebensmittel sollen davon erfasst sein.“ 

Der Bundeskanzler hat im Zuge dieser Interviews auch viele andere, sehr ehrliche Dinge 
gesagt, die aber gleichzeitig das eigene Paket entlarven. Besonders bemerkenswert war 
dabei der Satz: „Geld zurück, das die Teuerung genommen hat“. Tatsächlich sind diese 
Einmalzahlungen maximal dazu geeignet, einen Teil des Geldes an die Menschen 
zurückzugeben, dass ihnen die Teuerung schon längst weggenommen hat – etwa durch 
horrende Nachzahlungen bei Strom- und Gasrechnungen.  

Einmalzahlungen sind weder geeignet, die Inflation an den Wurzeln zu bekämpfen, noch 
um einen permanenten – zumindest teilweisen – Ausgleich dafür zu schaffen.  

Eine Senkung bzw. befristete Abschaffung der Mehrwertsteuer auf Lebensmittel des 
täglichen Bedarfs – also etwa bei Milch und Butter – für die Dauer der Krise hätte einen 
nachhaltigen Effekt, den die Menschen bei jedem Einkauf spüren würden.  

Die EU-Kommission hat die Mehrwertsteuerrichtlinie angepasst, um es den Ländern zu 
ermöglichen, für bestimmte Produktgruppen – und dazu zählen eben auch Lebensmittel 
des täglichen Bedarfs – die Mehrwertsteuer auf 0 zu setzen. Die Regierung müsste die-
sen Vorschlag nur noch in nationales Recht gießen.  
Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher nachstehenden  

Entschließungsantrag  

Der Nationalrat wolle beschließen:  
„Die Bundesregierung wird aufgefordert, die Idee des Bundeskanzlers umzusetzen und 
ein Paket für die befristete Abschaffung der Mehrwertsteuer auf Lebensmittel des tägli-
chen Bedarfs – inklusive scharfer Preiskontrollen – dem Nationalrat umgehend zuzu-
leiten“. 

***** 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß einge-
bracht und steht somit auch in Verhandlung.  
Zu Wort gelangt nun Frau Dr.in Elisabeth Götze. – Bitte schön, Frau Abgeordnete. 
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16.53 
Abgeordnete Dr. Elisabeth Götze (Grüne): Herr Vorsitzender! Sehr geehrter Herr Vize-
kanzler! Sehr geehrte Herren Minister! Werte Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zusehe-
rinnen und Zuseher! Es kommt eine Entlastung in allen Bereichen, weil die Teuerung 
massiv ist. Ich möchte mich auf den betrieblichen Bereich konzentrieren, denn auch dort 
ist die Teuerung, die Energiekostensteigerung, massiv zu spüren. 
Ich möchte vier Bereiche herausgreifen, in denen wir eine Entlastung planen. Der erste 
ist die Strompreiskompensation, die bereits in Begutachtung ist. Über die AWS wird ab-
gewickelt, dass Unternehmen, die besonders viel Strom verbrauchen – mit Ausnahme 
der Mineralölbetriebe, es werden also sehr bewusst Betriebe ausgenommen, die in der 
Mineralölverarbeitung tätig sind, wir wollen da keine klimaschädliche Subvention ma-
chen –, eine Strompreiskompensation beantragen können. Das alles ist natürlich im 
Rahmen der EU-beihilfenrechtlichen Möglichkeiten, ebenso wie ein Direktzuschuss für 
die Mehrkosten für Betriebe, die grundsätzlich besonders viel Energie brauchen. Für 
deren Mehrkosten aufgrund ihres hohen Energieverbrauchs gibt es – das ist der zweite 
Punkt – rund 450 Millionen Euro. Die genaue Ausgestaltung ist noch festzulegen, aber 
auch das passiert im Rahmen der beihilfenrechtlichen Möglichkeiten, weil wir innerhalb 
der EU keine Wettbewerbsverzerrungen zulassen können.  
Der dritte Bereich – jetzt geht es um die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter –: Lohnneben-
kostenentlastung. Die Senkung der Lohnnebenkosten ist wirklich, würde ich fast sagen, 
ein Paradigmenwechsel. Ich glaube, es ist auch ein gutes Signal an die Unternehmen, 
dass sie, wenn sie Mitarbeiterinnen, Mitarbeiter beschäftigen, entlastet werden. (Beifall 
bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
Der vierte Punkt ist die Teuerungsprämie, die heuer und nächstes Jahr Unternehmen 
die Möglichkeit gibt – nicht nur, wenn sie Gewinne machen, sondern allen Unterneh-
men –, an die Mitarbeitenden bis zu 3 000 Euro im Jahr auszuzahlen, und zwar gänzlich 
ohne Lohnnebenkosten, also wirklich quasi bar auf die Hand, ohne Steuern, ohne Sozial-
versicherungsbeiträge, ohne Kommunalsteuer, Flaf-Beitrag und so weiter. (Beifall bei 
den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
Ja, ich glaube, diese Entlastung ist die eine Seite der Medaille. Mindestens ebenso wich-
tig ist es aber, dass Unternehmen sich fit für die Zukunft machen, sich so aufstellen, dass 
sie in Zukunft weniger Energie verbrauchen. Auch dafür hat die Regierung wirklich viel 
vorgesehen.  

Ich möchte hier nur ein paar Maßnahmen nennen: die betriebliche Umweltförderung – 
ein Riesenthema im Rahmen des BMK –, die über die Kommunalkredit abgewickelt wird. 
Energieeffizienz in Unternehmen wird gefördert, klima- und umweltfreundliche Wärme-
gewinnung wird gefördert, und im Rahmen des EAG können Unternehmen Fotovoltaik-
anlagen errichten lassen – auch das wird gefördert.  

Ein letzter Punkt: Im Zuge der Transmission der Industrie, für die wir im Rahmen des 
RRF Gelder beantragt haben, werden demnächst Mittel zur Verfügung stehen. Auch da 
sollten sich Betriebe wirklich vorbereiten. Wie können Betriebe den Transformations-
fonds nützen? – 100 Millionen Euro stehen allein dafür zur Verfügung, dass die Industrie 
aus den klimaschädlichen Ressourcen rauskommt. – Danke. (Beifall bei den Grünen.)  
16.58 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Abgeordneter Hermann Brückl. – Bitte 
schön, Herr Abgeordneter. 

16.58 
Abgeordneter Hermann Brückl, MA (FPÖ): Herr Präsident! Geschätzter Herr Vize-
kanzler! Sehr geehrter Herr Finanzminister! Hohes Haus! Es steht völlig außer Zweifel, 
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dass in einer Situation wie der derzeitigen die Politik den Menschen im Land helfen 
muss. Die Frage ist daher nicht: Sollen wir helfen?, sondern: Wie helfen wir? 
Das, was die Regierung hier wiederum vorlegt, ist allerdings nicht das, was die Men-
schen draußen brauchen. Es geht an den Bedürfnissen, es geht an den Notwendigkeiten 
der Menschen vorbei. Dieses Maßnahmenpaket, das Sie hier vorlegen, ist weder nach-
haltig, noch wirkt es langfristig. Es ist eher planlos, es ist ein Stückwerk aus Einmalzah-
lungen, die hier aneinandergereiht wurden. Mit diesen Einmalzahlungen, Hohes Haus, 
ist den Menschen bei uns im Lande tatsächlich nicht geholfen.  
Wir reden gern von einer Teuerungswelle. Das würde implizieren, dass diese Welle auf 
uns zukommt, über uns hinüberschwappt und wieder verschwindet. Tatsächlich aber 
stehen wir vor einer Kostenlawine, die es zu beseitigen gilt, einer Lawine, die jetzt da ist, 
und da braucht es langfristige Lösungsansätze.  
Das Einzige – und das halte ich Ihnen in diesem Punkt, den Sie hier setzen, zugute – 
ist: Sie kündigen – und das wurde heute bereits mehrmals getan – großartig die Senkung 
der Lohnnebenkosten an. Diese Senkung der Lohnnebenkosten aber, darf ich Ihnen sa-
gen, bezieht sich auf den Beitrag zur Unfallversicherung. Dieser Beitrag zur Unfallversi-
cherung wird von 1,2 Prozent auf 1,1 Prozent gesenkt, um 0,1 Prozent. (Vizekanzler 
Kogler: Drei!) Herr Vizekanzler, das ist lächerlich, was Sie da machen – noch dazu, wo 
Sie das als großen Erfolg, als Senkung der Lohnnebenkosten verkaufen.  
Das heißt also, die Bundesregierung bringt wirklich nichts mehr auf die Reihe, und ich 
frage mich: Warum ist das so? – Weil Sie, und ich brauche nur in die Gesichter der Ab-
geordneten der Regierungsparteien zu schauen, von Angst getrieben sind! Jeder von 
euch hat, wenn ich euch ins Gesicht schaue, die Angstperlen auf der Stirn stehen. Jeder 
fürchtet darum, dass er nach der nächsten Wahl vielleicht nicht mehr hier sitzt. Sie alle 
gemeinsam wissen, dass die Hälfte Ihrer Abgeordneten nach der nächsten Wahl nicht 
mehr in diesem Haus sein wird! Das ist die Angst, von der Sie getrieben werden, und 
dementsprechend ist auch die Politik, die Sie machen (Zwischenruf des Abg. Hörl) – 
keine fachliche, keine sachliche Politik, sondern eine Politik, bei der es nur mehr darum 
geht, wie man sich in diesem Haus halten kann: Hoffentlich kriege ich das nächste Mal 
noch mein Mandat. 

Anstatt den Menschen mit Steuersenkungen zu helfen, arbeitet ihr mit Blendgranaten 
und einer Ankündigungspolitik. Das beste Beispiel dafür hat erst vor Kurzem der Herr 
Gesundheitsminister gemeinsam mit Herrn Bundeskanzler Nehammer geliefert: Zeitlich 
passend, nämlich genau zum Bundesparteitag der Österreichischen Volkspartei, wurde 
großartig das Pflegepaket, die Pflegereform angekündigt. Tatsächlich sind wir aber drei 
Tage später im Budgetausschuss gesessen, wo die zuständigen Beamten, die zuständi-
gen Mitarbeiter des Ministeriums dann schulterzuckend sagen mussten: Eigentlich wis-
sen wir von nichts, eigentlich wissen wir gar nicht, was die Regierung jetzt will und was 
sie vorhat.  

Ein anderes Beispiel aus der Praxis betrifft den hochgepriesenen Gutschein für den 
Energiekostenausgleich. Das sage ich jetzt Ihnen, liebe Volkspartei, denn ihr wart ja die, 
die das so vorangetrieben haben, ich erzähle Ihnen, wie das funktioniert. Am 11. Mai 
reicht eine Familie diesen Energiegutschein ein. Am 12. Juni, also etwas über einen 
Monat später, kommt dann die Jahresabrechnung des Energieanbieters – und da ist 
dieser Energiegutschein nicht berücksichtigt. Wiederum eine Woche später kommt die 
Antwort des Energieanbieters, der dann schreibt: Nach Durchsicht des Kundenaktes darf 
ich Ihnen mitteilen, dass der Energiegutschein noch nicht bei uns eingegangen ist, dieser 
wird erst von der Bundesregierung geprüft. – Zitatende. 

Das heißt, die kriegen das Geld heuer nicht mehr, sondern sie bekommen das Geld erst 
in einem Jahr – ich meine, da kann ich nur sagen: Geht’s noch?!  
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Das ist eure Ankündigungspolitik; passend dazu vielleicht noch ein Beispiel: Frau Minis-
terin Gewessler hat im Juli 2020 großmundig den Ausstieg Österreichs aus der Kohle-
verstromung angekündigt. Geschätzte Abgeordnete, es ist ein Treppenwitz der Ge-
schichte, dass es gerade die Grünen sind, die jetzt die Kohlekraftwerke wieder einschal-
ten!  
Diese Regierung fährt das Schiff Österreich sehenden Auges gegen die Klippen, obwohl 
die Leuchttürme funktionieren. Es wird Zeit, Hohes Haus, dass der Kapitän und die ge-
samte Schiffscrew wieder ausgewechselt werden! (Beifall bei der FPÖ. – Zwischenruf 
des Abg. Melchior.) 
17.03 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Angela Baum-
gartner. – Bitte schön, Frau Abgeordnete. 

17.03 
Abgeordnete Angela Baumgartner (ÖVP): Herr Präsident! Herr Vizekanzler! Werte 
Minister! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! Wir befin-
den uns seit über zwei Jahren im Krisenmodus, und dieses Jahr hätte es eigentlich wie-
der bergauf gehen sollen. Die Coronakrise ist wirklich gut abgefedert worden, die von 
uns gesetzten Hilfsmaßnahmen sind angekommen und haben geholfen. Die Wirtschaft 
ist stark zurückgekehrt, die Arbeitslosenquote wurde auf Vorkrisenniveau gesenkt. Dann 
aber hat der Krieg in der Ukraine begonnen. Die Preise steigen und die Inflation steigt, 
sie ist auf einem sehr hohen Niveau und wird so schnell wahrscheinlich nicht wieder 
sinken. Es ist eine Herausforderung, die wir nur gemeinsam – und ich betone wirklich: 
gemeinsam – meistern können.  

Die Regierung hat mit der ökosozialen Steuerreform Entlastungen in Höhe von 18 Milliar-
den Euro geschaffen. Mit den zwei Antiteuerungspaketen wurden 4 Milliarden Euro frei-
gemacht, und mit dem dritten Paket schaffen wir jetzt eine Entlastung von 28 Milliarden 
Euro. Der Herr Finanzminister hat es schon erwähnt, wir sind das einzige Land in Euro-
pa, das Maßnahmen mit so einem großen Volumen umsetzt.  

Und was machen Sie, liebe Opposition? – In einer so schwierigen Zeit, in der die Men-
schen verunsichert sind, sich Sorgen machen und überlegen, was sie sich noch leisten 
können und leisten wollen, stimmen Sie diesem Maßnahmenpaket nicht zu. Sie reden 
stattdessen alles schlecht und kritisieren alles, anstatt wirklich brauchbare Vorschläge 
zu machen.  

Ich weiß nicht, ob Sie die Analyse des Budgetdienstes gelesen haben, sie wäre auch für 
jene interessant, die nicht Mitglieder des Budgetausschusses sind. Der Budgetdienst 
schreibt: „Die vom Volumen her größten Maßnahmen (insbesondere Abschaffung der Kal-
ten Progression, Klimabonus, Familienbeihilfe und Familienbonus) führen zu einer breit an-
gelegten Entlastung.“ (Beifall bei der ÖVP sowie der Abgeordneten Hamann und Neßler.) 

Breit angelegte Entastung – und Sie stimmen da nicht zu! Für Eitelkeiten haben wir keine 
Zeit, denn es geht darum, dass die Hilfen schnell und nachhaltig bei den Haushalten 
ankommen. Wir schaffen daher die kalte Progression ab und beschließen das Antiteue-
rungspaket, und Sie sollten diesem auch zustimmen.  

In Zeiten wie diesen haben die Menschen ein Anrecht darauf, dass die Politik gemein-
sam – und ich betone noch einmal: gemeinsam – daran arbeitet, dass es uns weiterhin 
gut geht. Bei allem Verständnis für Oppositionsarbeit, aber für Showpolitik und Justa-
mentstandpunkte ist derzeit wirklich kein Platz! Diese Showpolitik können Sie wieder 
betreiben, wenn die See ruhig ist. Wir haben herausfordernde Monate vor uns und wir 
müssen uns überlegen, wie wir Versorgungssicherheit schaffen, und jetzt ist es wichtig, 
die Kräfte zu bündeln.  
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Auf die zu beschließenden Maßnahmen wurde schon eingegangen, aber ich möchte 
trotzdem auf einige noch eingehen, da sie wirklich sehr wichtig sind. Alleine durch den 
Klimabonus und den noch dazukommenden Anti-Teuerungsbonus erhalten alle in Öster-
reich lebenden Personen 500 Euro beziehungsweise jedes Kind 250 Euro. Es ist eine 
einfache Rechnung: Eine vierköpfige Familie erhält 1 500 Euro – und da wollen Sie nicht 
zustimmen?! Das versteht wirklich kein Mensch! Das versteht keiner. (Ruf bei der FPÖ: 
Inhalt fehlt!) 

Es gibt natürlich noch weitere Maßnahmen. Im August wird die Sonderfamilienbeihilfe 
von 180 Euro pro Kind ausbezahlt, und der Familienbonus wird vorgezogen, per 1.1.2022 
erhalten Familien für jedes Kind 2 000 Euro. Die Landwirtschaft erhält zur Abfederung 
der gestiegenen Kosten für Betriebsmittel 110 Millionen Euro. Noch einmal zum Mit-
schreiben: Die kalte Progression wird abgeschafft – zwar nicht heuer, aber mit 1.1.2023, 
Kollege Loacker. (Heiterkeit des Abg. Loacker.) 
Es ist ein sehr gutes Paket, und es wird helfen, da bin ich mir sicher. Ich lade Sie noch 
einmal ein: Denken Sie nach, verabschieden Sie sich von Ihrem Justamentstandpunkt 
und stimmen Sie im Sinne der österreichischen Bevölkerung diesem wichtigen Antiteue-
rungspaket zu! – Danke schön. (Beifall bei der ÖVP sowie der Abgeordneten Disoski 
und Neßler.)  
17.07 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Nächster Redner ist Herr Abgeordneter Andreas Koll-
ross. – Bitte schön, Herr Abgeordneter. 

17.08 
Abgeordneter Andreas Kollross (SPÖ): Herr Präsident! Werte Regierungsmitglieder! 
Werte Kolleginnen und Kollegen! Werte Zuseherinnen und Zuseher! Eine Anmerkung 
vielleicht noch zu Ihrem Eingangsstatement, Herr Vizekanzler, weil mich das schon et-
was beschäftigt hat: Ich würde meinen, wer Anfang Juni noch von einer Teuerungshyste-
rie gesprochen hat (Vizekanzler Kogler schüttelt den Kopf), sollte hier nicht so voll-
mundig die Oppositionsparteien schulmeistern und Haltungsnoten vergeben! (Beifall bei 
der SPÖ sowie der Abg. Fürst. – Zwischenbemerkung von Vizekanzler Kogler.)  
Was ist unter anderem das Problem dieses Antiteuerungspaketes? – Es ist – wie so oft, 
und das zieht sich wie ein roter Faden durch die Arbeit dieser Regierung – viel Show, es 
kostet viel, hat aber wenig Substanz und wenig Wirkung. Einen Teuerungsausgleich 
kann man nämlich nicht ganz einfach so gestalten. Es ist ein Teuerungsausgleich nach 
Gutsherrenart, bei dem man zuerst den Menschen viel Geld wegnimmt und dann in Wirk-
lichkeit ein paar Brosamen verteilt. Mit Einmalzahlungen löst man dieses Problem aber 
nicht, mit Einmalzahlungen bekämpft man die Teuerung nicht, mit Einmalzahlung be-
kämpft man die Inflation nicht! (Beifall bei der SPÖ. – Zwischenruf bei der ÖVP.) Mit 
Einmalzahlungen wird das Einkaufswagerl der Menschen nicht wieder größer, sondern 
es bleibt klein. Mit Einmalzahlungen werden Strom, Heizung, Miete, Treibstoff und so 
weiter und so fort nicht billiger, ganz im Gegenteil. 
Für viele Menschen ist das Leben ganz einfach nicht mehr leistbar. Was ich mich schon 
lange frage – hier sitzen ja viele ÖVP-Bürgermeisterinnen und ÖVP-Bürgermeister –: 
Reden die Leute nicht mehr mit euch? Redet ihr nicht mehr mit den Leuten? Kommen 
die nicht mehr in eure Sprechstunde? (Beifall bei der SPÖ. – Zwischenruf des Abg. Za-
rits.) – Es wird doch ständig immer mehr erzählt, dass bei den Menschen schlicht und 
einfach am Ende des Geldes noch zu viel Monat übrig ist. Hört ihr das nicht in euren 
Gemeinden?  
Ein Punkt, den ich noch ansprechen möchte, weil der heute überhaupt noch nicht ange-
sprochen wurde und weil dieses Paket das auch überhaupt nicht berücksichtigt, ist die 
gesellschaftliche Frage und der gesellschaftliche Zusammenhalt bei uns – etwas, was 
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dieses Paket nicht berücksichtigt und was auch noch niemand von der Regierungsbank 
bis jetzt hier formuliert und gesagt hat: Was ist eigentlich mit den Städten und Gemein-
den? – Auch da gibt es eine Teuerungslawine. Ich möchte das nur am Beispiel meiner 
Gemeinde darstellen. Alleine bei der Straßenbeleuchtung gibt es im heurigen Jahr 50 Pro-
zent mehr Belastung für die Gemeinde, und es geht jeder Gemeinde so. Da geht es um 
das Rathaus, um die Kindergärten, um die Schulen und so weiter und so fort.  
Es geht aber nicht nur um die Gemeinden. Was ist mit dem Vereinsleben? – Auch da 
kommt die Teuerung an. Was ist mit den Blaulichtorganisationen? Was ist mit den Ret-
tungsorganisationen? – Die Treibstoffkosten sind um 50 Prozent gestiegen, die Einnah-
men sind nicht gestiegen. Was ist mit den mobilen Pflegediensten, meine sehr geehrten 
Damen und Herren? Gibt es da irgendeine Antwort von der Regierung? – Auch da stei-
gen die Belastungen, und es gibt keine Antwort darauf, meine sehr geehrten Damen und 
Herren! (Beifall bei der SPÖ.) 
Deshalb abschließend: Es braucht, um die Teuerung wirklich zu bekämpfen, endlich 
einen Preisdeckel. (Beifall bei der SPÖ.) Frei nach Rousseau: Zwischen dem Starken 
und dem Schwachen ist es die Freiheit, die unterdrückt, und das Gesetz, das befreit. 
Machen wir endlich einen Preisdeckel, damit sich die Leute das Leben wieder leisten 
können! (Beifall bei der SPÖ.) 
17.11 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Nächster Redner ist Abgeordneter Norbert Sieber. – Bitte 
schön, Herr Abgeordneter. 

17.12 
Abgeordneter Norbert Sieber (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Herren Minister! 
Herr Vizekanzler! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Hohes Haus! Es ist ein guter 
Tag für dieses Land. Wir beschließen heute eine umfassende Entlastung, mit der wir 
den Menschen in dieser Teuerungswelle helfen, ein Paket, das sofort 6 Milliarden Euro 
zur Verfügung stellt. Da kann man nicht von verfehlter Politik reden, sondern das ist 
substanzielle Hilfe. Ich begrüße das ausdrücklich und möchte dem Herrn Vizekanzler 
und dem Herrn Finanzminister ausdrücklich dafür danken, dass das auf den Weg ge-
bracht wurde. (Beifall bei der ÖVP sowie des Abg. Lukas Hammer.) 
In besonderer Weise – und das freut mich als Familiensprecher natürlich – ist da auch 
in der Breite geholfen worden, weil die Familien entsprechend entlastet worden sind. 
Ganz klar nach der Devise: Wer schnell hilft, hilft doppelt!, haben wir als Soforthilfen 
6 Milliarden Euro an Entlastung auf den Weg gebracht. Weil es uns eben wichtig war, 
auch die Bürokratie hintanzuhalten, eben nicht mit Anträgen und Selbsterklärung zu ar-
beiten, haben wir auch den Weg der Einmalzahlungen, haben wir den Weg der beste-
henden Systeme beschritten. Das ist gut und richtig so, weil die Menschen unbürokra-
tisch zu ihrem Geld kommen sollen, und das wird mit diesem Paket auch erreicht. (Beifall 
bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen. – Zwischenruf des Abg. Lausch.) 
Das Paket, das wir heute hier liegen haben, ein 28-Milliarden-Euro-Paket, ist durchaus 
beeindruckend. Es ist umfassend, es ist schnell und es ist auch sozial ausgewogen: 
28 Milliarden Euro, sofort und auch strukturell. Dabei dürfen wir nicht vergessen, dass 
davor auch die ökosoziale Steuerreform mit 18 Milliarden Euro, die ebenfalls nennens-
werte Entlastung bringt, und auch das erste Antiteuerungspaket, das doch auch 4 Milliar-
den Euro gebracht hat, auf den Weg gebracht wurden. Das entlastet die Menschen drau-
ßen spürbar.  
Weil es so umfassend ist, kann man nicht alles aufzählen, aber ich versuche, im Bereich 
der Familien- und Sozialpolitik einmal aufzuzählen, was wir an Soforthilfen auf den Weg 
gebracht haben (Abg. Leichtfried: Ja, bitte!): 300 Millionen Euro für die vulnerablen 
Gruppen – bitte zum Mitschreiben (Abg. Leichtfried: Nein, ich möchte das nicht!); ich 
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bezweifle, Herr Leichtfried, dass Sie sich das alles merken; es ist besser, Sie schreiben 
es mit –, Einmalzahlungen bei der Familienbeihilfe von 180 Euro, einen Klimabonus, 
einen Teuerungsabsetzbetrag von 500 Euro, eine Teuerungsprämie, Strompreiskom-
pensationen, den Energiekostenzuschuss, ein Vorziehen des Familienbonus, den Wohn-
schirm – wirklich ein umfassendes Paket.  
Dazu kommen auch noch die strukturellen Maßnahmen: die Valorisierung der Familien-
beihilfe, der Kinderabsetzbeträge, der Studienbeihilfe, der Kinderbetreuungsgelder und 
auch die Anhebung des Kindermehrbetrags. (Zwischenruf des Abg. Leichtfried.) Alles 
das wird angehoben und in Zukunft auch valorisiert. Das ist nachhaltige Familienpolitik, 
die diese Regierung auf den Weg gebracht hat. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeord-
neten der Grünen.) 
Trotzdem sind wir gerne bereit, in den Diskurs einzutreten und auch Argumente aufzu-
nehmen. Was waren nun die Vorschläge? – Einer der Vorschläge im Familienbereich 
war, dass wir das Schulstartgeld auf August vorziehen und verdoppeln sollen. Wir haben 
einen anderen Weg beschritten: Wir geben zur normalen Familienbeihilfe im August eine 
Sonderfamilienbeihilfe von 180 Euro pro Kind dazu. Das bedeutet, meine Damen und 
Herren, dass der Vorschlag mit dem Vorziehen des Schulstartgeldes und der Verdop-
pelung im August einer Familie mit drei Kindern im Alter von sechs, acht und zwölf 
Jahren 1 037 Euro und das ÖVP-Modell im August 977 Euro bringen würde. Ich glaube 
aber, zum Schulstart gehört auch der September. Da sehen wir dann, dass es bei dem 
vorgeschlagenen Modell im September nur 437 Euro wären, aber beim Regierungsmo-
dell sind es 737 Euro. Das heißt, wir geben den Familien bei diesem Schulstart 240 Euro 
mehr und unterstützen sie damit. Bitte gehen Sie in sich und stimmen Sie diesem Paket 
zu! (Beifall bei Abgeordneten von ÖVP und Grünen.) 
Weil immer wieder versucht wird, den Familienbonus als Reichenunterstützung darzu-
stellen: Es wird nicht wahrer, wenn Sie es auch noch so oft sagen. Eine Familie mit 
2 100 Euro brutto – und, meine Damen und Herren, das sind keine reichen Menschen, 
keine Gutverdiener – löst für das erste Kind den vollen Familienbonus von 2 000 Euro 
aus. Wenn Sie es mir nicht glauben, dann glauben Sie es dem Budgetdienst und glauben 
Sie es auch den Wirtschaftsforschungsinstituten, die ganz klar sagen: Der Familienbo-
nus ist eine Punktlandung! Er entlastet den Mittelstand und die unteren Einkommens-
schichten! Das ist die Realität. 
Meine Damen und Herren, in Summe gesagt: Sie haben jetzt noch die Möglichkeit, zu 
überlegen, diese Entlastung der Bevölkerung mitzutragen. Ich würde mich freuen, wenn 
wir das alles gemeinsam beschließen könnten. (Beifall bei Abgeordneten von ÖVP und 
Grünen.) 
17.17 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Nächster Redner ist Abgeordneter Peter Schmiedlech-
ner. – Bitte, Herr Abgeordneter. 

17.17 
Abgeordneter Peter Schmiedlechner (FPÖ): Herr Präsident! Herr Minister! Herr Vize-
kanzler! Sehr geehrte Zuseher und Zuseherinnen! Das ist eine Sondersitzung zur Teue-
rung ohne Kanzler, weil ihm Sanktionen wichtiger als die heimische Bevölkerung sind. 
Unsere Neutralität wird dort verkauft. Es gibt Maßnahmen gegen die Teuerungen: zu 
spät und zu wenige. Die Teuerungswelle rollt übers Land, Familien können sich das Le-
ben nicht mehr leisten, Familien wissen nicht, ob sie zuerst das Heizen, das Tanken oder 
die Lebensmitteleinkäufe bezahlen sollen. (Zwischenruf des Abg. Obernosterer.)  
Wissen Sie, Herr Minister, wo Sie hätten hinschauen können, um wirkliche Entlastungs-
maßnahmen zu beschließen? – Sie hätten zu unseren Nachbarn schauen können, 
welche bereits seit Wochen einen Spritpreisdeckel beschlossen haben (Vizekanzler 
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Kogler: Der funktioniert ja nicht! Das gibt es ja nicht! – Zwischenrufe bei der ÖVP), wel-
che vor Wochen Steuerentlastungen beschlossen haben. Da hätten Sie hinschauen 
müssen.  
Was macht Schwarz-Grün? – Sie plündern die Menschen aus, Sie ziehen ihnen das 
Geld aus der Tasche (Abg. Michael Hammer: Da haben sie dir wieder einen Blödsinn 
aufgeschrieben heute!), und auf der anderen Seite gebt ihr den Leuten eine Kleinigkeit 
zurück.  
Was werden diese Einmalzahlungen bewirken? (Zwischenruf des Abg. Michael Ham-
mer.) – Spätestens im Herbst wird die Situation wieder dieselbe sein wie jetzt, wenn sie 
nicht noch viel schlimmer sein wird. Treibstoffe und Energie werden zu Luxusgütern, 
Wohnen ist bald unleistbar, Nahrungsmittel werden immer teurer, und gleichzeitig kön-
nen sich die Bauern die Produktion der Lebensmittel nicht mehr leisten. (Vizekanzler 
Kogler: Und in der Nacht wird es finster!)  
Was macht Schwarz-Grün? – Ein Umverteilungspaket, das vorher den Menschen das 
Geld aus der Tasche zieht, um ihnen dann einen Bruchteil wiederzugeben. 
Unser Ansatz ist ein ganz anderer. Wir sagen: Probleme kann man nicht mit der Gieß-
kanne bekämpfen (Zwischenruf des Abg. Michael Hammer), Probleme muss man bei 
der Wurzel anpacken, sonst wird sich nichts ändern. (Beifall bei der FPÖ.) 
Beenden der sinnlosen Sanktionspolitik, Entlasten der Menschen bei Strom und Treib-
stoffen: Das würde wirklich Sinn machen.  
Lassen Sie mich als Landwirt abschließend noch kurz ein paar Worte zum groß ange-
kündigten Agrardiesel sagen! (Abg. Leichtfried: Selbstverständlich, wir haben Zeit!) 
Vorher den Bauern 60 Millionen Euro wegzunehmen, um ihnen dann 30 Millionen hinzu-
halten und das als großes Entlastungspaket zu verkaufen, groß zu verkünden: Ihr be-
kommt wieder Agrardiesel!, ist einfach lächerlich. (Zwischenruf des Abg. Hofinger.) 
Wenn man sich dann den Koalitionspartner anschaut: Die nehmen sich einfach 30 Mil-
lionen Euro für irgendwelche Werbeausgaben, und ihr schaut da zu? – Also nein danke, 
das ist wirklich eine Verhöhnung der Bauernschaft, und das ist wirklich lächerlich. (Beifall 
bei der FPÖ.) 

Vielleicht gibt es bei der ÖVP doch noch ein paar Anständige und ein paar mit Haus-
verstand. Deswegen möchte ich unseren Entschließungsantrag einbringen, der bereits 
verteilt wurde:  

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Kostenlawine 
stoppen – Entlastung für Österreich“ 
Ich bitte um Zustimmung und bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit. (Beifall bei der 
FPÖ.) 
17.21 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Erwin Angerer, Peter Schmiedlechner, Hermann Brückl 

und weiterer Abgeordneter 

betreffend Kostenlawine stoppen – Entlastung für Österreich 
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eingebracht im Zuge der Debatte zu Top 1) Bericht des Budgetausschusses über den 
Antrag 2662/A der Abgeordneten August Wöginger, Sigrid Maurer, BA, Kolleginnen und 
Kollegen betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das Einkommensteuergesetz 1988, das 
Familienlastenausgleichsgesetz 1967, das Kommunalsteuergesetz 1993, das Allgemei-
ne Sozialversicherungsgesetz, das Gewerbliche Sozialversicherungsgesetz, das Bau-
ern-Sozialversicherungsgesetz, das Nationale Emissionszertifikatehandelsgesetz 2022, 
das Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977, das COVID-19-Gesetz-Armut, das Pen-
sionsgesetz 1965 und das Bundesbahn-Pensionsgesetz geändert werden sowie das 
Bundesgesetz über einen Ausgleich inflationsbedingt hoher Lebenshaltungs- und Wohn-
kosten (Lebenshaltungs- und Wohnkosten-Ausgleichs-Gesetz – LWA-G) und das Bun-
desgesetz über den Teuerungsausgleich für Bezieherinnen und Bezieher von Förderun-
gen nach dem Studienförderungsgesetz erlassen werden (Teuerungs-Entlastungspa-
ket) (1563 d.B.) 

in der 165.Nationalratssitzung am Donnerstag, den 23. Juni 2022 

Energie- und Treibstoffpreise explodieren 

Seit Monaten sehen sich die heimischen Haushalte und die Wirtschaft mit enorm stei-
genden Gas- und Stromkosten konfrontiert. Als ebenso dramatisch ist mittlerweile die 
Entwicklung der Treibstoffpreise zu bezeichnen. 

Haushaltsenergie war im Jänner 2022 um 22 Prozent teurer als im Jahr zuvor. 

Heizöl kostete binnen Jahresfrist um 45,8 Prozent mehr und um 6,0 Prozent mehr als im 
Dezember des Vorjahres. 

Sprit war bereits im Jänner dieses Jahres rund 30 Prozent teurer als zu Beginn des 
Vorjahres, wie aus dem von der Österreichischen Energieagentur errechneten Energie-
preisindex (EPI) hervorgeht. 

Diesel wurde im Jahresabstand um 30,8 Prozent teurer und Superbenzin um 28,2 Pro-
zent. Die enorme Steigerung des Preises für Heizöl führt dazu, dass eine typische Tank-
füllung von 3.000 Litern um etwa 850 Euro kostspieliger war als im Jänner 2021. 

Erdgas verteuerte sich ebenfalls sehr stark - um 37,7 Prozent binnen Jahresfrist und um 
9,1 Prozent im Vergleich zum Vormonat Dezember. Fernwärme kostete um 11,4 Prozent 
mehr als Anfang 2021 und um 7,5 Prozent mehr als im Dezember des Vorjahres. 
(APA0020/11.03.2022) 

Wie drastisch sich die Situation für die heimische Bevölkerung entwickeln wird, veran-
schaulichte Reinhold Baudisch von der Vergleichsplattform durchblicker.at bereits im 
Oktober 2021, also schon lange vor der aktuellen Kriegssituation in der Ukraine, der „von 
rund 500 Euro ausgeht, die ein Durchschnittshaushalt mit einem Jahresverbrauch von 
3500 Kilowattstunden (kWh) Strom und 15.000 kWh Gas mehr zahlen muss, 400 Euro 
allein für Gas.“ (Standard, 05.10.2021) 

Zu ähnlichen Ergebnissen kommt die AK, die in diesem Zusammenhang warnte: „Für 
einen Privathaushalt im Osten Österreichs, der mit Gas heizt und auch Strom verwendet, 
sind im kommenden Jahr höhere Energiekosten von mehreren hundert Euro möglich. 
Laut AK-Berechnungen können die Mehrkosten von rund 280 Euro (bei einem Verbrauch 
von 10.000 kWh Gas und 2.200 kWh Strom) über 423 Euro (15.000 kWh Gas; 3.500 kWh 
Strom) bis zu 600 Euro (23.000 kWh Gas; 4.500 kWh Strom) reichen.“ 

In diese Zahlen dürften wohl die Gas- und Strompreiserhöhungen der Landesenergie-
versorger Wien, Niederösterreich und Burgenland seit 1. Februar 2022 noch nicht einge-
rechnet sein, die bereits mit Jahresbeginn die Strompreise mit um monatlich 12 bis 
13 Euro für Haushalte mit einem Durchschnittsverbrauch von 3.500 kWh erhöht haben. 
(APA0261/23.11.2021) 
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Für einen Wiener Durchschnittshaushalt wird durch die erfolgte Verteuerung des Gas-
preises mit Mehrkosten von rund elf Euro pro Monat gerechnet. Ein durchschnittlicher 
Haushalt als Kunde bei der EVN mit einem Jahresverbrauch von 8.000 bis 15.000 kWh 
zahlt künftig zwischen elf und 21 Euro pro Monat mehr. Bei der Energie Burgenland wird 
die Erhöhung des Gaspreises rund 20 Prozent bzw. 20 Euro im Monat ausmachen. 
(wien.ORF.at /12.01.2022) 

Preiserhöhungen auch durch andere Energieversorger haben bereits begonnen: 

So erhöhte der Kärntner Energieversorger Kelag zum Jahreswechsel den Gaspreis. Je 
nach Tarif beträgt die Erhöhung zwischen 13 und 18 Prozent. Die dadurch entstehende 
monatliche Kostensteigerung wird von der Kelag mit zwölf bis 16 Euro beziffert. 

Auch beim Strompreis gab es seitens der Kelag bereits Verteuerungen. Je nach Tarif 
bedeutet dies höhere Kosten von drei bis fünf Euro im Monat bei einem Durchschnitts-
jahresverbrauch von 3.500 Kilowattstunden, so die Kelag. 

Mit Ende November 2021 haben Energie Steiermark und Energie Graz eine Strompreis-
erhöhung um je 7,9 Prozent angekündigt. Die Energie Steiermark hatte im Oktober er-
klärt, das bedeute für einen durchschnittlichen Haushalt monatliche Mehrkosten von 
5,33 Euro. Davon betroffen sind rund 80 Prozent der Privatkunden. Die Energie Graz 
sprach von Mehrkosten von 4,50 Euro monatlich für einen durchschnittlichen Grazer 
Haushalt. 

Die Presse" vom 08.01.2022 berichtet, dass die E-Control mit weiteren Steigerungen der 
österreichischen Strompreise um ein Fünftel auf rund 240 Euro je Megawattstunde im 
heurigen Jahr rechnet. In den vergangenen zwölf Monaten hat sich der Gaspreis verviel-
facht - und es gibt wenig Anzeichen, dass sich daran in den nächsten Wochen etwas 
ändern wird. 

Mit ersten Mai 2022 erhöht nun auch der Verbund die Strom- und Gastarife für Haus-
halts- und Gewerbekunden. „Für Endverbraucher mit normalem Energieverbrauch erhö-
hen sich die monatlichen Energiekosten bei einem jährlichen Stromverbrauch von 3.500 kWh 
um durchschnittlich rund 21 Euro, bei einer Menge von 15.000 kWh Gas um ca. 75 Euro“, 
so der Verbund in einer Aussendung vom 03.03.2022. (APA0150/03.03.2022) 

Energiekosten Hauptinflationstreiber 

„Steigende Treibstoff- und Energiepreise heizen die Inflation derzeit weiter an", erklärte 
Statistik-Austria-Generaldirektor Tobias Thomas am 2. März 2022 im Kurier. 

Wie die Schnellschätzung der Statistik Austria für den Monat Februar 2022 ergeben hat, 
steigen die Verbraucherpreise weiter. Hauptverantwortlich dafür sind wohl die enormen 
Energiepreissteigerungen. In Österreich liegt die Inflation im Februar laut Statistik Austria 
bei 5,9 Prozent im Vergleich zum Vorjahresmonat. Das ist der höchste Wert seit Novem-
ber 1984. Gegenüber dem Jänner erhöhte sich der Verbraucherpreisindex (VPI) voraus-
sichtlich um 1,3 Prozent. Im Jänner hatte die Inflation 5 Prozent betragen, im Dezem-
ber 2021 4,3 Prozent. (02.02.2022/Kurier) 

Starke Preistreiber sind die weiterhin hohen Spritpreise und die Haushaltsenergie. 

Diesel verteuerte sich im Februar im Jahresabstand um fast ein Drittel, Superbenzin um 
mehr als ein Viertel. Der Arbeitspreis für Gas stieg um satte 70 Prozent. Bei Strom er-
höhten sich die Preise im Vergleich zu Februar 2021 um mehr als ein Fünftel. Heizöl 
verteuerte sich um fast 50 Prozent. „Ohne die Preissteigerungen in diesen Bereich hätte 
die Inflationsrate 3,8 Prozent betragen", sagte Statistik Austria-Generaldirektor Tobias 
Thomas. (APA0116/17.03.2022) 

Die Treibstoffpreise lagen am 07.03.2022 erstmals über zwei Euro je Liter. 
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Der Bank-Austria-Chefökonom Stefan Bruckbauer geht davon aus, dass „sich der 
vor allem energiepreisbedingte Anstieg der Inflation weiter beschleunigen dürfte.“ 
(APA0231/15.032022) 
Mit den jüngsten Entwicklungen in Zusammenhang mit dem Kriegszustand in der Ukrai-
ne infolge der Invasion Russlands hat sich die Preissituation insbesondere bei Erdgas 
weiter massiv verschärft. So erreichte der Preis für Erdgas in Europa neue Höchststän-
de. Am 07.03.2022 wurde beispielsweise am wichtigen niederländischen Handelspunkt 
TTF eine Megawattstunde zeitweilig für 345 Euro gehandelt - ein Plus von rund 60 Pro-
zent. (APA0252/07.03.2022) 
Der frühere E-Control-Chef Walter Boltz warnt in der Tageszeitung „Die Presse“ vom 
04.03.2022 vor massiv steigenden Gaspreisen auch für Haushalte und kritisiert die Un-
tätigkeit der Politik in der Vergangenheit. In einem Interview im ORF-Radio kann sich 
Boltz durchaus vorstellen, dass „sich der Gaspreis für einen durchschnittlichen Haushalt 
in Österreich mehr als verdoppeln könnte“. 
Die Kostenlawine rollt ungebremst über Österreich! 
Die negativen Auswirkungen dieser Kostenlawinen spüren die Österreicherinnen und 
Österreicher tagtäglich: 
Treibstoff wird zum Luxusgut 
Die Treibstoffpreise mit zuletzt über zwei Euro je Liter haben mittlerweile ein Niveau er-
reicht, das eine massive Belastung für die Bevölkerung, für alle die tagtäglich auf die 
Benutzung eines Kfz angewiesen sind, vor allem aber für die vielen Pendler, darstellt. 
Viele von ihnen sind in ihrer Existenz massiv bedroht, die tägliche Fahrt zur Arbeit wird 
eine steigende finanzielle Belastung. Für viele Pendler sind Öffentliche Verkehrsmittel 
aufgrund des fehlenden bedarfsgerechten Angebots bzw. aus zeitlichen Gründen keine 
sinnvolle Alternative. 
Wohnen wird bald unleistbar 
Die enormen Energiepreissteigerungen erhöhen zusätzlich die Wohnkosten. „Einkom-
mens-schwächere Haushalte geben bis zu zwei Drittel ihres Einkommens fürs Wohnen 
aus“, ergibt eine repräsentative Umfrage von Joanneum Research für die AK Kärnten. 
(APA0296/10.03.2022) 
Mit 1. April 2022 steht vielen Mietern nun durch Anhebung der Richtwertzinse um 6 % 
die nächste finanzielle Zusatzbelastung ins Haus. 
„Die Erhöhung der Richtwertmieten bringt bei einer 80-Quadratmeter-Wohnung in einem 
Altbau in Wien Mehrkosten von rund 360 Euro im Jahr“, erklärt Elke Hanel-Torsch, Vor-
sitzende der Mietervereinigung Wien. In Oberösterreich macht die Erhöhung rund 390 Eu-
ro aus, in der Steiermark fast 500 Euro. In Vorarlberg, wo der Richtwert am höchsten ist, 
müssten Mieterinnen und Mieter über 550 Euro mehr zahlen.“ (OTS0083/17.03.2022) 
An Wohnraumschaffung ist vor dem Hintergrund der enorm gestiegenen Immobilienprei-
se und Baukosten für viele gar nicht mehr zu denken. 
Dazu kommen ab Mitte dieses Jahres verschärfte Bedingungen für die Vergabe von Im-
mobilienkredite. Künftig muss in Österreich der Käufer einer Wohnimmobilie, der dafür 
einen Kredit benötigt, mindestens 20 Prozent des Kaufpreises (inklusive Nebenkosten) 
in Form von Eigenkapital nachweisen können, die Kreditrate darf höchstens 40 Prozent 
des monatlichen Nettoeinkommens ausmachen und die Laufzeit der Finanzierung 35 
Jahre nicht übersteigen. (APA0368/11.02.2022) 
Nahrungsmittel immer teurer 

Die Preise für Brot und Getreideerzeugnisse stiegen im Februar 2022 im Vergleich zu 
2021 um 5,9 Prozent, jene für Gemüse um 6,8 Prozent. Milch, Käse und Eier insgesamt 
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kosteten um 3,0 Prozent mehr und Öle und Fette um 12,9 Prozent. Limonaden wurden 
um fast 10 Prozent teurer, Kaffee um 6 Prozent. 

Einen starken Preisanstieg gab es mit fast 22 Prozent bei Butter. Auch Fruchtjoghurt 
(+16,4 Prozent), Vollmilchschokolade (+15,8 Prozent) haben sich im Februar überdurch-
schnittlich stark verteuert. (APA0116/17.03.2022) 

Teuerung kostet Haushalte bis zu 557 Euro im heurigen Jahr 

Die massiv gestiegenen Energiepreise drohen zu einer enormen Belastung für die öster-
reichischen Haushalte zu werden. Die Einkommensverluste für einen Haushalt im heuri-
gen Jahr liegen bei rund 400 Euro. Am höchsten ist der Verlust im 5. Dezil (mittleren 
Einkommensbereich) mit 557 Euro jährlich. Die durchschnittlichen Verluste sind somit 
bereits höher als die Entlastung durch die Steuerreform. Mit den getroffenen Annahmen 
würden die Realeinkommen der Haushalte heuer um 0,9 Prozent und nächstes Jahr um 
0,6 Prozent sinken. (APA0185/16.03.2022) 

Dramatische Energiepreissituation belastet die heimische Wirtschaft und gefährdet Ar-
beitsplätze 

Die hohen Gaspreise hinterlassen ihre Spuren auch bei den heimischen Unternehmen. 
So kommt EcoAustria in einer Studie zu dem Ergebnis, dass „allein die massiv gestie-
genen Erdgaspreise und die verlorenen Exporte nach Russland und in die Ukraine merk-
liche wachstumsdämpfende Effekte haben.“ 

„Bis Ende des Jahres geht EcoAustria von einem Gaspreis von 150 bis 160 Euro pro 
Megawattstunde aus. Im Kurzfrist-Szenario wird für das kommende Jahr ein durch-
schnittlicher Preis von 80 Euro angenommen. Dies hätte zur Folge, dass die heimische 
Wirtschaftsleistung im heurigen und im nächsten Jahr um 1,3 Prozent sinken wird. Das 
würde wiederum bedeuten, dass es 40.000 Beschäftigte weniger geben wird als in den 
Prognosen vor dem Ukraine-Krieg.“ Bei weiter steigenden bzw. anhaltend hohen Gas-
preisen geht man sogar davon aus, dass 60.000 Beschäftigte ihre Arbeitsplätze verlieren 
würden. ("Die Presse"/15.03.2022) 

„Ich muss in aller Deutlichkeit sagen – die derzeitige Situation gefährdet den Industrie-
standort. Wenn die Politik nicht gegensteuert, werden wir unsere Industrie in der heuti-
gen Form nicht aufrechterhalten können“, warnt Georg Knill, Präsident der Industriellen-
vereinigung. (OTS0021/13.03.2022) 

Insbesondere die energieintensive Industrie ist massiv belastet und „stellt viele Unter-
nehmen vor die Frage des Abstellens der Produktion,“ so Knill weiter. 

„Die Dramatik der aktuellen Energiepreiskrise und ihre weitreichenden Folgen für Ar-
beitsplätze und Wirtschaftsstandort muss endlich von der Regierung erkannt werden. 
Die Unternehmen stehen mit dem Rücken zur Wand – es braucht jetzt rasche Hilfe und 
Aktivität seitens der Politik“, fordert Knill abschließend. (OTS0021/13.03.2022) 

Ähnlich dramatisch ist die Entwicklung im Handel. „Jeder Strompreisanstieg und jede 
Treibstoffkostensteigerung führt unweigerlich zu einer Erhöhung der Betriebskosten. 
Das betrifft alle Wirtschaftsbereiche, von der Industrie über die Landwirtschaft und den 
Handel bis zum Tourismus,“ so Handelsverband-Geschäftsführer Rainer Will. 

„Eine aktuelle Studie des Handelsverbandes ergab, dass bereits 13% aller Händler 
kriegsbedingte Lieferverzögerungen verzeichnen, die Hälfe der Betriebe erwartet in den 
kommenden Wochen teils dramatische Kostensteigerungen. Laut einer Blitzumfrage der 
österreichischen Mittelstandsinitiative haben die heimischen KMU bereits im vierten 
Quartal 2021 eine Steigerung der Energiepreise um 66% verzeichnet. Für das zweite 
Halbjahr 2022 erwarten die Firmen einen weiteren Anstieg um durchschnittlich 59% al-
lein durch die ökosoziale Steuerreform.“(OTS0130/11.03.2022) 
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Im Lebensmittelhandel ist es auch vor dem Hintergrund der explodierenden Energiekos-
ten und der signifikanten Kostensteigerungen unvermeidbar, einen Teil der Mehrkosten 
auch an die Konsumenten weiterzureichen, so der Obmann des Bundesgremiums Le-
bensmittelhandel der WKO Christian Prauchner. „Allein der Stromtarif, etwa für den Be-
trieb von Kühlanlagen, beträgt im März das Drei- bis Vierfache als noch im Februar. Dazu 
kommt der laufend teurer werdende Treibstoff“, so Prauchner weiter (OTS0121/ 
11.03.2022). 

Die ersten Betriebe sehen sich aufgrund der Kostenentwicklung bei Gas bereits ge-
zwungen, ihre Produktionen zurückzuführen oder ganz einzustellen. So drosselt die Pa-
pierfabrik Norske Skog im obersteirischen Bruck/Mur ihre Produktion. Der Betrieb sei 
derzeit nicht leistbar, hieß es in einer Aussendung, deshalb werde ein vorübergehender 
Stillstand eingeleitet. Wie lange dieser dauern sollte, wurde nicht gesagt, es könnte rund 
ein Monat sein. (APA0156/10.03.2022) 

Türkis-grüne Ankündigungsgipfel mit wenig Substanz 

Anstatt Maßnahmen zu setzen, um diese enorme Belastung der Bürgerinnen und Bürger 
aber auch der heimischen Wirtschaft insbesondere durch stark gestiegene Energiekos-
ten einzudämmen, versucht diese Bundesregierung mit kosmetischen Korrekturen, zyni-
schen Aktionen und Ankündigungen den Anschein zu erwecken, echte Maßnahmen ge-
gen Energiearmut und Teuerungen zu setzen bzw. macht geradezu das Gegenteil und 
befeuert die enormen Preissteigerungen im Energiebereich durch zusätzliche Teue-
rungen: 

Türkis-grüne Entlastungskosmetik 

So ist der Wegfall der Erneuerbaren-Förderpauschale von 35,97 Euro sowie des Erneu-
erbaren Förderbeitrages von im Schnitt 67 Euro im Jahr 2022 angesichts der enorm 
gestiegenen und wohl weiter steigenden Energiekosten, die die Endverbraucher mit 
mehreren hundert Euro jährlich zusätzlich belasten, als glatter Hohn zu bezeichnen. 

Dazu kommt, dass zeitgleich die Erhöhung der Netzentgelte Mehrkosten von bis zu 
21 Euro pro Jahr für Strom und zwölf Euro für Gas zusätzlich zu den gestiegenen Ener-
giepreisen Mehrbelastungen von bis zu 33 Euro verursacht, womit der einmalige Wegfall 
der Erneuerbaren-Förderpauschale wieder kompensiert wird. 

Dazu kommt weiters, dass Wenigverdiener ohnehin keine Beiträge zahlen und damit von 
dieser Regelung überhaupt nicht profitieren, aber dennoch durch die enormen Energie-
preissteigerungen massiv belastet sind. 

Türkis-grünes Tohuwabohu bei Umsetzung des Energiekostenausgleichs 

Bereits Ende Jänner 2022 kündigte die Bundesregierung einen sogenannten Energie-
kostenausgleich an. Von diesem Energiekostenausgleich von einmalig 150 Euro sollen 
alle Ein- bzw. Mehrpersonenhaushalte mit einem Einkommen bis zur ein- bzw. zweifa-
chen ASVG-Höchstbeitragsgrundlage profitieren, die Auszahlung sollte über die Ener-
gieversorgungsunternehmen erfolgen. 
„Diesen Energiekostenausgleich wolle man den Menschen so schnell wie möglich und 
so unbürokratisch wie möglich" zukommen lassen, kündigte damals Finanzminister Mag-
nus Brunner an. (APA0313/28.01.2022) 
Der ursprüngliche Plan scheiterte jedoch an der fehlenden Umsetzbarkeit, zumal die 
Energieversorger anmerkten, dass „die Netzbetreiber nicht die nötigen Informationen 
habe - es ginge ja um Millionen Zählpunkte", heißt es aus der E-Wirtschaft: Die Daten 
müssten im Finanzministerium aufbereitet werden. 

Damit war diese Art der Abwicklung gescheitert, was sogar im Ausland ob des zur Schau 
gestellten Dilettantismus für Verwunderung sorgte, und die FAZ am 21.02. 2022 zu 
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einem diesbezüglichen Artikel unter dem wenig schmeichelhaften Titel: „Österreichische 
Regierung will Bürger entlasten – weiß aber nicht wie“ animierte. 

Bei der nunmehr gewählten Variante eines Energiegutscheins, der jedem Haushalt zu 
geschickt werden soll, muss nun jeder selbst entscheiden, ob er diesen – bei seinem 
Energieversorger - einlösen darf oder nicht. Hier scheint ein Abwicklungschaos wohl vor-
programmiert. 

Türkis-grüne CO2-Steuer befeuert Teuerung und Energiearmut! 

Als ob damit die heimische Bevölkerung nicht schon genug belastet wäre, hat die türkis-
grüne Bundesregierung mit der sogenannten „ökosozialen“ Steuerreform bewiesen, 
dass sie vor weiteren enormen Belastungen für die Österreicherinnen und Österreicher 
nicht zurückschreckt: 

So werden sich die Kosten für das Heizen und die Mobilität massiv weiter erhöhen. 

Die seitens der Bundesregierung beschlossene „CO2-Steuer“, die ab Mitte des Jah-
res 2022 Treibstoffe, Öl und Gas weiter verteuert, wird in weiterer Folge viele Menschen 
vor enorme finanzielle Probleme stellen und Wohnen, Heizen, Autofahren nahezu un-
leistbar machen. 

So rechnet Herbert Lechner von der Energieagentur damit, dass Bewohner von Einfa-
milienhäusern, die beispielsweise mit Gas heizen, dann mit Mehrkosten von 220 Euro 
rechnen müssen. Jene, die mit Öl heizen, müssen sogar 290 Euro zusätzlich bezahlen. 

Die infolge der derzeit ohnehin schon exorbitant hohen Treibstoffpreise leidgeprüfte Be-
völkerung wird durch diese CO2-Steuer von ÖVP und Grünen mit nochmals neun Cent 
je Liter zur Kasse gebeten. „Allein diese Steuererhöhung macht pro Tankfüllung rund 
fünf Euro aus“, so der Landesgeschäftsführer des ARBÖ OÖ, Thomas Harruk. (Kronen 
Zeitung" vom 08.03.2022) 

Der in diesem Zusammenhang in Aussicht gestellte Klimabonus in der Höhe von 100 bis 
200 Euro jährlich kann vor dem Hintergrund dieser auf die Österreicherinnen und Öster-
reicher zukommenden Teuerungen wohl nur als blanker Hohn bezeichnet werden und 
deckt die von der türkis-grünen Bundesregierung zusätzlich verursachten Mehrkosten 
für Energie, Heizen und vor allem Treibstoffe bei weitem nicht ab. 

„Die heuer ab Juli auf fossile Energien fällige CO2-Abgabe in Österreich wird - trotz Kli-
mabonus - die Inflation zusätzlich treiben“, ist WIFO-Chef Felbermayr überzeugt: „Ja, sie 
wird weitergegeben werden und die Preise nochmal in die Höhe treiben." (APA0155/ 
17.02.2022) 

Gerade die Haushalte mit geringen Einkommen werden nicht nur in der kalten Jahreszeit 
sondern im Alltag generell durch die steigenden Energie- und Treibstoffkosten und die 
die Teuerung noch zusätzlich anfeuernden Maßnahmen der Bundesregierung am stärks-
ten belastet. 

Vor diesem Hintergrund stellt nunmehr auch die Spitze der WKO die Einführung der 
CO2-Bepreisung mit 1. Juli 2022 infrage. WKO-Generalsekretär Kopf stellte in diesem 
Zusammenhang fest, dass es angesichts der Auswirkungen des Ukraine-Kriegs eine 
Debatte brauche, ob der geplante Preis von 30 Euro pro Tonne CO2 ausgerechnet am 
1. Juli dieses Jahres eingeführt werden solle. (APA0150/07.03.2022) 

Kopf wird noch deutlicher, wenn er in der Wiener Zeitung vom 07.03.2022 unmiss-ver-
ständlich klarlegt, dass es angesichts der Preissteigerungen „zynisch" wäre, die Beprei-
sung "noch obendrauf zu setzen". 

Wie nicht anders zu erwarten, wurde dieses Ansinnen postwendend von Seiten der Bun-
desregierung abgelehnt. 
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Türkis-grüner Zynismus am Rücken der Endverbraucher: 

ÖVP und Grüne beschließen Energieberatung für Verbraucher „zum Schutz vor kalten 
oder dunklen Wohnungen“ 

Ein von ÖVP und Grünen eingebrachter und im letzten Konsumentenschutzausschuss 
beschlossener und nunmehr auf der Tagesordnung der Plenarsitzung am 24.03.2022 
stehender Antrag der Abgeordneten Peter Weidinger, Ulrike Fischer, Kolleginnen und 
Kollegen, betreffend „Ausbau der Energieberatung und zusätzliche Maßnahmen gegen 
Energiearmut“ schlägt angesichts des darin zum Ausdruck kommenden Zynismus ge-
genüber der aufgrund der exorbitant hohen Energie- und Treibstoffpreise leidgeprüften 
Konsumenten dem Fass den Boden aus. 

Anstatt umgehend und ohne jede Verzögerung echte und unmittelbar wirkende finan-
zielle Entlastungen für die Endverbraucher zu beschließen, wollen ÖVP und Grüne in 
dem gegenständlichen Antrag allen Ernstes mit einem niederschwelligen Angebot zur 
Energieberatung die Energiearmut jener Menschen verringern, die bald nicht mehr wis-
sen, wie sie ihre Strom- und Gasrechnungen oder den Treibstoff zahlen sollen. 

Wenn dann in eben diesem Antrag der Bundesminister für Soziales, Gesundheit, Pflege 
und Konsumentenschutz und die Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, 
Mobilität, Innovation und Technologie ersucht werden, „begleitende Maßnahmen gegen 
Energiearmut auszuarbeiten und sicherzustellen,“ ohne auch nur in Ansätzen zu prä-
zisieren, was darunter konkret zu verstehen ist, so ist dies ein weiterer Schlag ins Gesicht 
der Menschen. 

Wie notwendig aber effiziente und rasche Hilfe tatsächlich wäre, beschreiben ÖVP und 
Grüne selbst in der Begründung zu diesem Antrag, wenn es dort wörtlich heißt: 

„Bei Energiearmut geht es um die (Nicht-) Leistbarkeit von Energie. Dabei sind vor allem 
Haushalte mit niedrigem Einkommen von Energiearmut betroffen. Die zuletzt rasant 
steigenden Energiepreise führen allerdings dazu, dass das Phänomen der Energiearmut 
zunehmend in der Mitte der Bevölkerung ankommt. Im Durchschnitt sind die Energie-
preise innerhalb eines Jahres um ein Viertel gestiegen. Bei Heizöl (44,3 %) und Erd-
gas (27,7 %) fiel die Teuerung noch deutlich höher aus.[1] Österreichweit sind beim 
Heizen noch knapp 40% der Haushalte von Heizöl und Erdgas abhängig. In Kärnten ist 
der Anteil an erneuerbaren Energien zur Raumwärmegewinnung mit über 60 % bereits 
sehr hoch. Etwa ein Drittel der Haushalte sind allerdings den steigenden Heizöl- und 
Gaspreisen ausgesetzt. In Niederösterreich heizt knapp die Hälfte der Haushalte mit 
Erdgas oder Heizöl. Die Energieanbieter ziehen aufgrund der gestiegenen Rohstoffprei-
se mit ihren Vorschreibungen kräftig an. 

Auch am Strommarkt sind in der Folge hoher Gaspreise Preissteigerungen zu beobach-
ten. Aufgrund langfristiger Beschaffungsstrategien der Stromanbieter, kommen diese 
Preisänderungen bei den Konsumentinnen und Konsumenten zeitverzögert an. Den-
noch wird wohl auch bei den Jahresabrechnungen für Strom mit Nachzahlungen zu 
rechnen sein.“ 
Wie nun die seitens der Bundesregierung geforderte niederschwellige Energieberatung 
verhindern wird, dass es bei Nichtbezahlung der Strom- und Gasrechnungen im 
schlimmsten Fall zur Abschaltung der Stromversorgung kommen kann, wie es ÖVP und 
Grüne in ihrem Antrag selbst prophezeien, bleibt dahingestellt. 
Türkis-grüne Regierung profitiert durch enorme Steuermehreinnahmen und Dividenden 
während Heizen und Autofahren unleistbar wird 
Dazu kommt, dass mit jeder Preiserhöhung von Strom und Gas sowie bei den Treib-
stoffen die Einnahmen aus der Umsatzsteuer bzw. der Mineralölsteuer entsprechend 
ansteigen. 
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Rund die Hälfte des Preises an der Zapfsäule fließen in die Tasche des Finanzministers. 
Pro Liter Diesel sind 39,7 Cent, pro Liter Benzin 48,2 Cent an Mineralölsteuer fällig. Dazu 
kommt dann noch die 20%ige Umsatzsteuer. Während es sich bei der Mineralölsteuer 
um einen Fixbetrag handelt, steigt die Umsatzsteuer weiter an, wenn der Preis für den 
Rohstoff steigt. „Das bedeutet, dass der Staat durch die steigenden Preise an den 
Tankstellen auch mehr verdient - und die Zeche dafür bezahlen die Autofahrer an der 
Zapfsäule. 

Darüber hinaus freut sich der zu 80 % in öffentlicher Hand befindliche Verbund-Konzern 
über enorme Gewinnsteigerungen. 

Der Verbund-Konzern hat voriges Jahr dank der enorm gestiegenen Strom-Großhan-
delspreise einen kräftigen Gewinnanstieg erzielt - und will diese Ergebnisse heuer noch-
mals deutlich übertreffen. 2021 kletterte der Nettogewinn um 38,3 Prozent auf 874 Mio. 
Euro. Gleichzeitig werden die Dividenden massiv angehoben, von 75 Cent auf 1,05 Euro 
je Aktie. Für 2022 wird ein gigantischer Gewinn von bis zu 2 Mrd Euro erwartet. 
(APA0095 17.03.2022) 

Hier verdient einmal mehr der Bund, der mit 51 % am Verbund beteiligt ist, über enorme 
Dividendenzuwächse, während die Menschen nicht wissen, wie sie die nächste Strom-
rechnung begleichen sollen. 

Die Menschen wissen nicht, ob sie sich das Heizen noch leisten können – Einziges Er-
gebnis der Bundesregierung nach Energiegipfel: „Kühlen Kopf bewahren“ 

Wie eigentlich nicht anders zu erwarten war, endete der groß angekündigte Energiegipfel 
von ÖVP und Grünen ohne Ergebnisse. 

Ziel sei aber ohnehin nur ein „Faktencheck“ gewesen, so Bundeskanzler Nehammer 
nach dem Treffen am 13. März 2022. 

Vizekanzler Kogler bedankte sich in der Aussendung für Lagebericht und Expertise aus 
Wissenschaft und Energiebranche mit den Worten: „Diese Einschätzungen sind wichtig, 
denn wir brauchen einen klaren Blick und kühlen Kopf um die besonders betroffenen 
Menschen in der angespannten Situation bestmöglich zu unterstützen". 

Einen kühlen Kopf zu bewahren, wird auch den betroffenen Menschen, die infolge der 
Untätigkeit der Bundesregierung nicht mehr wissen, wie sie sich das Heizen leisten sol-
len, nicht schwerfallen. (APA0205/13.03.2022) 

Mittlerweile konnte man sich wohl nicht zuletzt infolge des öffentlichen Drucks zu einer 
weiteren Ankündigungs-Pressekonferenz durchringen. Die dort präsentierten Ergebnis-
se sind überschaubar und stellen ein Flickwerk an Maßnahmen dar, von denen viele 
Menschen gar nichts haben werden und die in keiner Weise ausreichen, um die enormen 
Teuerungen, die die Menschen tagtäglich massiv belasten, auszugleichen. 

Anstatt diesen Ankündigungen auch nur irgendwelche Taten folgen zu lassen, be-
schließt diese Bundesregierung am 30. März 2022 einen Ministerratsvortrag, mit dem 
eine Expertengruppe zur Beobachtung und Analyse der Inflationsentwicklung, um damit – 
so im Ministerratsvortrag festgehalten – ein besseres Verständnis über aktuelle und mög-
liche künftige Preisentwicklungen zu gewinnen. 

Echte Entlastungsmaßnahmen dulden keinen Aufschub mehr! 

Es ist nun dringend an der Zeit, dass diese Bundesregierung endlich von einer reinen 
Ankündigungspolitik Abstand nimmt und endlich sofort wirksame Maßnahmen zur Ent-
lastung der Menschen auf den Weg bringt. 

Es muss mit allen Mitteln verhindert werden, dass Haushalte, Familien, Alleinerzieher, 
Pensionisten, Arbeitslose etc. mit geringen Einkommen Gefahr laufen, sich infolge der 
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enormen Teuerungen das Leben nicht mehr leisten zu können und insbesondere auf-
grund der gestiegenen Energiepreise ihre Strom- und Gasrechnungen nicht mehr zahlen 
zu können und in der Folge in ungeheizten Wohnungen sitzen. 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 
„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dem Nationalrat umgehend Regierungs-vorla-
gen zuzuleiten bzw. die entsprechenden Maßnahmen zu setzen, die die Umsetzung 
insbesondere nachstehender Forderungen im Sinne des Stopps der derzeitigen Kosten-
lawine zur Entlastung für Österreich sicherstellen: 
1. Sofortige massive Steuersenkung auf Benzin und Diesel durch Halbierung bezie-

hungsweise bei weiteren Preisanstiegen völlige Streichung sowohl der Mehrwert-
steuer als auch der Mineralölsteuer sowie die Festsetzung eines Preisdeckels für 
diese Produkte. 

2. Signifikante Erhöhung des Pendlerpauschale, um Arbeitnehmer zu unterstützen, 
die für den Weg zum Arbeitsplatz auf ihr Auto angewiesen sind 

3. Sofortige Streichung der im Zuge der Steuerreform beschlossenen CO2-Abgabe, 
um einen weiteren Preisanstieg bei Treibstoffen zu verhindern 

4. Halbierung beziehungsweise bei weiteren Preisanstiegen völlige Streichung der 
Mehrwertsteuer auf Gas und Strom für Privathaushalte aber auch für kleine und 
mittlere Unternehmen sowie die Festsetzung eines Preisdeckels für diese Pro-
dukte. 

5. Einführung eines bundesweiten Heizkostenzuschusses für bedürftige Personen 
in der Höhe von mindestens 300 Euro pro Haushalt und Jahr 

6. Automatische Inflationsanpassung sämtlicher Versicherungs-, Familien- und So-
zialleistungen, insbesondere der Pensionen, des Arbeitslosengeldes sowie der 
Familienbeihilfe und des Pflegegeldes 

7. Zusammenstellung eines Warenkorbs von Grundnahrungsmitteln samt Halbie-
rung beziehungsweise Streichung der Mehrwertsteuer auf die darin enthaltenen 
Produkte sowie die Festsetzung eines Preisdeckels für diese Produkte. 

8. Signifikante Lohnerhöhungen für Arbeitnehmer, welche die Teuerung in vollem 
Umfang abdecken 

9. Im Gegenzug deutliche Senkung der Lohnnebenkosten, um die Unternehmer 
nicht über Gebühr zu belasten und einen weiteren Preisanstieg bei den Produk-
ten und Dienstleistungen zu verhindern 

10. Sofortiges Ende der schikanösen und extrem teuren Corona-Politik, insbesonde-
re von millionenfachen Massentestungen gesunder Bürger – Keine Lockdowns 
mehr! 

11. Aufhebung aller Sanktionen gegen Russland wegen des Krieges in der Ukraine 
hinsichtlich der finanziellen Auswirkungen auf die Österreicher – Keine Sanktio-
nen, mit denen sich Österreich ins eigene Fleisch schneidet! 

12. Konsequenter Einsatz der Bundesregierung auf EU-Ebene gegen weitere ge-
meinsame Schuldenaufnahmen und gegen alle Maßnahmen, die zur Umvertei-
lung von Vermögen in die finanziell angeschlagenen Südstaaten führen.“ 

***** 
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Präsident Ing. Norbert Hofer: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß einge-
bracht und steht somit auch in Verhandlung. 
Zu Wort gelangt nun Mag. Andreas Hanger. – Bitte, Herr Abgeordneter. 

17.21 
Abgeordneter Mag. Andreas Hanger (ÖVP): Herr Präsident! Herr Vizekanzler! Herr 
Finanzminister! Werte Kolleginnen und Kollegen! Hohes Haus! Nach der Märchenrede 
des Kollegen Schmiedlechner von der FPÖ ist es, glaube ich, an der Zeit, wieder zu den 
Fakten zurückzukehren (Zwischenruf des Abg. Rauch), und ich werde jetzt auch die aus 
meiner Sicht wichtigen Fakten am Ende der Debatte noch einmal zusammenfassen. 
(Zwischenruf des Abg. Schmiedlechner. – Weitere Zwischenrufe bei der FPÖ.) 
Zuallererst die Volumen: Manche Abgeordnete haben da heute von Almosen, von Brot-
krümeln, von allem Möglichen gesprochen. (Abg. Schmiedlechner: Wie ist das mit der 
ÖVP ...?) Zu den Volumen – Kollege Schmiedlechner, aufpassen, vielleicht lernst du 
auch noch etwas dazu –: Das Maßnahmenpaket, das ausverhandelt worden ist, beträgt 
28 Milliarden Euro – 6 Milliarden Euro jetzt kurzfristig. (Zwischenruf des Abg. Schmied-
lechner.) Wenn ich die ersten Antiteuerungspakete dazurechne - - (Unruhe im Saal. – 
Abg. Disoski – erheitert –: Herr Präsident, da wird getratscht!) 
Präsident Ing. Norbert Hofer (erheitert): Entschuldigen Sie, Herr Abgeordneter, ich darf 
wiederum bitten! Ich weiß, es ist extrem spannend, aber bitte später! – Danke. 
Abgeordneter Mag. Andreas Hanger (fortsetzend): Wenn man die Volumen der ersten 
Antiteuerungspakete dazuzählt, sind wir bei 32 Milliarden Euro. Wenn man die Steuerre-
form, die längst beschlossen ist, dazuzählt, sind wir bei 50 Milliarden Euro, und – was 
immer ein bisserl vergessen wird – wenn man dann auch die Coronahilfsmaßnahmen 
dazuzählt, die natürlich auch zur Stabilisierung unseres Wirtschaftsstandortes beigetra-
gen haben, sind wir bei knapp 100 Milliarden, die wir budgettechnisch seit 2020 bewegt 
haben. (Abg. Loacker: Erschreckend!) 
Das ist kein Brotkrümel, das ist außerordentlich viel Geld. Aus meiner Sicht wird immer 
ein bisserl vergessen, dass wir dort nur Verteilungsdiskussionen führen. Diese Volumen 
müssen auch verdient werden. Ich glaube, dass wir alle gemeinsam auch ein bisschen 
stolz auf unsere Volkswirtschaft sein können, die das leisten kann: auf unsere Unterneh-
men, unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die leistungsbereit tagtäglich dafür sor-
gen, dass unsere Volkswirtschaft funktioniert, weil wir nur dann Steuereinnahmen ha-
ben, die wir dann wieder umverteilen können. (Abg. Loacker: Die Schulden der nächs-
ten Generation!) Das muss man schon auch einmal zur gesamten Diskussion dazusa-
gen. (Beifall bei der ÖVP.) 
Wenn wir eine Änderung des Steuersystems oder des Transfersystems diskutieren, 
dann sollten wir auch immer die Ausgangssituation anschauen, weil dann immer gleich 
verteilungspolitische Diskussionen geführt werden. Was immer vergessen wird: Wir ha-
ben in Österreich ein Steuersystem, das ganz stark von den oberen Einkommen zu den 
unteren Einkommen umverteilt (Abg. Krainer: Das ist falsch! Das ist einfach falsch!), 
und es ist schon einmal ganz wichtig, auch die mittleren und hohen Einkommensbezie-
her zu sehen, weil die das System tragen. Gemessen wird das übrigens am Gini-Ko-
effizienten. Kollege Krainer, du kannst das in der Analyse des Budgetdienstes nachle-
sen, wenn du mir nicht glaubst. Wir machen übrigens auch sehr viel in der Armutsbe-
kämpfung, weil wir ganz einfach viele Transferleistungen an die unteren Einkommens-
gruppen geben. Das ist einfach Realität und Tatsache. Da würde ich schon einmal bitten, 
das auch zur Kenntnis zu nehmen. (Beifall bei ÖVP und Grünen. – Zwischenruf des 
Abg. Rauch.) 
Ich sage Ihnen ganz ehrlich, ich war auch ein bisschen skeptisch, jetzt noch mehr um-
zuverteilen, weil das Paket, das wir heute beschließen, – diese 6 Milliarden Euro – ein 
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Beitrag ist, dass wir noch einmal mehr von den mittleren und hohen Einkommen zu den 
unteren umverteilen. Ich sage Ihnen aber auch, es ist richtig und gut, weil es natürlich 
Tatsache ist, dass die unteren Einkommensgruppen von der Teuerung stärker als die 
oberen und mittleren Einkommensgruppen betroffen sind. Deshalb ist das Paket wichtig. 
Und da von Almosen zu sprechen: Ich könnte Ihnen die lange Liste an Maßnahmen noch 
einmal vorlesen. – Herr Kollege Leichtfried, soll ich es noch einmal vorlesen? (Abg. 
Leichtfried: O ja, bitte!)  

Okay, Ihnen zuliebe: 300 Euro für besonders betroffene Gruppen – Arbeitslose, Mindest-
pensionisten, Studienbeihilfenbezieher –, 500 Euro für jeden und jede, Klimabonus: 500 Eu-
ro. Es gibt 180 Euro an zusätzlicher Familienbeihilfe, den Kindermehrbetrag und, und, 
und. (Abg. Leichtfried: Net und, und, und! Was ist und, und, und? Immer diese ober-
flächlichen Reden!) – Ich hoffe, Herr Kollege Leichtfried, Sie haben es jetzt endlich auch 
verstanden, so schwierig ist es nicht. 

Klares Bekenntnis zu dieser Umverteilung! Ich sage aber auch dazu: Wichtig sind diese 
strukturellen Maßnahmen in der Abschaffung der kalten Progression, weil wir schon 
auch diejenigen adressieren müssen, die das System tragen. Das sind die mittleren Ein-
kommensbezieher oder auch die hohen Einkommensbezieher. Die Abschaffung der kal-
ten Progression war wichtig, aus meiner Sicht auch sehr, sehr intelligent gemacht. 

Es kommt nämlich nicht, wie Frau Kollegin Doppelbauer gesagt hat, nur zu einer teilwei-
se Abschaffung der kalten Progression. Man hat nur ein intelligentes Modell dahin ge-
hend gewählt (Zwischenruf der Abg. Doppelbauer), dass zwei Drittel automatisch wer-
den, weil die Tarifstufe gehoben wird, und ein Drittel muss umverteilt werden. (Abg. Loa-
cker: Das eine Drittel geben Sie dann den Bauern!) Wir müssen uns auch den politi-
schen Gestaltungsspielraum behalten. Wir haben eine Aufgabe im Parlament: Gemein-
sam mit der Regierung haben wir ja natürlich auch die Aufgabe, Steuerpolitik zu machen 
und nicht alles entsprechend zu automatisieren.  

In Summe liegt ein hervorragendes Paket auf dem Tisch, das wirklich sozialpolitisch 
ausgewogen ist, das natürlich auch die Leistungsträger in unserer Gesellschaft adres-
siert. Ich darf alle Fraktionen einladen, diesem Paket zuzustimmen. – Vielen Dank. (Bei-
fall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
17.26 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt jetzt Herr Abgeordneter Rudolf Silvan. – 
Bitte, Herr Abgeordneter. 

17.26 
Abgeordneter Rudolf Silvan (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! Sehr 
geehrter Herr Minister! Herr Vizekanzler! Für die Zuseher zu Hause vielleicht eines vor-
weg, weil das von den Regierungsparteien hier so breit diskutiert wird: Die Abschaffung 
der kalten Progression und die Valorisierung der Sozialleistungen werden heute nicht 
beschlossen. Heute sind das nur Ankündigungen, das wird maximal im Oktober be-
schlossen, wenn es die Regierung da noch gibt.  
Heute werden nur Einmalzahlungen und auch Lohnnebenkostensenkungen für die Un-
ternehmen von 0,3 Prozent, 0,2 Prozent für den Familienlastenausgleichsfonds, 0,1 Pro-
zent für die Unfallversicherungsanstalt beschlossen. Das klingt vielleicht nicht sehr viel, 
ist aber so, dass es bei der AUVA, bei der Unfallversicherungsanstalt, pro Jahr einen 
Beitragsentfall von 125 Millionen Euro gibt. Während private Haushalte, Arbeitnehmer, 
Pensionistinnen und Pensionisten mit Einmalzahlungen abgespeist werden, gibt es bei 
den Unternehmen eine langfristige Entlastung.  
Wie gesagt, das hört sich nicht viel an. 0,1 Prozent sind 125 Millionen Euro – nur damit 
wir wissen, wovon wir reden. Die AUVA betreibt sieben Unfallkrankenhäuser und vier 
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Rehazentren auf höchstem Niveau. Es wurde ja schon mit der FPÖ damals 2018 eine 
Beitragssenkung beschlossen. Damals sind 110 Millionen Euro aus der AUVA heraus-
genommen worden, jetzt in Summe 235 Millionen Euro. Bei einem Budget von 1,2 Mil-
liarden ist das ganz ordentlich. 
Jetzt debattieren wir seit einigen Jahren über eine Pflegereform: wie wichtig eine richtige 
Pflegereform ist, wie wichtig es ist, die Gesundheits- und Pflegeberufe aufzuwerten. Ich 
meine, wir haben einen eklatanten Personalnotstand in unserem System, und jetzt gera-
de fahren Spitäler in ganz Österreich die Kapazitäten herunter, weil Überstunden abge-
baut werden müssen, weil Urlaube abgebaut werden müssen. Und was macht die 
Regierung? – Sie nimmt 125 Millionen Euro aus dem Gesundheitssystem heraus. Jetzt 
frage ich mich: Was habt ihr von der Pandemie gelernt? Wie geht es euch dabei? Was 
ist da nicht verstanden worden? (Beifall bei der SPÖ.)  
Wir kämpfen da um jeden Euro. Während die großen Konzerne mit der KöSt-Senkung 
bevorzugt werden, kämpfen wir bei der Pflege um jeden Euro. 
Wenn es wenigstens wirklich etwas bringen würde, nämlich dass man vielleicht Klein- 
und Mittelbetriebe entlasten würde, wo die meisten Lehrlinge ausgebildet werden, wo 
die meisten Beschäftigten sind! Wir haben uns das angeschaut: Ich habe einen Freund, 
der eine kleine Tischlerei mit fünf Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern hat, der selbst-
ständig ist, und da haben wir uns das angeschaut, haben uns das einmal ausgerechnet. 
Was glaubt ihr, hat der von diesen 0,1 Prozent Beitragssenkung bei fünf Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmern an Entlastung zu erwarten? – 15 Euro pro Monat! 180 Euro pro 
Jahr! Der hat mehr in der Kaffeekassa liegen, als er da an Entlastung hat. 
Jetzt fragt man sich natürlich: Wer kriegt denn diese 125 Millionen Euro? – Und es sind 
immer dieselben Verdächtigen: Es sind die Großkonzerne (eine Tafel auf das Rednerpult 
stellend, auf der der Schriftzug „125 Millionen EUR für die Profiteure der Beitragssen-
kung.“ und die Logos von Großkonzernen zu sehen sind), zu denen ja die ÖVP einen 
sehr guten Kontakt hat. (Beifall bei der SPÖ.) 
Eine Pikanterie am Rande (Abg. Zarits: ... Gewerkschaften!): Da wird kein einziger Ar-
beitsplatz geschaffen; und durch die KöSt-Senkung wird auch kein einziger Arbeitsplatz 
geschaffen, das wisst ihr ganz genau! Eine weitere Pikanterie am Rande: Der deutsche 
Rewe-Konzern kriegt das meiste von den 125 Millionen Euro. Schönen Gruß an die Ak-
tionäre in Deutschland und ein Dankeschön an die ÖVP! (Beifall bei der SPÖ.)  
Das ist nur ein Auszug aus der Liste der Hauptprofiteure. Wir schmeißen den Konzernen, 
die derzeit Übergewinne – bei denen ihr nicht bereit seid, sie abzuschöpfen – machen, 
die Zufallsgewinne machen und Rekorddividenden auszahlen, nun noch 125 Millionen 
Euro aus dem Gesundheitssystem nach. (Abg. Steinacker: ... schon Private, oder?) Und 
jetzt kommt der Überhammer, nämlich: Damit die AUVA diese Beitragssenkung nicht 
alleine stemmen muss, geht man her und nimmt der ÖGK, der Krankenversicherung der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, noch 70 Millionen Euro weg. Als ÖVP-Wirt-
schaftsbundfunktionär würde ich mich genieren, wenn ich mir die Beitragssenkung von 
den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern finanzieren lasse. (Beifall bei der SPÖ.) 
Das ist wirklich Umverteilung von unten nach oben, das ist die Treffsicherheit der ÖVP – 
die waren schon immer gut, wenn sie den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern ins 
Börsel greifen können. Deswegen bringe ich folgenden Antrag ein:  

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Jörg Leichtfried, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Österreich 
braucht ein echtes Preissenkungspaket statt Einmalzahlungen, die verpuffen bevor sie 
bei den Menschen ankommen“ 
Der Nationalrat wolle beschließen: 



Nationalrat, XXVII. GP 23. Juni 2022 165. Sitzung / 131 

Abgeordneter Rudolf Silvan  

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dem Nationalrat umgehend ein Maßnahmen-
paket zuzuleiten, welches die Preise nachhaltig senkt und für die Zeit der Teuerungs-
krise – statt Einmalzahlungen – dauerhafte Hilfe für die Menschen in Österreich garan-
tiert. Zu diesen Maßnahmen zählen insbesondere: 
1. Die Rücknahme der Erhöhung der Richtwert- und Kategoriemieten und Einfrieren die-
ser Mieten bis ins Jahr 2025 
2. Die – für die Zeit der Krise befristete – Abschaffung der Mehrwertsteuer auf Strom, 
Gas, Sprit und Lebensmittel des täglichen Bedarfs, begleitet von einer umfassenden 
Preiskontrolle mit harten Sanktionen 
3. Einen Preisdeckel für Energie (z.B.: für Strom und Spritpreise) nach dem Vorbild an-
derer EU-Länder wie Frankreich, Portugal, Spanien, Slowenien oder Kroatien 
4. Eine vorgezogene Pensions- und Pflegegeldanpassung um 6 Prozent ab Juli 2022 
5. Eine sofortige Erhöhung des Arbeitslosengeldes auf 70 Prozent des Letzteinkommens 
und die Verdreifachung des Familienzuschlages 
6. Eine Abschöpfung der Übergewinne von Energiekonzernen nach dem Vorbild anderer 
EU-Länder und dem Vorschlag der EU-Kommission zur Finanzierung der Anti-Teue-
rungsmaßnahme sowie der Energiewende.“ 

***** 

Danke schön. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Leichtfried: Bravo!) 
17.32 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Jörg Leichtfried, Rainer Wimmer 
Genossinnen und Genossen 
Betreffend: Österreich braucht ein echtes Preissenkungspaket statt Einmalzahlungen, 
die verpuffen bevor sie bei den Menschen ankommen 
eingebracht im Zuge der Debatte zum Bericht des Budgetausschusses über den An-
trag 2662/A der Abgeordneten August Wöginger, Sigrid Maurer, BA, Kolleginnen und Kol-
legen betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das Einkommensteuergesetz 1988, das 
Familienlastenausgleichsgesetz 1967, das Kommunalsteuergesetz 1993, das Allgemei-
ne Sozialversicherungsgesetz, das Gewerbliche Sozialversicherungsgesetz, das Bau-
ern-Sozialversicherungsgesetz, das Nationale Emissionszertifikatehandelsgesetz 2022, 
das Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977, das COVID-19-Gesetz-Armut, das Pen-
sionsgesetz 1965 und das Bundesbahn-Pensionsgesetz geändert werden sowie das Bun-
desgesetz über einen Ausgleich inflationsbedingt hoher Lebenshaltungs- und Wohnkos-
ten (Lebenshaltungs- und Wohnkosten-Ausgleichs-Gesetz – LWA-G) und das Bundes-
gesetz über den Teuerungsausgleich für Bezieherinnen und Bezieher von Förderungen 
nach dem Studienförderungsgesetz erlassen werden (Teuerungs-Entlastungspaket) 
(1563 d.B.) 
Das Anti-Teuerungspaket der Bundesregierung ist eine klare Themenverfehlung. Ein-
malzahlungen sind bei permanent hohen Inflationsraten keine adäquate Antwort für die 
Menschen in Österreich. 
Das Paket der Regierung senkt keinen einzigen Preis. Die Mieten bleiben hoch oder 
steigen weiter, die Energiepreise bleiben hoch oder steigen weiter, die Lebensmittelprei-
se werden definitiv weiter steigen. Selbst die kleinsten, strukturellen Maßnahmen, die 
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nachhaltig und dauerhaft wirken könnten, etwa eine Erhöhung des Kilometergeldes bei-
spielsweise für mobile Pflegerinnen am Land werden von der Regierung nicht angegan-
gen. 

Einstweilen schaut die Regierung dabei zu, wie es großen Energiekonzernen auf Kosten 
der Menschen in Österreich Milliarden in die Kassen spült. Dabei geht es keineswegs 
nur um die Stromversorger. Die großen Mineralölkonzerne konnten im ersten Quar-
tal 2022 ihre Gewinne verdoppeln. In Österreich werden alleine der Verbund und die 
OMV im laufenden Jahr Übergewinne in der Höhe von 4 bis 6 Milliarden Euro machen. 
Dabei sind die Gewinne von anderen großen Unternehmen, die ebenfalls am österreichi-
schen Markt tätig sind, noch gar nicht berücksichtigt. 

Nachdem diese Krise viele andere Länder in Europa genauso trifft, macht der Vergleich 
sicher: 

Andere Länder deckeln die Energiepreise, etwa bei Strom oder an den Tankstellen, sen-
ken die betreffenden Steuern auf Energie und Lebensmittel und schöpfen die Überge-
winne der großen Energiekonzerne ab, um das Geld an die Bevölkerung zurückzugeben. 
Die österreichische Bundesregierung „beobachtet“ stattdessen – das neue Lieblingswort 
der Regierung. Sie beobachtet, wie große Energiekonzerne Übergewinne in Milliarden-
höhe machen, während sich 35% der Haushalte mit ihrem Einkommen die laufenden 
Konsumausgaben – also etwa den täglichen Einkauf – nicht mehr leisten können und 
die Inflation völlig ungehindert weiter steigt. 

Andere Länder in Europa zeigen, wie es gehen könnte. Die Bekämpfung der Inflation 
und das Schnüren eines echten Maßnahmenpakets gegen die Teuerung scheitert also 
nicht an den Möglichkeiten, es scheitert am politischen Willen und am offensichtlichen 
Unvermögen der handelnden Personen in der Bundesregierung. 

Die Einmalzahlungen des Regierungspakets verpuffen, ehe sie am Konto der Menschen 
ankommen. Es braucht ein echtes Preissenkungspaket und zwar sofort. 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher nachstehenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dem Nationalrat umgehend ein Maßnahmenpa-
ket zuzuleiten, welches die Preise nachhaltig senkt und für die Zeit der Teuerungskrise – 
statt Einmalzahlungen – dauerhafte Hilfe für die Menschen in Österreich garantiert. Zu 
diesen Maßnahmen zählen insbesondere: 

1. Die Rücknahme der Erhöhung der Richtwert- und Kategoriemieten und Einfrieren die-
ser Mieten bis ins Jahr 2025 

2. Die – für die Zeit der Krise befristete – Abschaffung der Mehrwertsteuer auf Strom, 
Gas, Sprit und Lebensmittel des täglichen Bedarfs, begleitet von einer umfassenden 
Preiskontrolle mit harten Sanktionen 

3. Einen Preisdeckel für Energie (z.B.: für Strom und Spritpreise) nach dem Vorbild an-
derer EU-Länder wie Frankreich, Portugal, Spanien, Slowenien oder Kroatien 

4. Eine vorgezogene Pensions- und Pflegegeldanpassung um 6 Prozent ab Juli 2022 

5. Eine sofortige Erhöhung des Arbeitslosengeldes auf 70 Prozent des Letzteinkommens 
und die Verdreifachung des Familienzuschlages 
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6. Eine Abschöpfung der Übergewinne von Energiekonzernen nach dem Vorbild anderer 
EU-Länder und dem Vorschlag der EU-Kommission zur Finanzierung der Anti-Teue-
rungsmaßnahme sowie der Energiewende.“ 

***** 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß einge-
bracht und steht somit auch in Verhandlung.  

Zu Wort gelangt nun Joachim Schnabel. – Bitte, Herr Abgeordneter. (Abg. Leichtfried: 
Ein guter Antrag!) 

17.32 
Abgeordneter Joachim Schnabel (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzter 
Herr Vizekanzler! Geschätzter Herr Minister! Zuerst hält hier Kollegin Julia Herr von der 
SPÖ eine Rede, die in die postkommunistische Kategorie einzustufen ist (Ruf bei der 
SPÖ: Eine wunderbare Rede! – Weitere Zwischenrufe bei der SPÖ), nun diffamiert Herr 
Kollege Silvan, der mit Unternehmertum wirklich nichts am Hut hat, hier wirklich gute 
Unternehmen in Österreich. Ich verstehe es ja wirklich nicht: Das sind Tausende Arbeits-
plätze, die vor allem Sie als Arbeitnehmervertreter quasi vertreten sollen (Zwischenruf 
des Abg. Silvan), und stattdessen diffamieren Sie hier so. (Beifall bei der ÖVP.)  

Geschätzte Damen und Herren vor den Bildschirmen, der Vergleich macht Sie sicher! 
Weil wir heute in der Früh von der SPÖ-Klubobfrau einiges gehört haben, nun ein Ver-
gleich mit der Bundesrepublik Deutschland: Was macht die Bundesrepublik Deutschland 
unter einem SPD-Kanzler und was machen wir hier in Österreich? – Zum Beispiel: 
100 Euro Kinderbonus in Deutschland, bei uns 180 Euro zusätzliche Familienbeihilfe; 
Einmalzahlung für Empfänger der Sozialleistung in der Höhe von 200 Euro in Deutsch-
land, bei uns 300 Euro. Die Deutschen haben versucht, die Energiesteuer auf Kraftstoffe 
zu senken, das haben wir heute schon gehört – null Erfolg! Der Kraftstoffpreis in Deutsch-
land ist mittlerweile auf dem gleichen Niveau wie in Österreich. Im Vergleich zum Heiz-
kostenzuschuss nur für Personen, die Wohngeld beziehen, haben wir den Energiekos-
tenausgleich von 150 Euro pro Haushalt eingeführt. Und zum Schluss: der Klimabonus, 
den wir nun aus der regionalen Staffelung herausheben und mit 250 Euro ab Herbst für 
Österreich flächendeckend umsetzten. Gepaart mit einem Antiteuerungsbonus – noch 
einmal 250 Euro – ergibt das 500 Euro für Personen über 18 Jahre. Für Familien mit 
zwei Kindern – diese Konstellation soll es ja in Österreich durchwegs noch geben – gibt 
es 1 500 Euro pro Familie plus die Familienbeihilfe von 360 Euro und den Energiekos-
tenausgleich. Das ergibt summa summarum 2 010 Euro an direkten Geldleistungen, und 
in Kombination mit dem zusätzlichen Familienbonus Plus sind das 3 000 Euro, mit denen 
wir die Familien entlasten und die Teuerung kompensieren. (Beifall bei der ÖVP sowie 
des Abg. Stögmüller.)  

Noch einmal ganz kurz in Richtung der SPÖ gesprochen: Sie können uns ja auch wirklich 
dankbar sein – und deswegen ist auch der Ruf um Zustimmung zu diesem Paket von 
unserer Seite so groß –, weil in Wien der Preis für die Fernwärme um 92 Prozent erhöht 
wurde. Das heißt pro Monat 45 Euro Mehrkosten, ergibt pro Jahr 540 Euro Heizmehrkos-
ten in Wien. Jetzt wissen wir: Wien hat 200 Euro Gutschrift eingeführt. Da fehlen noch 
immer 340 Euro; und genau mit diesen Maßnahmen, Klimabonus und Antiteuerungs-
bonus, können wir auch in Wien, im städtischen Bereich diese Mehrkosten abfedern. 
(Beifall bei der ÖVP.)  

Gestern im Umweltausschuss – und ich bin aufgrund der Argumentation der NEOS ein 
bisschen irritiert – (Zwischenruf des Abg. Krainer) wurde gesagt, wir können diesem 
Klimabonus und diesem Antiteuerungsbonus nicht zustimmen, weil die Menschen im 
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ländlichen Raum oder in dem Raum, wo sie wohnen, wo es keine gute öffentliche Infra-
strukturverbindung gibt, quasi selbst schuld sind. Das kann ich nicht nachvollziehen, und 
wir machen eben genau das Gegenteil: Wir sind für die städtische Bevölkerung und für 
die ländliche Bevölkerung, für die ganze Breite der Bevölkerung in Österreich vom Bo-
densee bis zum Neusiedler See, und deswegen bekommen die summa summarum 
500 Euro pro Kopf und Nase. (Beifall bei der ÖVP.)  
Herr Kollege Kickl, zur Freiheitlichen Partei: Ihre heute am Morgen vorgetragene Bier-
zeltrede hat ganz sicher Anleihen bei Herrn Landeshauptmann Jörg Haider genommen, 
aber Ihr verstorbener Landeshauptmann hat so eine Rede meistens mit einem: Prost!, 
abgeschlossen. Ihre Rede müssen Sie mit einem: Na Sdorowje!, abschließen, weil die 
einfach ganz klar vor Russlandfreundlichkeit trieft. Wenn es darum geht, dass wir für 
Freiheit, Demokratie und Selbstbestimmung stehen (Abg. Steger: ... die Arbeitslosen! – 
Zwischenruf des Abg. Hauser), dann ist auch ein neutrales Österreich genau in diesen 
Wertekategorien wiederzufinden, und wir lassen uns da nicht vereinnahmen. (Beifall bei 
der ÖVP. – Zwischenrufe der Abgeordneten Kickl und Steger.)  
Geschätzte Damen und Herren, der Vergleich macht Sie sicher! Wir vonseiten der ÖVP 
sind für die Familien da, wir entlasten und unterstützen die Familien. (Zwischenruf der 
Abg. Steger.) Wir sind ganz stark für den ländlichen Raum da, aber auch für den urbanen 
Raum, wenn es darauf ankommt. (Abg. Kickl: Ihr seid die größten Pharisäer, die es 
gibt!) Wir sind für Nachhaltigkeit und Fortschritt, aber auch für Freiheit und Sicherheit. – 
Danke. (Beifall bei der ÖVP. – Zwischenbemerkung des Vizekanzlers Kogler. – Ruf bei 
der ÖVP: Das war eine Rede!) 
17.37 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Dipl.-Ing. Gerhard Deimek. – Bitte, Herr 
Abgeordneter. 
17.37 
Abgeordneter Dipl.-Ing. Gerhard Deimek (FPÖ): Herr Präsident! Herr Bundesminister! 
Wir sollen heute ein Hilfspaket oder eigentlich zwei Hilfspakete beschließen. Eines ver-
dient vielleicht diesen Namen, das andere hat erhebliche Strukturschwächen.  
Wir gelangen immer zu wenig zu den Ursachen beziehungsweise zu dem, was für die 
Leute wirklich spürbar ist. Zu den Ursachen wurde heute schon einiges angeführt: Die 
Überhitzung der Märkte nach den Covid-Beschränkungen ist ja bitte selbst gemacht und 
nicht gottgewollt. Die Lieferketten aus China, aber auch eigene Lieferketten wurden be-
wusst durch die Maßnahmen der Bundesregierung zerstört, und nun ist man verwundert, 
dass der Aufbau nicht funktioniert. Gott sei Dank hat man mit dem Ukrainekrieg irgend-
eine Ausrede für die eigenen Unzulänglichkeiten. Außer von Kollegen Taschner ist ei-
gentlich viel zu wenig erwähnt worden, dass auch bei der EZB etwas passiert ist, und 
zwar nicht erst seit gestern. Solange nämlich Frau Lagarde, die in Frankreich berechtig-
terweise vorbestraft ist, täglich 5,7 Milliarden Euro verbrennt, wird sich an unserem Wirt-
schaftszustand nichts ändern, wenn die Nettozahler zahlen dürfen, damit die Südländer 
das Geld noch weiter verbrennen dürfen und eigentlich in ihrer Struktur nichts ändern. 
Dort sind die Ursachen. (Beifall bei der FPÖ.)  
Das spüren die Leute aber nicht, die Leute spüren die direkten Folgen. Die Folgen sind 
nämlich steigende Immobilienpreise – nicht seit gestern, nicht seit letztem Jahr, sondern 
schon wesentlich länger. Daher steigen Immobilienpreise und die Mieten, und der Miet-
zinsdeckel wird das nicht ändern. Es steigen aber auch die Treibstoffpreise, unter ande-
rem wegen dieser EZB-Politik; und bitte, Herr Bundesminister, wenn man jährlich zwi-
schen 3,5 und 4,5 Milliarden Euro MÖSt kassiert, dann braucht man sich nicht zu rüh-
men, dass man einen Teil davon wieder an die Leute zurückgibt. Man muss die Struktur 
ändern! Ich weiß, dass Sie nicht die ganze Zeit über Finanzminister waren, aber Sie sind 
gegenwärtig der, der es ändern kann.  
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Dann kommen die Punkte, an denen es die Leute wirklich spüren: Essen, Trinken und 
natürlich auch Wohnen und Heizen. Da hilft ein sogenanntes Paketerl nichts; das ist nur 
warme Luft, mit der man aber nicht heizen kann.  
Es geht auch um Eigenversorgung. Wenn ich dann höre, dass beim Thema Eigenver-
sorgung nicht mit Menge und Preis argumentiert wird, sondern man wieder nur in Rich-
tung Russland argumentiert, ist das nur der halbe Spaß, wenn die Grünen gleichzeitig 
noch immer von ihrer Energiewende träumen, aber nicht bedenken, was das kostet. (Vi-
zekanzler Kogler: Die fossile Energie kostet!) 

Wenn wir davon reden, dass wir heute Gas und Öl sanktionieren – da waren auch Sie 
dabei, Herr Vizekanzler –, während Kohle und Uran nicht sanktioniert werden, weil die 
USA, Frankreich und Großbritannien das brauchen, direkt aus Russland (Abg. Kickl: 
Alles eine Farce!), dann frage ich mich auch, ob nicht das Wort unseres Parteichefs von 
der Doppelmoral der ÖVP seine Berechtigung hat. (Beifall bei der FPÖ.) 
Weil wir von der Eigenversorgung reden: Eigenversorgung – ja. Bei Öl und Gas könnte 
man auch etwas machen: Eigenproduktion. Wir sind noch immer beim Essen und Trin-
ken und bei den Preisen: Wir haben nur bei Fleisch und Milch Eigenversorgung, beim 
Rest haben wir sie nicht. Was wird denn da noch auf uns zukommen? – Das ist für die 
Bevölkerung nicht mehr tragbar.  
Ich glaube, im Herbst, im Winter, wenn wieder der Impfzwang in irgendeiner Weise von 
der Bundesregierung kommt, dann werden die Impfzentren die einzigen Stätten sein, wo 
es warm sein wird, und das kann für Österreich wirklich kein Zukunftsszenario sein. (Bei-
fall bei der FPÖ.) 
17.41 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Mag. Romana Deckenbacher. – Bitte, 
Frau Abgeordnete. 

17.41 
Abgeordnete Mag. Romana Deckenbacher (ÖVP): Herr Präsident! Herr Vizekanzler! 
Herr Bundesminister! Hohes Haus! Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! In meiner 
Funktion als Gewerkschafterin hatte ich vor einiger Zeit ein Treffen auf europäischer 
Ebene.  

Es ist ungemein wichtig, sich in allen Organisationen und Gremien, aber auch gewerk-
schaftlich international auszutauschen. (Abg. Loacker: Wie die heiligen drei Könige!) Ich 
halte das für extrem wichtig. Die Inflation ist nämlich nicht hausgemacht. Sie ist in Europa 
spürbar und sie ist leider Gottes auch international erlebbar.  

Im Rahmen dieser Diskussionen hat man natürlich über Teuerung und die entsprechen-
den Belastungen für die Bevölkerung in einzelnen Ländern intensivst, aber auch sehr 
kontroversiell diskutiert – obwohl meine Kollegen Muchitsch und Wimmer nicht dabei 
waren. 

Eines ist da aber zu sagen: Die Maßnahmen und die Maßnahmenpakete, die wir in Ös-
terreich auf Schiene gebracht haben und auf Schiene bringen, sind einzigartig in Europa. 
(Beifall bei Abgeordneten von ÖVP und Grünen.) Viele Länder wollen das. Viele Länder 
hätten gerne diese Maßnahmen, die direkt bei den Menschen ankommen. (Beifall bei 
ÖVP und Grünen. – Abg. Kickl: Sie haben uns bis heute auch vom Impfzwang erzählt!) 

Lassen Sie mich exemplarisch noch einiges dazu sagen: In Belgien zum Beispiel hat 
man die Abgaben auf Sprit und Diesel gesenkt. Trotzdem ist das Benzin teurer als in 
Österreich. Man hat jedem Haushalt eine Einmalzahlung von 100 Euro garantiert. In Ös-
terreich bekommen die Haushalte pro Kopf 500 Euro, davon 250 Euro Klimabonus und 
250 Euro Teuerungsausgleich und davon noch die Hälfte für jedes Kind.  
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In Deutschland beträgt der Kinderbonus 100 Euro pro Kind. In Österreich gibt es eine 
zusätzliche Zahlung für die Familienbeihilfe in Höhe von 180 Euro und vieles mehr, wir 
haben das heute schon im Rahmen unserer Debatten eindringlichst gehört.  
Eines möchte ich an dieser Stelle, sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, ganz klar 
sagen: Wir in Österreich brauchen den internationalen Vergleich nicht zu scheuen. – 
Danke. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
17.43 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu einer Stellungnahme hat sich Herr Vizekanzler 
Mag. Werner Kogler gemeldet. – Bitte, Herr Vizekanzler. 

17.44 
Bundesminister für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport Vizekanzler 
Mag. Werner Kogler: Meine Damen und Herren! Ich möchte nichts Inhaltliches mehr 
zur Diskussion beitragen, ich wollte nur auf einen Umstand hinweisen und diesen seitens 
der Regierung einordnen oder auch klarstellen.  
In gar nicht so wenigen Wortmeldungen von Abgeordneten hier wurde insinuiert, der 
Bundeskanzler würde sozusagen aus nichtigen Anlässen hier nicht vertreten sein. Das 
wird mit dem Vorhalt – das bezieht sich im Wesentlichen eh nur auf eine Fraktion – des 
Champagnisierens untermauert, mit dem Vorhalt, Schaden für Österreich zu stiften und 
so weiter und so fort.  

Das alles mag ja auch noch in die politische Einschätzung passen, das darf man ja 
sagen. Ich kritisiere das nicht einmal, soll jeder das sagen! Es soll nur auch jeder wissen, 
dass die österreichische Bundesregierung und wohl die meisten Fraktionen hier herin-
nen eine andere Auffassung haben: dass nämlich die Teilnahme am Gipfel zur Europäi-
schen Union und auch zur Währungspolitik – weil auch das Thema war – eine wichtige 
Aufgabe ist, der sich die Bundesregierung verpflichtet fühlt. (Abg. Angerer: Wenn er das 
Richtige ..., eh! – Weitere Zwischenrufe bei der FPÖ.) 

Man darf ja der Meinung sein, dass Österreich aus der Europäischen Union austreten 
soll – dann braucht man nicht zu den Gipfeln zu fahren. Man kann auch aus der Europäi-
schen Währungsunion austreten wollen, ich halte all das für legitim – die Argumente 
dazu versuchen Sie sich hier zusammenzuzimmern. Na dann stellen Sie sich hin, am 
besten bei der Bundespräsidentenwahl! Dann haben wir wenigstens eine vernünftige 
Abstimmung darüber, ob die österreichische Republik in der Europäischen Union und in 
der Europäischen Währungsunion bleiben soll.  

Das ist doch ein Vorschlag! Dann brauchen Sie da nicht herumzuschimpfen, wenn die 
Bundesregierung ohnehin die meiste Zeit mit vielen Ministerinnen und Ministern vertre-
ten ist. (Beifall bei ÖVP und Grünen. – Abg. Steger: Wenn Sie so weitermachen, ...! – 
Zwischenruf des Abg. Kickl.) 
17.46 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Herr Abgeordneter Michael Schned-
litz. – Bitte, Herr Abgeordneter.  

17.46 
Abgeordneter Michael Schnedlitz (FPÖ): Herr Präsident! Sehr geehrte Damen und 
Herren! Wir diskutieren hier den ganzen Tag über die Teuerung, während alle Parteien – 
außer den Freiheitlichen – durch ihre Sanktionspolitik die Teuerung noch weiter anheizen.  
Ein für alle Mal sei eines klargestellt: Wir sind nicht gegen diese Sanktionen, weil wir 
Putin-Versteher sind! Wir sind aber auch keine Selenskyj-Versteher, sehr geehrte Da-
men und Herren! Wir sind Österreichversteher und Neutralitätsversteher! (Beifall bei der 
FPÖ. – Abg. Sobotka: Was schreist denn so?)  
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Für uns ist es nicht tragbar, dass die österreichische Bevölkerung den Preis dafür be-
zahlt, wenn Sie unverantwortliche Sanktionen beschließen! (Abg. Zarits: Leiser!) 

Sehr geehrte Damen und Herren, es ist absurd, dass Sie sich darüber wundern, dass 
der Gaspreis steigt, dass Sie sich darüber wundern, dass Russland die Gasliefermengen 
nach Österreich drosselt, just in dem Moment, in dem Herr Sobotka den ukrainischen 
Nationalratspräsidenten hierher einlädt. (Zwischenrufe bei ÖVP und Grünen.) 

Sie sind verantwortlich für die Gasmisere, sehr geehrte Damen und Herren aller Partei-
en, außer der Freiheitlichen, weil es absurd ist, dass Sie Sanktionen beschließen, die 
dazu führen, dass Russland dann billiges Öl nach Indien verkauft, dieses einen Preisauf-
schlag macht und wir in Europa dasselbe russische Öl dann um einen teureren Preis 
kaufen.  
Deshalb sind wir gegen Sanktionen, sehr geehrte Damen und Herren, nicht weil wir auf 
der Seite Putins stehen. Nur stehen wir auch nicht auf der Seite der Nato und Washing-
tons, sehr geehrte Damen und Herren. (Abg. Michael Hammer: Ihr steht nur auf ...!) 
Wir stehen als letzte Partei auf der Seite der Österreicherinnen und Österreicher, weil 
für uns Freiheitliche die eigenen Leute noch an erster Stelle kommen, während Sie 
längst die Interessen Dritter vertreten.  
Für uns, sehr geehrte Damen und Herren, kommt Österreich zuerst. Erst wenn es den 
eigenen Leuten gut geht, kommt der Rest der Welt. Das ist unsere freiheitliche Haltung! 
(Beifall bei der FPÖ. – Abg. Michael Hammer: ... SMS vom Klubobmann! – Vizekanzler 
Kogler: Es lebe der Krieg!) 
17.47 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Herr Abgeordneter Mag. Jörg Leicht-
fried. – Bitte, Herr Abgeordneter.  

17.48 
Abgeordneter Mag. Jörg Leichtfried (SPÖ): Ein beeindruckendes Schauspiel, Herr 
Kollege Schnedlitz! (Abg. Kickl: Ihr habt heute eh schon den Impfscherben auf!) 
Herr Präsident! Sehr geehrte Damen und Herren von der Regierung! Sehr geehrte Kolle-
ginnen und Kollegen! Sehr geehrte Damen und Herren! Herr Vizekanzler, diese Dis-
kussion um die Abwesenheit des Bundeskanzlers kann man so und so führen. So wie 
sie die Freiheitlichen führen, indem sie nämlich sagen, er brauche zur Tagung des Euro-
päischen Rates nicht zu reisen, ist das nicht mein Zugang, das sage ich ganz offen.  
Man muss aber vielleicht schon anmerken dürfen, dass man die Sitzung auf einen Tag 
hätte legen können, an dem der Herr Bundeskanzler Zeit hat. Ich glaube, er hätte sich 
um diese Angelegenheit doch kümmern können. (Beifall bei der SPÖ.) 
Ich war jetzt wirklich fasziniert und darf den Regierungsbüros gratulieren: Ich glaube, 
diese haben den Abgeordneten an die 50 artifizielle Beispiele zur Verfügung gestellt, 
welche Zahlungen wie funktionieren könnten und was fiktive Alleinerzieherinnen, fiktive 
Familien und was weiß ich wer erhält.  
Ich hätte einen Ratschlag für Sie: Vielleicht reden Sie einmal mit normalen Leuten, an-
statt alles zu berechnen und so darzustellen. Vielleicht reden Sie einmal mit den Men-
schen, die Sorgen haben, dass sie ihre Sachen nicht mehr zahlen können! Das wäre 
vielleicht gescheiter, als alles zu berechnen. (Beifall bei der SPÖ.) 
Ich habe das gestern gemacht. Ich habe mit einer jungen Frau gesprochen. Sie hat das 
Thema von selbst angesprochen und hat mir Folgendes erzählt: 
Ich pendle jeden Tag von Wiener Neustadt nach Wien, hackle den ganzen Tag, fahre 
am Abend wieder zurück, und durch diese Teuerungen kann ich mir eigentlich mein 
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Leben so nicht mehr leisten, ich kann mir das Pendeln nicht mehr leisten. Und ich frage 
Sie, Herr Leichtfried: Wer hilft mir da? Wer hilft mir da? Diese Regierung – und das hat 
sie wortwörtlich gesagt – und dieser Kanzler helfen mir nicht! – Ich habe ihr gesagt: Ja, 
da haben Sie recht, die helfen Ihnen sicher nicht! (Beifall bei der SPÖ.) 
Auch wenn wir von diesem Beispiel weggehen, wissen wir seit zwei oder drei Tagen, 
dass 35 Prozent der Menschen sich das tägliche Leben nicht mehr leisten können, ohne 
ihre Ersparnisse anzugreifen. Ja was ist denn das für eine Situation? Und dann kommt 
ihr mit einem Paket, mit einem Showpaket, und nennt es Antiteuerungspaket. Was heißt 
denn Antiteuerung? Was wird denn durch dieses Paket billiger? – Es wird überhaupt 
nichts billiger durch dieses Paket! Streicht also wenigstens diesen Titel und sagt, dass 
das ein Almosenpaket ist, mit dem ihr generös etwas zur Verfügung stellt! (Beifall bei der 
SPÖ. – Zwischenruf des Abg. Hörl.) 
Ich sage Ihnen Folgendes: Einige Kolleginnen und Kollegen von der ÖVP haben ge-
meint, wir sollten eurem Showpaket zustimmen. Ich mache jetzt einen Gegenvorschlag: 
Stimmt dem sozialdemokratischen Paket zu! (Abg. Michael Hammer: Es gibt ja keines!) 
Stimmt zu, dass es endlich Deckel für Mietpreise gibt! Stimmt zu, dass es Deckel für 
Spritpreise gibt! Stimmt zu, dass die Pensionen erhöht werden! Stimmt zu, dass das 
Pflegegeld erhöht wird! Stimmt zu, dass das Kilometergeld erhöht wird! Das würde 
nämlich helfen – und nicht dieses Showpaket, das ihr geliefert habt! (Beifall bei der SPÖ.) 
Und kommt mir nicht mit: Es geht nicht!, denn überall sonst geht es. Überall sonst wird 
so etwas gemacht, nur bei uns passiert in diese Richtung gar nichts. (Abg. Ottenschlä-
ger: Warum schaut ihr nicht über den Tellerrand?) Ich habe das dieser jungen Frau auch 
so erzählt (Abg. Ottenschläger: Aber nicht über den Tellerrand schauen!), und sie hat 
dann Folgendes zu mir gesagt: Herr Leichtfried, wissen Sie, was mir dazu einfällt? Wenn 
die nicht mehr wollen oder wenn sie es nicht können, dann sollen sie es bleiben lassen! – 
Danke schön. (Beifall bei der SPÖ. – Ruf bei der ÖVP: Wiederschau’n! – Abg. Michael 
Hammer: Das muss aber ein nettes Gespräch gewesen sein! – Abg. Wöginger: Das 
war einer vom Pensionistenverband, der nicht zur Partei gehört hat!) 
17.52 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu einer tatsächlichen Berichtigung hat sich nun Herr 
Abgeordneter Lukas Hammer zu Wort gemeldet. – Bitte, Herr Abgeordneter.  

17.52 
Abgeordneter Lukas Hammer (Grüne): Abgeordneter Leichtfried hat gerade hier be-
hauptet, dass die Bundesregierung nichts für eine Pendlerin, die von Wiener Neustadt 
nach Wien pendelt, macht. 
Ich berichtige tatsächlich: Ich gestehe Ihnen zu, dass Sie die heute zu fassenden Be-
schlüsse da noch nicht miteinberechnen konnten, aber schon zu dem Zeitpunkt hätten 
Sie, falls diese Dame mit dem Auto pendelt, ihr erzählen können, dass die Pendlerpau-
schale um 50 Prozent erhöht, der Pendlereuro verfünffacht wurde. (Abg. Krainer: Ver-
vierfacht, nicht verfünffacht!) Falls die Dame mit dem Zug fährt, hätten Sie auf das Klima-
ticket hinweisen können, mit dem sie bis zu 1 000 Euro hätte sparen können. – Danke. 
(Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
17.53 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Das war natürlich keine tatsächliche Berichtigung – aber 
die meisten sind ja keine, muss man ehrlicherweise sagen. (Heiterkeit bei den Grünen. – 
Abg. Leichtfried: Herr Kollege Hammer, eine Berichtigung von BürgerInnen? Das ist 
eine gute Idee!) 
Zu Wort ist niemand mehr gemeldet. Die Debatte ist geschlossen. 
Wird seitens der Berichterstattung ein Schlusswort gewünscht? – Das ist nicht der Fall.  
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Wünschen die Klubs eine Unterbrechung? – Auch das ist nicht der Fall.  
Wir kommen zur Abstimmung, die ich über jeden Ausschussantrag getrennt vornehme. 
Wir gelangen zur Abstimmung über Tagesordnungspunkt 1: Entwurf betreffend Teue-
rungs-Entlastungspaket in 1563 der Beilagen.  
Hierzu liegen ein Abänderungsantrag der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kollegin-
nen und Kollegen sowie ein Zusatz- beziehungsweise Abänderungsantrag der Abgeord-
neten August Wöginger, Sigrid Maurer, Kolleginnen und Kollegen vor.  
Weiters liegt ein Verlangen auf getrennte Abstimmung der Abgeordneten Dipl.-Ing. Karin 
Doppelbauer vor.  
Ich werde daher zunächst über die von den erwähnten Zusatz- beziehungsweise Abän-
derungsanträgen sowie dem Verlangen auf getrennte Abstimmung betroffenen Teile – 
der Systematik des Gesetzentwurfes folgend – und schließlich über die restlichen, noch 
nicht abgestimmten Teile des Gesetzentwurfes abstimmen lassen. 
Wir gelangen zur getrennten Abstimmung über Art. 1 Z 1 und 2 in der Fassung des Aus-
schussberichtes.  
Wer hierfür ist, den ersuche ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Das ist mehrheitlich 
angenommen.  
Wir gelangen nun zur getrennten Abstimmung über den Abänderungsantrag der Abge-
ordneten August Wöginger, Sigrid Maurer, Kolleginnen und Kollegen betreffend Art. 1 
Z 3 lit. c Z 407.  
Wer hierfür ist, den ersuche ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Auch das ist mehr-
heitlich angenommen.  
Wir gelangen zur getrennten Abstimmung über die restlichen Teile von Art. 1 Z 3 lit. c, 
Art. 2 Z 2, Art. 3 sowie Art. 4 Z 1 in der Fassung des Ausschussberichtes.  
Wer hierfür ist, den ersuche um ein Zeichen der Zustimmung. – Das ist mehrheitlich an-
genommen.  
Die Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen haben einen Abän-
derungsantrag betreffend Art. 4 Z 2 bis 4 eingebracht. 
Wer hierfür ist, den ersuche ich um ein Zeichen. – Das ist die Minderheit. Der Antrag ist 
abgelehnt.  
Wir kommen sogleich zur Abstimmung über diese Teile des Gesetzentwurfes in der Fas-
sung des Ausschussberichtes.  
Ich ersuche jene Mitglieder des Hohen Hauses, die hiefür sind, um ein zustimmendes 
Zeichen. – Das ist mehrheitlich angenommen.  
Die Abgeordneten August Wöginger, Sigrid Maurer, Kolleginnen und Kollegen haben 
einen Abänderungsantrag betreffend Art. 4 Z 5 eingebracht. 
Wer hierfür ist, den ersuche ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Das ist mehrheitlich 
angenommen.  
Wir kommen nun zur getrennten Abstimmung über den Zusatzantrag der Abgeordneten 
August Wöginger, Sigrid Maurer, Kolleginnen und Kollegen betreffend Einfügung einer 
neuen Ziffer 6 in Artikel 4. 
Wer hierfür ist, den ersuche ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Auch das ist mehr-
heitlich angenommen.  
Die Abgeordneten August Wöginger, Sigrid Maurer, Kolleginnen und Kollegen haben 
einen Abänderungsantrag betreffend Art. 5 § 400 samt Novellierungsanordnung einge-
bracht. 
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Wer hierfür ist, den ersuche ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Das ist mehrheitlich 
angenommen.  
Wir kommen nun zur getrennten Abstimmung über den Zusatzantrag der Abgeordneten 
August Wöginger, Sigrid Maurer, Kolleginnen und Kollegen betreffend Einfügung einer 
neuen Ziffer 2 in Artikel 5.  
Wer hierfür ist, den ersuche ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Das ist mehrheitlich 
angenommen.  
Die Abgeordneten August Wöginger, Sigrid Maurer, Kolleginnen und Kollegen haben 
einen Abänderungsantrag betreffend Art. 6 § 394 samt Novellierungsanordnung einge-
bracht.  
Wer hierfür ist, den ersuche ich ebenfalls um ein Zeichen der Zustimmung. – Auch das 
ist mehrheitlich angenommen.  
Wir kommen nun zur getrennten Abstimmung über den Zusatzantrag der Abgeordneten 
August Wöginger, Sigrid Maurer, Kolleginnen und Kollegen betreffend Einfügung einer 
neuen Ziffer 2 in Artikel 6.  
Wer dafür ist, den bitte ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Auch das ist mehrheitlich 
angenommen.  
Wir gelangen zur getrennten Abstimmung über Artikel 8 in der Fassung des Ausschuss-
berichtes.  
Wer dafür ist, den ersuche ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Das ist wiederum 
mehrheitlich angenommen.  
Wir kommen nun zur getrennten Abstimmung über den Zusatz- beziehungsweise Abän-
derungsantrag der Abgeordneten August Wöginger, Sigrid Maurer, Kolleginnen und Kol-
legen betreffend Nummerierungen der Novellierungsanordnungen sowie Einfügung neu-
er Ziffern 2 in jeweils den Artikeln 10 und 11. 
Wer hierfür ist, den ersuche ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Das ist mehrheitlich 
angenommen.  
Wir gelangen zur getrennten Abstimmung über die restlichen Teile der Artikel 10 und 11 
in der Fassung des Ausschussberichtes.  
Wer dafür ist, den bitte ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Auch das ist wiederum 
mehrheitlich angenommen.  
Schließlich kommen wir zur Abstimmung über die restlichen, noch nicht abgestimmten 
Teile des Gesetzentwurfes samt Titel und Eingang in der Fassung des Ausschussbe-
richtes. 
Wer dafür ist, den ersuche ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Das ist mehrheitlich 
angenommen. 
Wir kommen sogleich zur dritten Lesung. 
Ich bitte jene Damen und Herren, die dem vorliegenden Gesetzentwurf auch in dritter 
Lesung ihre Zustimmung erteilen, um ein diesbezügliches Zeichen. – Das ist die Mehr-
heit. Der Gesetzentwurf ist somit auch in dritter Lesung angenommen.  
Wir gelangen nunmehr zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeord-
neten Dr. Nikolaus Scherak, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Kalte Progression 
jetzt abschaffen“.  
Ich bitte jene Damen und Herren, die für den Entschließungsantrag sind, um ein Zeichen 
der Zustimmung. – Das ist die Minderheit. Der Antrag ist abgelehnt. 
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Wir gelangen zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Christian Hafenecker, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Beendigung der Sanktionen 
gegen die Russische Föderation und Veto gegen weitere EU-Sanktionsregime“. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die für den Entschließungsantrag sind, um ein Zeichen 
der Zustimmung. – Das ist die Minderheit. Der Antrag ist abgelehnt.  

Wir kommen zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Mag. Jörg Leichtfried, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Nur Mut zur Umsetzung der 
Idee des Bundeskanzlers – setzten wir die Mehrwertsteuer auf Lebensmittel für die Zeit 
der Krise aus.“  

Ich bitte jene Damen und Herren, die für den Entschließungsantrag sind, um ein Zeichen 
der Zustimmung. – Das ist die Minderheit. Der Antrag ist abgelehnt.  

Wir gelangen zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten Er-
win Angerer, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Kostenlawine stoppen – Entlastung 
für Österreich“.  

Ich bitte jene Damen und Herren, die für den Entschließungsantrag sind, um ein Zeichen 
der Zustimmung. – Das ist die Minderheit. Der Antrag ist abgelehnt.  

Wir gelangen nunmehr zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeord-
neten Mag. Jörg Leichtfried, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Österreich braucht 
ein echtes Preissenkungspaket statt Einmalzahlungen, die verpuffen bevor sie bei den 
Menschen ankommen“.  

Ich bitte jene Damen und Herren, die für den Entschließungsantrag sind, um ein Zeichen 
der Zustimmung. – Das ist die Minderheit. Der Antrag ist abgelehnt.  

Wir gelangen zur Abstimmung über Tagesordnungspunkt 2: Entwurf betreffend Klima-
bonusgesetz in 1573 der Beilagen.  

Hiezu haben die Abgeordneten August Wöginger, Mag. Dr. Jakob Schwarz, Kolleginnen 
und Kollegen einen Zusatz- beziehungsweise Abänderungsantrag eingebracht.  

Ich werde daher zunächst über die vom erwähnten Zusatz- beziehungsweise Abände-
rungsantrag betroffenen Teile und schließlich über die restlichen, noch nicht abge-
stimmten Teile des Gesetzentwurfes abstimmen lassen.  

Die Abgeordneten August Wöginger, Mag. Dr. Jakob Schwarz, Kolleginnen und Kolle-
gen haben einen Zusatz- beziehungsweise Abänderungsantrag betreffend Umnumme-
rierung der Ziffern 9 bis 14 und Einfügung der neuen Ziffern 9 und 10 eingebracht.  

Wer dafür ist, den ersuche ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Das ist mehrheitlich 
angenommen.  

Schließlich kommen wir zur Abstimmung über die restlichen, noch nicht abgestimmten 
Teile des Gesetzentwurfes samt Titel und Eingang in der Fassung des Ausschussbe-
richtes.  

Wer dafür ist, den ersuche ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Auch das ist mehrheit-
lich angenommen.  

Wir kommen sogleich zur dritten Lesung.  

Ich bitte jene Damen und Herren, die dem vorliegenden Gesetzentwurf auch in dritter 
Lesung ihre Zustimmung erteilen, um ein diesbezügliches Zeichen. – Das ist die Mehr-
heit. Der Gesetzentwurf ist somit auch in dritter Lesung angenommen.  
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Abstimmung über einen Fristsetzungsantrag 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Wir kommen zur Abstimmung über den Antrag der Ab-
geordneten Rauch, Kolleginnen und Kollegen, dem Umweltausschuss zur Berichterstat-
tung über den Antrag 2580/A eine Frist bis 24. Juni 2022 zu setzen.  
Ich bitte jene Damen und Herren, die für den Fristsetzungsantrag sind, um ein Zeichen 
der Zustimmung. – Das ist die Minderheit. Der Antrag ist abgelehnt.  

Verlesung eines Teiles des Amtlichen Protokolls 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Es liegt mir das schriftliche Verlangen von 20 Abgeord-
neten vor, die vorgesehene Fassung des Amtlichen Protokolls hinsichtlich der Tagesord-
nungspunkte 1 und 2 zu verlesen, damit diese Teile mit Schluss der Sitzung als ge-
nehmigt gelten.  
„TO-Punkt 1: 
Der Abänderungsantrag Beilage 1/2 wird abgelehnt [...].  
Der Gesetzentwurf wird gemäß dem Ausschussantrag in 1563 der Beilagen unter Be-
rücksichtigung des Abänderungsantrages Beilage 1/3 in zweiter Lesung in getrennter 
Abstimmung [...] und in dritter Lesung [...] angenommen.“ 
„TO-Punkt 2:  
Der Gesetzentwurf wird gemäß dem Ausschussantrag in 1573 der Beilagen unter Be-
rücksichtigung des Abänderungsantrages Beilage 2/1 in zweiter und dritter Lesung [...] an-
genommen.“  

***** 

Erheben sich Einwendungen gegen die Fassung oder den Inhalt dieser Teile des Amtli-
chen Protokolls? – Das ist nicht der Fall.  
Diese Teile des Amtlichen Protokolls gelten daher gemäß § 51 Abs. 6 der Geschäftsord-
nung mit Schluss dieser Sitzung als genehmigt.  

Einlauf 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Ich gebe bekannt, dass in der heutigen Sitzung die Selb-
ständigen Anträge 2665/A(E) bis 2681/A eingebracht worden sind.  

***** 

Die nächste Sitzung des Nationalrates, die geschäftsordnungsmäßige Mitteilungen und 
Zuweisungen betreffen wird, berufe ich für 18.03 Uhr – das ist gleich im Anschluss an 
diese Sitzung – ein.  
Diese Sitzung ist geschlossen.  

Schluss der Sitzung: 18.03 Uhr 
Impressum: 
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1017 Wien 
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